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Der | vor- 

rin ur sa Tita; ‘der grees in den 

tin wegen der damit verbundenen arbeit folge zu leisten, 
so mußte en für einen ersatz der ausscheidenden gesorgt 
werden. Das ergebnis dieser sitzung war, daß sich der aus- 
pont a RT mitgliedern zusammensetzte: Vertreter 
ums: obl dr. Aust vom Magdalenengymnasium, 

a de Gröhler vom Friedrichsgymnasium, obl. dr. Schliebitz 
Friedrichsgymnasium. — Vertreter des realgymnasiums: 

ae Henkamp vom realgymnasium am Zwinger, obl, dr. Kopka 
vom gymnasium und realgymnasium Zum heiligen Geist, obl. 
dr. Reichel vom realgymnasium am Zwinger. — Vertreter der 
lateinlosen schulen: prof. Beschnidt von der Ev. realschule 2, 
obl. dr. Tiete und direktor Unruh von der oberrealschule. 


2. Für die lösung beider aufgaben ist die berücksichtigung ver- 
achiedener gattungen von schriftwerken [geschichtschreibung, novelle 
oder roman, drama, lyrik) unerliBlich. 

3. Diese lösung setzt ferner eine planmäßige verteilung der in der 
sprachlichen ausbildung zu erstrebenden ziele wie der einzelnen bestand- 
teile des volksbildes auf die verschiedenen stufen des lehrganges voraus. 

4. Hierdurch wird die aufstellung eines kanons der auf den 
einzelnen stufen zu lesenden schriftsteller für die verschiedenen arten 
der höheren schulen erfordert. 

5. Für jede stufe ist eine möglichst große anzahl geeigneter werke 
bezw, ihrer schulausgaben in vorschlag zu bringen, um der individualität 
des lehrers, wie den besonderen bedürfnissen einzelner anstalten und 
schülergenerationen rechnung zu tragen, 

6. Es ist ein ausschuß von 7—9 mitgliedern, in dem alle schul- 
gattungen vertreten sind und dessen mitglieder sich un einem orte 
befinden, durch den neuphilologentag mit der aufstellung eines organisch 
zusammenhängenden, stufenweise geordneten lektüreplanes zu betrauen, 

7. Für die auswahl der schriftsteller sind folgende gesichtspunkte 
maßgebend: 

a) Bei der auswahl der prosaiker sind vorwiegend schriftsteller 

des 19, jahrhunderts in betracht zu ziehen. 

b) Die klassischen dichtungen früherer jahrhunderte sind zu be- 

rücksichtigen. 

8, Bei der anfstellung des lektüreplanes ist auf seine ergänzung 
durch ein lesebuch, das auch die lyrik berücksichtigt, bedacht zu 
nehmen. 
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anderen gründen als unbrauchbar erscheint, sollen die aus- 


geprüft, und die brauchbaren sodann einer bestimmten 
klassenstufe zugewiesen. Aus dem so für die einzelnen stufen 
gewonnenen material sollen dann kanonlisten im sinne der 
von dem X, neuphilologentage angenommenen grundsitze 
aufgestellt werden. 

Zu diesen die methode der arbeit regelnden grundsätzen 
kamen im laufe der verhandlungen folgende gesichtspunkte 
für die auswahl der lektüre hinzu: 

1. Die quarta bleibt bei der aufstellung der listen un- 
berücksichtigt, da angenommen wird, daß sich hier die lektüre 
im allgemeinen auf die lesestiicke eines geeigneten elementar- 
oder lesebuches beschränkt. 

2, Lektüre, die nur im dienste der einführung in die 
realien und in den wortschatz der fremden sprache steht, 
darf nicht über OTIT hinaus getrieben werden. 

8. Werke, die ausschließlich im dienste der topographie 
von Paris oder Frankreich stehen, sind, als zu ermüdend 
für eine semester- oder gar jahreslektüre, nur als ergänzung 
zu empfehlen. Aus demselben grunde können geschichts- 
werke, die nur im sinne von leitftiden geschichtliche kennt- 
nisse übermitteln, nicht als zur fortlaufenden klassenlektüre 
geeignet angesehen werden. 

4. Es sind, abgesehen von den in tertia zu lesenden 
biographien, originalwerke in vorschlag zu bringen, Auf 
sammelwerke ist nur da zurückzugreifen, wo ein geeignetes 
werk über einen zeitabschnitt für die betreffende stufe fehlt; 
sie werden nur als eine aushilfe genannt, sollen aber nicht 
als dauernder bestand des kanons gelten. 

5. Da das unentbehrliche moderne französische lustspiel 
außer Sandeaus Mademoiselle de la Seigliöre kaum ein völlig 
einwandfreies stück für die schullektüre darbietet, so muß 
auf ältere konversationsstlicke Scribes und Legouvés oder auf 
den höchstens für prima geeigneten Gendre de M. Poirier 
von Augier zurlickgegriffen werden. 








n - SETTI E x. 
weg) Le 





I Vierjühriger kanon für das (alte) humanistische gymnasium, 





























Obertertia a | oben unterprima oberprima 
Bee wenn url. Daudet, Le petit 1.8-8.; Racine: thai [1 8, 8.: Molière: Les|1. 8. S.: Molière: Les 
dieser stufe schon Chose. W. S.: Rousset: La femmes savantes. précieuses ridicules. 

schriftsteller- guerre franco - alle» W. S.: La Révolution Feuillet: Le village. 
E mande, française  (auagew,| W.S.: Taine: L'ancien 
lektüre getrieben tücke v. Gabmey. régime. 
werden soll, den in Velh. & Klasing). 
der folgenden | 2, Dhombres et Monod, | 2. S.8.:Sandenu: Made-|2. 8, 8: Corneille: Le|2. 8. 8.: Molière: Le 
klasse zu lesenden Biographies histo- moiselle de la Sei- Cid. misanthrope. 
autor an. riques, glière. W.8.: Duruy: W.8.: Mignet: Histoire 
E W.S.: Daudet: Lettres Louis XIV. de la Revolution, 
de mon moulin. 
3. Erckmann-Chatrian, (3. 8. S.: Molière: Le|8. 8. 8,: Racine: Phèdre, | 8. 8.8.: Augier: Legendre 
Histoire d'unconscrit. bourgeois W.S.:Sarcey: Sidge de de M. Poirier. 
Paris, W.S.: Taine: Napoléon 
W.8.: Barrau: nae Bonaparte. » 
de la Révolution 
française. 
4. Monod, Allemands et | 4.8.8. :Molière:L'avare. | 4. 8. S.: Scribe et Le-|4. 8. &: Racine: Bri- 
Français. W.8.: Novellen von gouvé: Bataille de tannicus. 
Coppée, Theuriet, dames. W.S.: Lanfrey: Cam- 
ao Topffer. W.8.:Duruy: Louis X VI. pagne de 1806, 
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2. Einige reden und briefe. 

3. Gedringte- orientirende übersichten fiber die hanpt- 
‚epochen der französischen litteratur aus französischen 
originalwerken und kurze biographien, etwa von Cor- 
neille, Racine, Molitre, Lafontaine, Voltaire, Rousseau, 
Victor Hugo. 

4. Eine kurze beschreibung von Paris und einige franzö- 
sische originalaufsätze über die bedeutendsten städte 
und über landschaftlich oder wirtschaftlich wichtige 
gegenden Frankreichs. 

5. Eine sammlung von fabeln und Iyrischen gedichten, 
die geeignet ist, den schüler mit einigen hauptvertretern 
der französischen lyrik des letzten jahrhunderts bekannt 
zu machen, 

Falls ein von der schule eingeführter französischer lektüre- 
kanon durch einen englischen ergänzt wird, empfiehlt es sich, 
darauf zu achten, daß nicht gleichzeitig in beiden fremd- 
sprachen historische, novellistische oder dramatische lektüre 
getrieben wird. 

Die für die aufstellung eines lektiirekanons bereits vor- 
handenen vorarbeiten wurden nach kräften benutzt und teils 
durch umlauf, teils durch referate zur kenntnis der mitglieder 
des ausschusses gebracht. Die jahresberichte der höheren 
schulen, die neuphilologischen und pädagogischen zeitschriften, 
die jahresberichte von Rethwisch und von Vollmöller, sowie 
die verhandlungen der preußischen direktorenkonferenzen 
wurden einer besonderen durchsicht unterzogen. 

Den verlegern französischer schulausgaben, die die arbeiten 
des ausschusses durch bereitwillige zusendung der erbetenen 
prüfungsexemplare erleichtert und gefördert haben, sei hier 
noch besonders gedankt, 

Im auftrage des breslauer kanonausschusses 
F. Uszen. 
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distinguished in the first place by their origin, and in the 
second place by the more regular or less regular character of 
their vibrations, They range from nearly pure music to nearly 
pure noise, 

1, The vibrations of a good larynx are highly regular 
and musical, especially in song. Hence their power, For 
each vibration helps the one foregoing, not simply in its 
aerial swing, but in piling up impression on the appropriate 
nerve-fibre of the ear, Yet noise is never absent, though it 
is relatively so weak, and so evenly distributed among the 
stronger vibrations, that it is hardly discoverable in the phono- 
grams of sung vowels. Still, it is manifestly impossible to 
force air between the edges of the chords without frictional 
noise, and if Helmholtz’s theory of the difference (Sensations 
of Tone, p.104) between sung and spoken vowels is correct, 
there is in the latter not only friction, but also percussion, 
at every swing of the chords. 

2. The cavities of the vocal organs resound, like all other 
cavities, to suitable stimuli. Thè needed stimuli are created 
for the vocal organs (very much as for an organ pipe) by the 
struggling of air through a narrow orifice, which may be either 
the glottis itself or a temporary constriction somewhere else 
in the voice-channel, Such a current of air, full of all kinds 
of vibrations, is fitted to arouse the resonance of almost any 
cavity. The cavities communicating with the vocal organs 
are the windpipe, the pharynx, the nose, the pair of pockets 
above the larynx, and above all, the mouth, The resonance 
of the nose-passage is visible in any nasal phonogram: it is 
slightly lower in y than in m and n, because the passage is 
slightly longer. But the resonance of the mouth is the most 
important, because it is not only the strongest and most audible 
of all, but the shape of the month, and consequently its 
resonance, can be subjected to endless variation by the very 
free movements of the tongue and jaws. Every vowel and 
every consonant has its accompanying oral or nasal resonance, 
based upon the configuration into which the mouth is thrown 
when making it. This configuration is much more strictly 
fixed for the vowel than for the consonant, Consequently the 
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by ear. It is easy enough to hear the intervals between 
whispered or other vocal resonances, when heard in succession: 
but the ear is always utterly unable to identify the octave in 
which they lie, and is not infrequently uncertain to which of 
two consecutive semitones to assign a given resonance. It 
will be seen from the papers above cited, that I found no 
certain evidence of the octaye, until I had measured some of 
the oral configurations, and calculated the pitch of resonance 
which they ought to yield. But when one was identified, the 
rest were easy, because the intervals were plain. 

Nothing ‚need here be said about the resonances of the 
other vocal cavities. They would be vital to any thorough- 
going exposition of the nature of vowels (see my controversies 
with Pipping, Za, far frz. Sprache u. Lit, June 1894, and 
Acta Societatis Scientiarum Fennicae, Helsingfors 1895, and with 
F, Auerbach, Neuere Sprachen, Sep. 1894): but for consonants 
they have no apparent significance. These minor resonances 
often emerge in vowel-phonograms, though the ear fails to 
detect them separately, even in whisper, because they are 
overpowered by the strong resonances of the mouth. Note 
that all vocal resonances are better fitted for their function 
n speech by their inferior musical force and quality. If they 
were stronger, they would rather conflict with the tones of 
the glottis than fulfil well the minor office of clothing them 
with various alphabetic qualities, 

3. and 4. The two remaining elements of vocal sound 
are almost devoid of assignable musical quality, They are 
what we have already styled friction and percussion, The 
toneless fricative consonants f, s, /, 8, consist entirely either 
of frictional noise, or of the resonance aroused by it. The 
toneless stops, p, £, k, contain the same elements, with a per- 
cussion, or two percussions, added: they always have a 
percussive noise, either before or after the stoppage: and they 
very frequently have both. These two percussions are the 
“applosion” and “explosion” of the consonant; and the two 
differ somewhat in nature, the explosion being the effect of 
sudden impact upon air-particles not previously vibrating, 
whilst the applosion is the effect of the sudden arrest of a 
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stantaneous, or nearly so, But experimental phonetieians have 
abundantly shewn that the time of opening and shutting is 
always very appreciable, though the speed varies, In any 
case there is a certain portion of this time, during which 
frictional noise, and the resonances which necessarily result 
from that particular noise, are set up. The rush of air between 
the opposing surfaces lasts all the time till closure is complete, 
and begins again as soon as ever closure relaxes: the organs 
can therefore neither shut nor open without air passing between 
them, and arousing either an increasing or a diminishing 
friction, with the resonance which is its inevitable consequence. 
In the applosion this friction has a more gradual rise and a 
more sudden fall, and in the explosion a more sudden rise 
and a more gradual fall: but it is essentially the same friction, 
and arouses the same resonances in either case: and it is thus, 
and thus only, that 4 percussions are distinguished by the ear 
from d or g percussions, or p from tor k. Acoustically the 
stop is always based therefore on the related fricative. A è 
or p is the stoppage, or release, or both, of a bilabial » or f 
glide: a d or £ of some apical fricative: a g or k, of g or =. 
For fuller details of these resonances see N. Spr. loc. eit., or 
in greater detail, Proc, Roy. Soc. Edin. 1898, p. 219—247. 

It matters not that these frientive glides are often sub- 
sensible, being merged in the reverberation of a previous 
percussion, or lost in the persisting impression of a previous 
vowel; they, and they alone, give labial or dental or velar 
individuality to the sound of the stop: and they can often be 
made sensible to the unassisted observer by the careful pro- 
longation of a word or syllable containing the stop in question. 


2. The Force of Glides. 

All force in speech is lung-force. If the reader will 
consider the four kinds of sound above deseribed, not as things 
heard, or intended to be heard, but as merely mechanical 
phenomena, he will find that all of them alike — glottal tone, 
resonance, friction, percussion — derive their animating energy 

-from the air which is being continually forced through the 
vocal organs by the lungs during expiration. We have 
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here, is to produce a reflex increase of pressure. But the 
record will fall, because the mass of air hurled outwards is 
reduced by the closing of the chords, It is only when we 
reach the steady uniform vowel that the record becomes a 
trustworthy evidence of the ups and downs of stress, It is 
equally trustworthy in a held nasal, or fricative, or lateral, but 
whenever the sound under observation is a changing one, the 
evidence of a Marey curve is very difficult to interpret, in 
terms of lun, 

But our mental picture of the course of stress will still 
be inadequate, if we picture it merely as regular automatic 
decline varied by voluntary ups and downs. There are 
phenomena intermediate to automatism and will: they are 
neither quite voluntary nor quite automatic, If we had to 
carry out every needed change of lung-stress by a separately 
conscious act of the will, our speaking would become excessively 
slow and laborious, All actions of this kind (compare locomotion) 
are integrated into series: and only one conscious act of the 
will is needed in order to set the whole series in motion, — 
the parts following upon one another just as uniformly and 
certainly as if the series were congenitally automatic. Actions 
originally quite voluntary may by long habit become con- 
solidated into series of this kind: and it is one of the hardest 
tasks of the phonetic beginner to dissociate the several actions 
of such a series, when he wishes to observe them separately, 

These acquired automatisms may even run counter to, 
and defeat, an original automatic tendency. The course of 
stress in a strong syllable in French runs quite counter to 
the original automatic decline: and it cost at first no doubt 
some effort of the will: But that is quite lost in the adult- 
speaker: in him such rises of stress have become the norm. 

(Schluß folgt.) 
‚Liverpool. R. J. Lioxn. 


= 


1 This seems to me to be the real significance of that extra- 
ordinary agitation of the larynx, when in process of being hottled up 
by a stop, noted by E. A. Meyer, Englische Lautdauer, p. 4. 


"N 
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gespannt auf den ausfall, Indessen wurden meine kühnsten erwartungen 
übertroffen. 


Alfred de Mussets Une soirée perdue, von einem kleinen bel-esprüt 
in der effektvollen tracht des siècle d'or mit prächtiger modulation und 
feinem gebärdenspiel vorgetragen, leitete als prolog die vorstellung ein. 
Als die stilgerechten drei dumpfen schläge endlich den stürmischen 
beifall zum schweigen gebracht hatten, teilte sich der vorhang, und 
M. Jourdain stand, wie ihn die phantasie sich nicht besser ausmalen 
könnte, en miniature leibhaftig vor uns. Die verschiedenen maîtres der 
freien und der brotbringenden künste mit ihren würdigen allonge- 
perücken und koketten schriurrbirtchen, eine zum anbeißen appetit- 
liche Nicole brachten ihn in die drolligsten situationen und entlockten 
ihm jene äußerungen voll packender komik, über die jeder von uns 
beim lesen schon tränen gelacht hat, Gesteigert wurde die heiterkeit 

noch, wenn ihn seine tapfere kleine frau mit der echt 
männlich-derben klangfarbe in der stimme, die dieser rolle so köstlich 
* ansteht, in die enge trieb, um ihn von seinen torheiten zu heilen, und 
um die vereinigung ihres niedlichen Lucilchens, das an tiefenumfang 
des organs der mama noch überlegen war, mit dem im diskant flötenden, 
sehr ehrenwert dreinschauenden Cléonte zu ersiegen. Erst recht in 
ihrem element zeigte sich die kleine gesellschaft in dem mamamouchi- 
mummenschanz, wo die regie, wie auch schon bei der amüsanten 
pantomime der schneidergesellen, triumphe feierte, 

Ist man sonst gewohnt, an derartige aufführungen, auch wo ein 
berafsmiBiger bühnenkenner die einstudirung geleitet hat, den denkbar 
wohlwollendsten maßstab anzulegen, so hatte man das in diesem falle 
nicht nötig. Auch wer mit ansprüchen, wie man sie einem Coquelin- 
gastspiel entgegenbringt, gekommen war, fand seine rechnung, Er- 
klärte doch ein verdienter und vielerfahrener frankfurter schulmann, 
„der ein gründlicher kenner des französischen und zugleich ein mann 
von geliiutertem kunstgeschmack ist*, daß er dieser jugendtruppe „vor 
jener Coquelins, die er auch wiederholt im Bourgeois gesehen, ohne 
weiteres den vorzug gebe‘. Wenn je, so war es hier angebracht, den 
veranstalter der aufführung zu feiern. 

Herrscher im kulissenreiche war dr. Max Banner, der die klasse 
von sexta an heraufgeführt hat. Daß es dem verfasser des buches 
Wie helfe ich meinem schulkinde? wie nicht leicht einem andern ge- 
lingen mußte, seine kleine truppe für ihre aufgaben so lebhaft zu 
begeistern und sie in ausdruck, spiel und gebärde so unùbertrefflich 
zu schulen, — gar nicht zu reden von der mustergiltigen aussprache, 
die sich von selbst versteht — dus alles bedarf keiner silbe.! Genug, 
der erfolg war glänzend! 


1 Wie mir der vater eines der mitspielenden anvertrante, gab es 
für die.schüler in und seit den weihnachtsferien keine andere arbeit, 
Aber was haben sie auch gelernt! 





BESPRECHUNGEN. 


Heowıs Hesse, Deutsche aufsätze für die oberen klassen der höheren 
mädchenschule. Zweite auflage. Leipzig, verlag von Theodor Hof- 
mann. 1902. 2665. M. 3,20. 

Das buch erschien 1893 in erster auflage mit 131 themen, hieraus 
sind jetzt 292 geworden, die in sechs abteilungen (I. vaterländische 
stoffe, IL religids-sittliche stoffe, III. litterarische und ästhetische stoffe, 
IV, pädagogische stoffe, V. stoffe aus verschiedenen gebieten, VI. stoffe 
aus dem praktischen leben) untergebracht sind, Die verf, ist auch in 
dieser auflage ihrem grandsatz treu geblieben, nichts zu geben, was 
nicht ‚vorher in der klasse die probe für den praktischen gebrauch 
bestanden hat. Die aufgaben sind fast ausschließlich für die drei 
seminarklassen und die L und IL klasse einer zchnstufigen höheren 
mädchenschule berechnet. Das buch ist ursprünglich für junge lehre- 
rinnen bestimmt gewesen, die als erzieherinnen älterer mädchen oder 
in den oberen klassen einer h. m. vor die aufgabe gestellt waren, anf- 
sätze anfertigen zu lassen. Doch wird auch der erfahrene deutschlehrer 
das buch mit vorteil benutzen und, selbst wenn er nicht mit allen 
aufgaben und ihrer fassung einverstanden sein sollte, reiche anregung 
daraus schöpfen, weil es eben aus der praxis des unterrichts hervor- 
gegangen ist. Ich lasse einige bemerkungen folgen, die ich mir beim 
durchlesen des buches aufgezeichnet habe. 

Sehr angenehm hat mich die vorliebe der verf. für ihre mecklen- 
burgische heimat berührt; gerade, weil die für die h. m. bestimmten 
lesebücher das heimatliche nur wenig berücksichtigen oder berück- 
sichtigen können, muß der aufsatzunterricht der oberen klassen helfend 
einspringen und die liebe zur heimat vertiefen. Auch die freiheits- 
kriege sind öfter behandelt. Weniger gefallen haben mir die zahl- 
reichen aufgaben aus dem religids-sittlichen, gebiet: ganz abgesehen 
davon, daß die religiösen aufgaben, die evangelischen geist atmen, auf 
simultanen schulen nicht verwendet werden können, habe ich von 
manchen den eindruck, daß sie für die betreffende stufe zu hoch und 
mehr anempfunden, als aus dem lebendigen fühlen und denken der 
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zeit“ steht? Praktisch brauchbarer würde das buch, wenn die auf- 
gaben auch noch nach den klassenstufen geordnet würden, für die sie 
bestimmt sind. Trotz allen ausstellungen möchte ich das buch allen 
Jéhrern der h. m. empfehlen, die auf der oberstufe und im seminar in 
deutsch unterrichten; sie werden reiche anregung daraus schöpfen. 
Frankfurt a. M. Dr. Honx. 


F. Urne und M. Müxten, Lehrbuch der englischen sprache für handels- 
schulen. Leipzig, B. G. Teubner, 1908. XVI, $374. Geb, m. 9,60, 
Das buch ist eine bearbeitung des englischen lehrbuchs von 
Börner-Thiergen für handelsschulen. Der L teil enthält in den lese- 
stücken stoffe aus dem täglichen leben, der II. dagegen soll die schüler 
mit englischen verhältnissen, dem englischen handel und der stellung 
Englands als welt- und kolonialmacht bekannt machen, Am sehlusse 
sind einige londoner ansichten und eine englische mänztafel sowie ein 
besonderes alphabetisch geordnetes wörterverzeichnis beigegeben. Als 
grammatik dazu kann entweder die von Thiergen oder die bearbeitung 
derselben durch die beiden herausgeber benutzt werden, Das buch ist 
mit vielem fleiße und auch mit geschick bearbeitet; das gebotene 
englisch ist korrekt und selbst von einem englischen beurteiler ein- 
wandfrei befunden worden; es leidet aber an einer überfülle des 
materials, besonders im ersten teile, so daß eine überbürdung der 
schüler mit dem auswendiglernen von vokabeln eintritt. Beispielsweise 
enthält lektion 5 85, Iektion 10 sogar 113 neue wörter im englischen 
text und außerdem noch eine jede 24 für die dazugehörige über- 
setzungsübung. Weiter kommt im L teile die erzählende prosa zu kurz, 
die für die anfangsstufe den gecignetsten stoff bietet, weshalb einige 
der nicht gerade inhaltsreichen gespräche durch erzählungen zu er- 
setzen wären, Nicht geeignet halte ich endlich die einfügung der 
kaufmännischen briefe, die bereits im I. teile mit lektion 11 beginnen, 
zwischen die lesestücke, da sie mit diesen in gar keinem zusammen- 
hange stehen und deshalb von dem schüler schwer aufgefaßt und be- 
halten werden, M. e, ist in dem schuljahre, in dem englisch einsetzt, 
überhaupt keine handelskorrespondenz zu treiben, und wenn sie im 
zweiten jahre begonnen wird, dann nur so, daß die zusammengehörenden 
briefe auch im zusammenhange nach einander behandelt werden, also 
in besonders dafür bestimmten lehrstunden. Vielleicht entschließen 
sieh die verfasser bei einer zweiten auflage, die wir dem buche bald 
wünschen, die durch beide teile zerstreuten kaufmännischen briefe an 
einer stelle, am besten am schlusse, zusammenzufassen. 
J J, Saver, Specimens of Commercial Correspondence, Wien, Alfred 
Holder. 1903. XVI, 396 =. Mit 15 formularen. Geb. m. 4,40. 
Eine ungemein umfangreiche sammlung von englischen briefen, 
die der herausgeber bei mehrmaligem aufenthalte in England zu- 
sammengetragen hat und die einen vorzüglichen einblick in den eng- 





8. 5,24 ist auf das syntaktisch auffillige: Et c'est pourquoi sois 
sur tes gardes hinzuweisen. — Die anm. zu 5,32 ist ungenau, da parler 
und causer doch sicht immer den gegenstand, der das gesprichsthema 
angibt, im skkusativ bei sich haben; außerdem ist auch erwähnenswert, 
daß der artikel fehlt. — Das zweimalige c'est égal a, 7,20 ist in der 
anm. wohl nicht richtig gedeutet. Bei der aufführung setzt sich 
‚Jeanne mit diesen worten ans piano und spielt die lustige melodie aus 
Madame Angot, mit einer geste, welche die verachtung aller von ihrem 
manne gepredigten rücksichten ausdrückt; der deutsche text verlangt 
eine entsprechende übersetzung. — 8. 9,11 war die wendung Oh! que 
je sais bien que non! vielleicht einer anmerkung wert; z 15 wäre in der 
anm, hinzuzufügen, daß voyons die zustimmung des angeredeten ver- 
langt. Mit der form der aum. zu 9,21 kann sich ref. ebenfalls nicht 
ganz einverstanden erklären. — S. 10,8 bedurfte la fante à succession 
einer erklärung. — 8. 12,20 wäre in der anm. auf die verwendung von 
pour in konzessivem sinn (an der hand yon Toblers Verm. beitr.) hin- 
zuweisen. Konzessiv ist auch das fu auras beau faire s. 18,18. Auf 
die eigentümliche stelle s, 18,27 un travail sérieux, Suzanne, wo der 
gedanke nur durch die richtige modulation der stimme ganz zum aus- 
druck kommt, wäre hinzuweisen gewesen; ebenso auf das gleich darauf 
folgende elle ne le quitte pas d'un instant. — S. 22,81 wäre es vielleicht 
ersprießlicher, statt der übersetzung einen hinweis auf das on ne peut 
und ähnliche wendungen zu geben, — Bei Et ce que ces dames l'ont 
applaudi s. 27,21 vermißt man auch eine bemerkung hinsichtlich des 
ce que. — In der erklärung von bel objet s. 32,21 fehlt nur die angabe, 
daß der ausdruck immerhin als altertümelnd anzusehen ist, — 5. 34, 81 
Ah! Cest ça qui m'est égal ist ein beispiel für die verwendung von 
dest... qui (que) ohne hervorhebung des vor qui (que) stehenden satz- 
teiles (vgl. Alfred Schulze, Archiv f. d. st. d. n. spr., 98. bd., s. 891), — 
Die anm. zu 39,6 le Toulonnier ist unzureichend; bei künstlerinnen 
liegt in der verwendung von la (Zane etc.) keine miBachtung, eben- 
sowenig in der sprache des volkes. — Zu 43,3 ebenso wie zu 67,29 
hätte zuerst auf die negative bedeutung von plus hingewiesen werden 
können. — 5.586,19 c'est bien hardi pour être coupable verdiente eine 
anm. — Zu s. 58,29 puisque je m'amuse u. ähnl. war der aufsatz von 
Alfred Schulze (s, 0.) zu beachten, — Die verwendung von dix-sept 62, 28 
als unbestimmte mengenangabe, Ahnlich wie trente-sir, hätte hervor- 
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Wenn zu 1,16 bemerkt wird, daß coquine schimpfwort sei, so wäre 
doch hinzuzufügen, daß es auch scherzweise gebraucht wird. — 2,18 
wird gamon als aus ga und mon zusammengesetzt erklärt. Über mon 
wäre ein erläuternder zusatz erwünscht, ferner die wendungen ce fais- 
Je mon, c'est mon sowie die angabe hinzuzufügen, daß es sich auch 
Bourg. gentil. III, 3 findet. — Zu 2,32 ließe sich eine der grund. 
bedeutung näher stehende übersetzung finden. — 3,22; 4,15; 5, 5.7 
sind für die oberstufe überflüssig. Bei 5,20 wäre zu sugen, daß que 
pron, interrog. ist. — Zu 6,10: feindre à ist veraltet. — Die eigentliche 
bedeutung von être à même de geh. ist nicht: „mitten in etwas sein*, — 
Bei 8,25 wäre auf die noch heute vorkommende verwendung des 
wortes livre atatt frane und auf it, lire hinzuweisen. — Bei 9,22 wäre 
auf den zusammenhang von cœur-courage hinzuweisen. — Die erklärung 
zu 11,7 ist historisch unrichtig. — Die anm. zu 11,28 wäre schon zu 
x. 15 zu geben und wohl hinzuzufügen: „mein lieber junge‘. — In der 
darauf folgenden bemerkung ebenso wie in der entsprechenden franzó- 
sischen (ausgabe B) fehlt offenbar die so wesentliche verneinung. — 
Bei 15,9 würde ein hinweis auf die wendung il me faut geh. „es 
mangelt mir etwas“ aufklärend wirken. — 18,9 vorletzte zeile lies fort. 
— Die fassung der erklärung zu 19,16 ist grammatisch aufechtbar 
(vgl. auch 40, 21), die zu 19, 24 reicht nicht aus, Dasselbe gilt von 
31,94, wobei 15,15; 31,7 und 44, 31 zu vergleichen wären. Im an- 
schluß daran hätte auch 34,30 anders und richtiger erklärt werden 
können. — Anm. 37,30 hätte schon 36, 35 gegeben werden müssen. — 
Nicht ganz richtig ist die fassung von 40,19, fraglich die behauptung 
zu 41,85, unklar der schluß von 42,7, — Die übersetzung von féculence 
48,2 ist falsch, die wendung besser im text zu streichen. — Bei oublie 
54,7 war an ,oblate* zu erinnern. 

Wiinschenswert waren erläuterungen zu 5,16; 11,26; 14,1 und 
17,20 und ähnliche falle, 21,22; 28,16; 26, 22; 29,38; 33, 1; 88,21 (vgl, 
48,5), 47,19; 51,18; 55,10 (wo auf 27,87 zu verweisen war), 58, 14. 
Druckfehler sind im personenverzeichnis (amant[e]), 46,31 (les). 

Die den einzelnen akten beigegebenen kurzen zusammenfassungen 
sollten auf der stufe, wo solche dramen gelesen werden, von den 
schülern selbst gemacht werden. 


Berlin. B. Rörrauns, 
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Im gegensatze zu den alten sprachen trachten die vertreter des 
modernen sprachunterrichtes danach, dem schüler vor allem ein bild 
der gegenwart zu geben, jedoch ohne ihn dabei durch überflüssige 
daten zu belasten. Man will den schüler in den stand setzen, zu lesen 
und zu verstehen, was sich jeden tag vor ilım abspielen mag, mit 
einem wort: die gegenwart von dem standpunkt der lebendigen gegen- 
wart und nicht von dem einer toten vergangenheit zu sehen. Dabei 
wird ja vielleicht übersehen, wie schwer die aufgabe des lehrers sich 
gestaltet, welche ie von kenntnissen er gesammelt haben muß, 
kenntnisse, die nicht in nachschlagebüchern zu finden sind, und die 
er sich nur auf privatem wege, durch reisen, langjährigen und häufigen 
aufenthalt in fremden ländern, quellenlektüre erwerben konnte. Das 
gebiet, das er zu beherrschen hat, wächst von jahr zu jahr, und damit 


auch die zu überwindenden schwierigkeiten. Daher wurden 
‚viele stimmen laut, ige Inka Biene ey der- 

‚aufschwung zur vorsicht zu mahnen, A den grund- 
lc um diese moderne el richtig aufzufassen, 
müssen die schüler doch zuvor mit der kultur des XVIL und XVII. 


ii 


zusammenbingenden lesestücken, welche aus den hauptwerken des 
XVII und XVIII. jahrhunderts entnommen sind, reichen bei weitem 
nicht hin, dem lehrer die möglichkeit zu bieten, einen geringen teil 
dessen durchzunehmen, was er durchnehmen sollte, um sein vorge 
stecktes ziel zu erreichen. Die französische revolution hat mit den 
alten traditionen ganz gebrochen, und aufgabe des lehrers ist es, auf 
die veralteten gebräuche bei besprechung moderner schriftsteller zurück- 
zukommen, soweit es zum verständnis des gelesenen erforderlich ist, 
Auf diese art wird es ihm gelingen, das richtige verständnis für die 
hauptwerke fremdsprachlicher schriftsteller bei seinen schülern zu. 
wecken, umsomehr da eine sorgfältige sichtung bei den modernen. 
werken vorgenommen werden muß und nur solche stücke ausgewählt 
werden, deren bildungswert hinter dem der textproben aus werken des 
XVIL und XVIII jahrhunderts nicht zurücksteht. 

‘Vom elementarunterrichte angefangen bis zum höheren unterricht 
soll der lektüre der größte platz eingeräumt werden. Am anfang mu 
sie mit der formenlehre verwoben sein, um die grundlage zur erlernung 
der satzlehre zu bilden. Die lektúre muß daher systematisch aufgebaut 
werden und sich nach dem auffassungsvermigen (alter) und dem bil- 
dungsgrade des schülers richten. Bei der auswahl des lesestoffes wer- 
den also wortschatz, syntax, stil und gedanken des zu lesenden schrift- 
stellers ausschlaggebend sein; und von der lektire wird meistens ver- 








36 Veruschres. 


schülers jedoch nicht verstanden werden können. Auf dieser stufe 
würde es sich am besten empfehlen, nur aus schriftstellern des XIX. 
Jahrhunderts, und zwar nach der schule, der sie angehören, geordnete 
musterhafte textproben auszuwählen und dieselben in der klasse ana- 
Iytisch durchzunehmen. Dem stücke muß immer eine kurze historische 
re fiber die entwicklung der in frage kommenden dichtungsart 
vorausgehen. Auf dieser stufe wird von selbst die kursorische lektüre 
in der klasse entfallen. Der schüler muß nun in der lage sein, nach 
seinem wuneche privatlektüre zu treiben; die für mittel- und ober- 
‘Klassen bearbeiteten schulausgaben fremder schrifisteller bieten ihm 
eine reichhaltige quelle. Die schulausgaben sind so bearbeitet worden, 
daß der schüler bei deren lektüre fast mit keinen schwierigkeiten 
suchlicher natur zu kämpfen hat, Sie sind sorgfiltig kommentirt, 
Schwierige stellen werden direkt in die muttersprache des schülers 
übersetzt, Es fällt ihm daher sehr leicht, irgend ein in der angegebenen 
weise kommentirtes werkchen allein zu lesen und darüber zu referiren. 
In der klasse bietet die chrestomathie oder das lesebuch dem lehrer 
reichlich gelegenheit, die vorhandenen grammatikalischen kenntnisse 
zu erweitern und einzuprägen., Aber auf diese art ist der zweck des 
modernen sprachunterrichtes nicht erreicht und die hauptaufgabe dieses 
unterrichts nicht erfüllt. Dadurch wird der schüler nie soweit gebracht, 
sich ein selbständiges urteil über einen gelesenen schriftsteller zu 
bilden. Er kann vielleicht sehr viel gelesen haben, aber diese lektüre 
wurde nur betrieben, um ihn zu einer relativen sprechfertigkeit, aber 
nicht zum selbständigen denken zu bringen, Die verfasser solcher 
schulausgaben oder lesebúcher bemühen sich vergebens, nach einem 
ziel zu streben: die schwierigkeiten sowohl technischer als 
auch pädagogischer natur, die sich bei herausgabe dieser schulbächer 
von selbst ergeben, bildeten und werden noch immer das haupthindernis 
zur erreichung dieses zieles bilden. 

Um zur lösung dieser noch schwebenden frage mit meinen be- 
scheidenen kräften beizutragen, habe ich den versuch gemacht, einen 
anderen weg als den bisherigen einzuschlagen. Aufgefordert von den 
herausgebern der Neusprachlichen reformbibliothek, für dieses nützliche 
unternehmen einen beitrag zu liefern, widerstrebte es mir, nach den 
grundsätzen dieser neu ins leben gerufenen sammlung texte zu erklären, 
welche bereits von anderen fachkollegen in gründlicher weise für schul- 
und privatlektüre bearbeitet wurden. Ich faßte daher den gedanken, 
für den schulunterricht eine reihe von bändchen herauszugeben, die, 
wenn auch jedes ein ganzes für sich bildet, doch in engerem zusammen- 
hange zueinander stehen. Diese bändchen sollen demnach trachten, 
dem schüler ein bild über einen bestimmten eng begrenzten zeitraum 
zu geben, und zwar der übersichtlichkeit wegen nach den verschiedenen 
diehtungsarten (roman, thenter, historiker usw.) geordnet sein, Sie 
sollen für die oberklassen dem lehrer textproben zur verfügung stellen, 
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in früheren schriften aufgestellten grundsätzen prüfe und zu 
gleicher zeit an die zuhlreichen zu überwindenden schwierigkeiten 
denke, welche sich bei einem derartigen, neu ins leben gerufenen 
unternehmen von selbst ergeben. Jeder verfasser iat für einen sueh- 
kundigen und wohlgemeinten rat dankbar. Mir ist nicht bekannt, ob 
der herr rezensent selbst je kommentare veröffentlicht hat. Nach 
seiner kritik könnte ich es bezweifeln und daher ihn mit recht an 
den spruch Destouches' erinnern: La critique est aisée, et Part est 
difficile. Jedoch ist durch diese kritik wenigstens bewiesen worden, 
Tal can lie im kismet Tuer a TREE 
willkür des kritikers unterstehen wird. Wer kann dafür bürgen, daß 

EN I ee 
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davon vergessen haben, Der schüler wird nicht besser daran sein. Er 
wird noch mehr unter solchen erscheinungen leiden. Heute ist der 
schüler in geeigneter stimmung, er kann alles verstehen; morgen ist 
er nicht imstande, eine entsprechend gute übersetzung zu liefern. Was 
nützt duber die begründung seiner ausführungen, wenn der herr kritiker 
eine liste von mehr als hundert wörtern aufstellt, die einer erklärung 
bedürftig wären, um dadurch vielleicht zu beweisen, daß der kommentar 
kein richtiges vollständiges wörterverzeichnis bietet? Annotations heißt 
nicht wbrterverzeichnis, sondern erklärungen, erläuterungen, die zum 
verständnis dea textes dienen sollen. Keinem gewissenhaften lehrer 
wird es einfallen, zu verlangen, daß solche annotations bei dem schüler 
das wörterbuch ersetzen müssen, Nichtadestoweniger kann ich dem 
herrn rezensenten für seine ausführungen nur dankbar sein, denn ihm 
verdanke ich die anregung zu diesem aufsatze. Dadurch ist.auch mein 
interesse für diese neue sammlung reger geworden, und ich kann ihm 
nur wünschen, daß recht viole fachkollegen bei dee lektüre seiner 
kritik das empfinden, was ich empfunden habe, und die mühe nicht 
scheuen, sich selbst von dem reellen werte einer in diesem geiste ab» 
gefaßten besprechung dieser schulausgaben zu überzeugen. 

Die kommentarfrage bleibt dann noch eine der hauptschwierig- 
keiten des lektilreunterrichtes. Jeder, der sich mit der herausgabe 
von schulbüchern und schulausgaben befaßt hat, wird sich oft darüber 
den kopf zerbrochen haben. Manche verfasser erleichtern sich wohl 
die aufgabe, indem sie in ihrer vorrede randweg erklären: Da die lektüre 
nur in der klasse stattfinden soll, überlassen wir dem geschickten nnd 
hochgebildeten lehrer die aufgabe, selbst für den kommentar zu sorgen, 
Dadurch wird der lehrer noch in engerem kontakt mit seinen schúlern 
stehen, und die hauspräparation entfällt von selbst, da es aufgabe des 
schülers ist, die in der klasse mit dem lehrer durchgenommenen und 
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oder jener gedanke des dichters anders wiedergegeben werden kann, 
und dies in form des diktats. In der oberstufe kann der schüler bereits 
dann wird derselbe bei der analytischen lektúre in der klasse, und 
zwar in der fremden sprache interpretirt, Diese interpretation ist die 
text in der fremden sprache, interpretirt hat, kann mit den über- 
setzungsübungen begonnen werden. Das übersetzen aus einer sprache 
in die andere, sei es aus der fremden in die muttersprache oder um- 


textes klarheit verschaffen, den text in seine einzelnen bestandteile 
zerlegen, er muß die arbeit des schriftstellers zersplittern, um auf den 
grundgedanken zu kommen. Durch diese in der sprache des autors 
erfolgte zergliederung des textes wird er auf die feinheiten des stiles, 
auf die vom dichter angewendeten bilder aufmerksam, und seine auf- 
gabe ist es nun, in der sprache, in die der text übersetzt werden muß, 
redensarten zu finden, die das wiedergeben, das er selbst empfindet. 
Daher hört man oft gerade von denen, die sprachen sehr gut beherrschen, 
die worte: „Ich kann es nicht wiedergeben, es gelingt mir nicht.* Es 
ist also nicht daran zu denken, in den oberklassen eine solche übung 
aus der muttersprache in die fremde sprache zu machen, wohl aber 
umgekehrt. Dies ist die beste übung, um die ästhetische seite des 
unterrichtes zu fürdern und das verständnis für den zugrunde gelegten 
text zu wecken. Dazu aber gehört ein kommentar, und dieser kann 
nur in der fremden sprache verfaßt werden. Das wörterbuch oder den 
lehrer wird er nie ersetzen können, er kann nur dem lehrer die arbeit 
erleichtern. Anstatt daß der schüler — wie in der mittelstufe — nach 
den verschiedenen formen, unter welchen der autor seine gedanken 
hätte ausdrücken können, sucht, werden solche erklirungen in dem 
fremdsprachlichen kommentar angegeben. Da die erklärung des in 
fenge kommenden begriffes in der fremden sprache geschieht, wird 
dadurch dem schüler gleich eine andere zur wiederholung dieses ge 





Wird der sprachunterricht nach solchen grundsätzen erteilt, #0 
kann er von reellem praktischen erfolge gekrönt werden. Dann wird 
auch den modernen sprachen: als erziehender faktor der platz cinge- 
räumt werden, den die alten sprachen in den ehemaligen lateinschulen 
innehatten. Die Inteinische sprache war damals in diesen schulen eine 
lebende sprache, die erklärungen wurden bei der lektüre Inteinischer 
‚oder griechischer schriftsteller in lateinischer sprache erteilt. Aus 
diesen schulen stammen die hervorragendsten geister des XVIIL und 
XIX. jahrhunderts: Allmählich trat die lateinische sprache in den 
hintergrund: reden, gedichte, die in dieser sprache abgefaBt wurden, 
warden immer seltener, und nach und nach verschwand der kommentar 
in der lateinischen sprache, Will man heute den modernen sprachen die- 
selbe erziehliche und ästhetische rolle zuerteilen, #0 darf man sich nicht 
scheuen, denselben weg einzuschlagen und dabei nicht der Inteinischen 
sprüche vergessen: Tempora mutantur, aber NUvit novi sub sole, 


LEAVING CERTIFICATE EXAMINATIONS YN SCHOTTLAND, 
| Sommer 1903, 


Bekanntlich gibt es an den englischen und schottischen höheren 
schulen (Grammar Schools, Secondary Schools, Public Schools, Boarding 
Schools, Day Schools, Colleges, Academies oder wie sich sonst noch 
nennen mögen) keine abgungsprifung, wenigstens nicht in dem sinne 
und in der weise wie bei uns in Deutschland. 

Diese abzuhalten, sind in England von den universititen Oxford 
und Cambridge wie von dem College of Preceptors in London sogenannte 
Local Examinations eingerichtet. 

Für die höheren schulen in Schottland wurden diese Eraminations 
for Leaving Certificates genannten abgangsprüfungen von dem ver- 
dienten leiter des Seoteh Education Department in Whitehall zu London, 
Sir Henry Ornîk, eingeführt. 

Die die schule verlassenden schüler und schülerinnen, die sich 
der abgangsprüfung unterziehen wollen, erhalten in einem umschlag 
verschlossene gedruckte aufgaben, die sie schriftlich unter aufsicht 
einer von dem Pramining Board dazu beauftragten persünlichkeit zu 
beantworten haben, Eine mündliche prüfung findet nicht statt. 

Die aufgaben erstrecken sich auf latein, griechisch, englisch, 
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12. Illustrate the following from English and Seottish history: 
“Let us sit upon the ground, 
And tell sad stories of the death of Kings, 
How some have been depos'd; some slain in war; 
Some haunted by the ghosts they have depos'd; 
Somo poison'd by their wives; some sleeping kill'd.” 
SECTION Ut, 

13. Deseribe the principal harbours of the South and East Coasts 
of Great Britain. 

14. Show by examples how the character of its rivera may affect 
the history and civilisation of a country. 

15. Say where fen of the following places are situated and mention 
anything for which each of the ten ia remarkable; Lake Chad, Aleppo, 
Medina, Socotra, Hayti, Hyderabad, Bizerta, Upsala, Para, Avignon, 
Gettysburg, Ravenna, Teheran, Graaf Reinet, Woodstock, Sokoto, 
Ballarat, Yorktown, Bangkok, Irkutsk, Prestonpans, 


FRENCH. 


Lower Grade. 
Friday, 19th June. — 10 4.1. to 12.80 r.m. 
To secure full marks, the whole of this Paper should be answered, 
1, Translate into English: 

a) Les jeudis, mon petit ami Jules, que ma mère considérait avec 
raison comme un enfant bien élevé, venait souvent passer 
la journée avee ma swur et moi. On nous lächait dans un 
Jardinet situé derrière la maison, et nous jouions de préférence 
aux soldats, Oh! le bon, l'heurenx temps ob mon imagination 
transformait les bornes* en citadelles, les toutfes d'herbes en 
forêts, le premier bâton venu en cheval fougueux*! Depuis 
lors J'ai possédé de vrais chevaux, et le seul que je regrette, 
c'est celui-là. 

Un jeudi, au moment où j'emportais d'assaut un bastion, 
une ondée vint nous surprendre, il fallut renoncer à la 
victoire et rentrer, Nous nous installimes près de Rose, 
qui, pour nous tenir en repos, nous raconta l'histoire de 
deux orphelins dévorés par un ogre. A cette terrible con- 
clusion du récit, nous nous mimes à sangloter, Léontine et 
moi, tandis que Jules demeurnit impassible. 

“Lorsque je serai grand,” m'écriai-je, dans un élan 
généreux, “j'exterminerai les ogres, Tu m'aideras!” dis-je 
A mon ami. 


2 borne = boundary-stone. 
2 fougueux = fiery. 
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3) He goes to London three times a year. 4) Guess what I have in 
my hand. 5) What are you thinking off 6) What a lovely day! 
7) What do you think you will do? 

6. Translate the following sentences into English, pointing ont in 
euch case the idiom of mood or tense that is illustrated: 

a) Croyez-vous qu'elle guérisse? 

>) Elle partira done quand vous voudrez. 

£) Je vous conseille d'épouser une femmie qui sache faire la cuisine. 

d) Le plus qu'on ait à attendre c'est une ou deux minutes. 

e) Enfin le jour du départ arriva: M, Eyssette était déjà à Lyon 

une semaine, 


f) Quand ils eurent navigué tant de jours, ils découvrirent enfin 
un; cap. 
Higher Grade. 
Friday, 19th June. — 10 a, x. to 1 ». M. 
Candidates must answer aux the questions in Section I, and ons question 
oxty in Section II. 
The greatest possible attention should be paid to correctness of style both 
in French and in English. 
SECTION 1. 
1. Translate into English: 
a) Un autre talent propre à tows les bons écrivains, mais nécessaire 
è l’orateur, est la coutume de fuir les mots abstraits, parce 
qu'ils ne convienment qu'à la science et ne sont pas clairs. 
Lorsqu'ils apparaissent dans une narration ou dans un dis- 
cours, par exemple chez Polybe, le lecteur, tout d'un coup 
#arröte comme en présence d'un autre esprit; autour a cessé 
d'imaginer et de sentir; on voit qu'il s'occupe à ranger telle 
action dans telle partie d'un ouvrage de tactique ou de 
politique; on allait prendre part à l’action ou aux sentiments 
des personnages; la passion en nous s'éveillait; elle tombe, 
et, de sang-froid, nous nous mettons comme Polybe à 
disserter ou à raisotiner, Tite-Live se garde bien d'être 
philosophe, publiciste, savant à eontre-temps. Il prend 
toujours des expressions simples; il sait, où plutôt il sent 
que les idées et les mots forment une échelle, qu'au bas 
sont les termes faciles à entendre, nés les premiers, qui 
réveillent des images sensibles, tout vivants encore; que 
plus haut sont des expressions tirées avec travail des 
précédents, accessibles à la réflexion, non à l'imagination, 
qui, comme des chiffres, ne réveillent que des idées pures. 





all modern Li with the exception of Shakspeare, 
whom he resembles, however, in the depth of thought and 
subtlety of imagination of his writings . . . . I rate 
him far above Beaumont and Fletcher, 


You will heer from e again shortly, as I send you 
by sea the Cencis printed, which you will be good enough 


to Adieu. 
Yours most faithfully, 
P. B. Suscster. 


3. Write from memory a French version of the passage read out. 

4. Translate into French: 

@) Our guest was writing business letters when I entered the room. 

b) The late President of the French Republic took a walk every 
morning in the Avenue des Champs Elysées, and then 
act to work. 

£) More than half of the students began their examination 


yesterday, 

d) When spring comes I will take a rest, even if (quand même) 
my business suffer thereby. 

e) When the workmen had finished the house, we took possession 
of it. 


SROTION IL. 
Own question only to be answered. 


5. Translate into French: 

a) For three days they didn’t see a sail. 

2) He does nothing but stroll about there, 

c) It's colder than it was a little while ago. 

d) Ws a long way fromehere to London; I haven't been there 
for three years, 

e) He’s crying because he hus got drenched. 

6. Explain the following plural forms: 

Tout, tous; gent, gens; cheval, chevaux; ciel, cieux; and 
account for the pronunciation of: œufs and bœufs, 

7. Tenace, tenaille, content, destin, soutien are French words all 
derived from the same Latin root. Name the root and explain the 
meaning of every one of those words with reference to its etymology. 

& Instead of the above group of words (question 7), candidates 
may take either of the following ones: 

a) Tracer, traineau, traite, distrait, retraite. 
+) Tournée, touriste, tournoi, atour, détour, 





54 Vemnsentes. 
their feet washed by = pious princess. I won't have my Coquette 
d E È ia ai 


Honours. — Second Paper. 
Monday, 22nd June. — 2 to 5 ra 
: x The whole of this Paper should be answered, 
Additional marka will be given for fair writing in the German character. 
EMOTIÓN 1, — TRANSLATION, 

L Translate into English: 

a) König Albrecht war ein first von so bedeutender persönlich- 
keit, daß die wahl, von der sonstigen lage der verhältnisse abgesehen, 
nicht leieht auf einen würdigeren hätte fallen können. Er war in der 
vollen blüte der jahre; er hatte von früh an in gefahren mancher art 
tatkraft und willensstärke zu üben gehabt, Er war an die großen 
verhältnisse, an die anschauungen, wie sie in der umgebung kaiser 
Sigiamunds lebten, gewöhnt; die traditionen des luxemburgischen 
hauses verbanden sich mit habsburgischem selbstgefithl. Sein viel- 
bewährter eifer gegen die ketzer war weit entfernt, ein ausdruck von 
frömmigkeit oder kirchlicher hingebung zu sein; und wenn er von 
seinen ständen rücksichtalos geld und dienst forderte, wenn er den 
murrenden hart entgegentrat, so geschah es nicht in kleinlicher eifer- 
sucht auf die zu mächtigen untertanen; immer war es das gefühl der 
fürstlichkeit, das ihn bestimmte und in dem er mit fester konsequenz 
handelte. Er war dazu angetan, das prinzip, welches in seiner wahl 
den sieg davongetragen, würdig und nachdrücklich zu vertreten. 

J. G. Dnoxsux, Geschichte der preußischen politik, 

b,) Der damalige zustand dieser bergschenke war noch um vieles 
unwirtlicher als heutzutage. In der vertäfelten stube, schwarzgebeizt 
von rauch und alter, durchqualmt von schwüler hitze — denn der 
ofen speist dort oben zu jeder jahreszeit sein holz, als ein rüstiger 
verzehrer — waren verschiedenerlei menschen und vieh zusammen- 
gedrängt, Einige magere húbner hüpften von tisch zu tisch, um die 
gefallenen brosamen zu picken; mehrere hunde bellten durcheinander; 
zwei lieblingsziegen pflegten ihr fell unter der ofenbank, wo sie vor 
dem schneegestöber schutz gesucht. Auf derselben bank schlummerte, 
das gesicht tief in seiner pelzmütze versenkt, cin müder waidmann, 
das gewehr im arm. Eine gruppe von viehhändlern, deren tiere vor 


2 Im original ist alles deutsche aus fraktur gesetzt. 
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6. Give the German for five of the following sets of words (each 
set to be formed from the same radical word): to sin, sin, sinner, 
sinful; thief, theft, thievish, thievishness; to dream, n dream, dreamer, 
, reverie; to flatter, flatterer, flattery, flattering; clean, to cleanse, 
; Cleanliness, purity; to rob, robber, robbery, rapacious, rapacity. 
7. Give the meanings and explain the formation of den of the 
following words: mittelst, erkenntlich, hoffahrt, se) abtrünnig, 
ee haft, flugs, eigentlich, flehentlich, ee | 


¡AA ci oi | 
a) I insist on your giving me my money's worth. | 
b) Why did you not do what you have been so often told to do? 
4) Do you object to my shutting the window? I have a bad cold. 
d) If you do this, you will fall out of the frying pan into the fire, 
€) I have just finished the book; but really it is hardly worth 

reading. 
Guben. E. Kuvrs. 


Ball 


DIE ANREDEFORM IM en Wir ENGLISCHEN UND 
DEUTS 


Bekanntlich ist in den neueren sprachen eine doppelte art der 
anrede möglich: eine anrede im singular und eine anrede im plural. 
Sie besitzen sogar besondere bezeichnungen fiir diese beiden arten der 
anrede (deutsch dutzen oder dusen, ihrzen und siezen — fra. tuloyer; 
afrz. auch envouser, in der frz. Schweiz durch vousayer vertreten, jetzt 
aber geschwunden — engl. to thou oder to thee-and-thow, dagegen nur 
to call one “you” oder to address one with “you"), Dieser nicht un- 
interessante punkt in der grammatik wird in den gewöhnlichen lehr- 
büchern entweder gar nicht behandelt oder kurz abgetan. Er sei daher 
hier etwas eingehender besprochen. 

Die gewöhnliche aurede an eine oder mehrere personen im frah- 
zösischen ist vous: selbst kinder nennen die eltern und lehrer die 
schüler stets vous. (Vgl, Körting, Pre. gramm, f. gymnasien, Leipzig 
1872, s. 175—176.) Dieser gebrauch, den das französische mit den 
anderen romanischen sprachen teilt, geht uuf das afrz. zurück. Vos 
ist den ältesten romanischen quellen schon vollkommen geläufig und 
drängte das natürliche fu immer weiter zurück. Nur die sprache der 
liebe und vertrautesten freundschaft — so die eltern gegenüber den 
kindern, geschwistern, jugend- und schulfreunde untereinander — so- 
wie andererseits die des zornes und der verachtung bedient sich der 


* Wir glauben, daß diese unter — wenn auch nicht umfassender 
— benutzung der fachlitterntur gegebene übersichtliche skizze nicht 
wenigen unserer leser willkommen sein wird. D. ved. 
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15. und 16. jabrh. als das höflichere und wurde nur später durch den 
akk. you verdrängt. (Vgl. C. Friedr. Koch, Hist. gramm. der engl. apr., 
bd. IT, s. 230-232.) Ye kommt jetzt nor noch in der dichtung und in 
der sprache 'des gemeinen mannes vor. Zur zeit Shakespeares diente 
thow noch zum ausdruck der vertraulichkeit oder der verachtung 
(E. Adams, The Elements of the English Language, 12th ed., p. 78) 
Im deutschen haben wir eine dreifache anrodoweise: du für eine 


ist auch die anrede an gott bei beiden christlichen konfessionen, 
während die geistlichen die gläubigen in der predigt mit ihr anzureden 
pflegen, sowie die anredeform an kinder und schüler bis zu einem 


Eo da iria aachen Fire, daß für das deutsche 
die anrede mit Sie die häufigere ist, Nur in die poesie hat es keinen 


eingang gefunden. 
Wir haben also geschen, daß im englischen die anrede mit du 


englische wenigstens die person der anrede gebrauchen, bedient sich 
das deutsche — und damit kommen wir zu dem interessantesten punkte 
des gunzen gegenstandes — für gewöhnlich gar nicht bei der anrede 


lich und sprachlich jedenfalls ohne belang. Wie erklärt sich diese 
logisch auf den ersten blick ganz ungeheuerliche ausdrucksweise? 
Was die größeren deutschen wörterbücher darüber sagen, ist durchaus 
unzureichend. Am unbefriedigendsten ist bier Sanders (2. abdruck, 
bd. I, a. 370), der sich unter er 6) mit der angabe begnügt: „Als an- 
rede einer person gilt heute gewöhnlich, wo nicht dw eintritt, im all- 
gemeinen die mehraabl Sic, doch findet sich daneben noch die einzahl 
er, sie, wo jenes Sie für die angeredete person zu viel erscheint, das 
du aber sio mit dem sprechenden zu sehr auf gleichem fuB stehend 
erscheinen lassen würde. Aus dem gesagten erhellt, wie die ursprüng- 
lich ehrende anrede er allmählich mit der ausbreitung der mehrzahl 
Sie gesunken ist und oft als erniedrigung und beschimpfung angesehen 
werden kann.“ Unzulänglich ist auch, was Heyne, Dtsches. wörterbuch, 
bd. EI, s. 608 und Weigand, Disches. wörterbuch, 4. aufl., bd. IL, s. 707 
darüber bringen, Eingehend ist die sache hingegen besprochen in 
Grimms Wörterbuch, bd, III, 8, 688—690 unter 10) und besonders in 
der Deutschen grammatik, bd. IX, s. 853—876 (neuer vermehrter abdruck 
besorgt durch Gust. Rosthe und Edward Schröder) sowie zum teil in 
anlehnung an Grimm in der vorzüglichen großen Neuhochdeutschen 
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über fürstlichen und hochgestellten personen bis auf die gegenwart | 
I E seh 


aus dem pronomen euer hervorgeht. || = 

In ähnlicher weise ni non auch nichtfürstlichen höher- 
stehenden das ihr durch einen titel zu ersetzen, 
WERE DOT, alo aria vola Man 


Als im 17. jahrh, diese benennungen. kein wirkliches herrachaftever- 
háltnis mehr bezeichneten, sondern wie frz. monsieur, madame zu einem 
bloßen höflichkeitszeichen herabsanken, fuhr man doch fort, dieselben 
NA Pal O e ea 
die rede mit dem pron, der 8. pers. (er und sie) fortzusetzen. 
o era mn ds rane- 
aus und ersetzte dieselben durch die pronomen der 3. pers. er und sie, 
die nunmehr als zeichen der größten höflichkeit gegen nichtfürstliche 
personen gulten. Noch Friedrich der Große redete seine höchsten 
beamten mit er an. Die gradationen der anrede einer einzelnen 
person waren also jetzt: 1, thro oder ihre durchlaucht, ew. oder eure 
exzellenz usw., 2. er, sie (sing), 3. ihr, 4. dee 

Zu anfang des 18. jahrh. kam eine neue steigerung der höflich- 
keitsform hinzu, indem man den sing. er, sie in den plur, sie verrückte, 
eine anredeweise, die nach längerem kampfe mit er und sie gegen die 
mitte des 18, jahrh, entschieden den sieg davontrug und diese auf die 
2. stufe drängte, Demgemäß unterschied der grammatiker Gottsched 
im vorvorigen jahrh, folgende 5 stufen der anrede; 1. überhöflich: 
thro (ihre, dero) durchlaucht usw. oder dieselben, 2. neuhöflich: sie, 
8. mittelhöflich: er, sie (sing.), 4. althöflich: ihr, 5. natürlich: du. 
Noch um 1780 galt er, sie (sing) für höflicher als die 2, pers, plur, 
ihr. Von da ab kam ihr wieder mehr zu ansehen und erwarb den 
vorrang vor er und sie, die man jetzt nur noch im halbscherzenden 
vertraulichen tone gebraucht, 

Mit recht nennt J, Grimm dies im nhd, vorherrschende plurale 
Sie einen .flecken im gewand der deutschen sprache* und Blatz „eine 
bare versündigung wider sinn und geschmack, deren sich außer uns 
deutschen nur noch die dänen schuldig gemacht haben*. 

Es bleibt nun noch zu erörtern: wie erklärt sich sprachpsycho- 
logisch dieser logisch so auffallende sprachgebrauch des plur. in den 
drei sprachen bei der anrede an eine einzelne person? Die beste 
antwort, hierauf gibt O. Behaghel in seinem prächtigen büchlein 
Die deutsche sprache, s. 90—91, wenn er sagt: „Bei den abweichungen 
von der einfachen gewöhnlichen rede macht sich das bestreben geltend, 
einerseits das natürliche größenverhältnis zwischen dem redenden und 
dem angeredeten zu des letzteren gunsten zu verschieben, andererseits 
die unmittelbare berührung zwischen den sprechenden zu vermeiden, 
symbolisch den zwischenraum zwischen denselben zu vergrößern; 
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| Nicht so ist o: die in beiden aus- 
ra, oft fehler- 
1 i verfasser vielfach 
erweiterten text bietet. Da ist es nun interessant, daß an noch zwei 


anderen stellen das wort with der stein des anstoBes. ne 
siii ep mans nda dec an 





auslassung eines 
genug. Was die stelle aber verdächtig machen muß, ist der 
ansdruck it gave a great sound." Beide bedenken werden gehoben durch“ 
die lesart von Z.,H. =. 283: It gave with n great sound of tearing. 

In derselben erzählung, s. 49, sagt Bahadur Khan, der Imray er 
mordet hat und nach der entdeckung der tat sich durch den biß der 
kleinen schlange karint töten läßt, zu seiner verteidigung: ... My 
child was bewitehed, and T slew the wizard. Why should you seek to 
slay me? My honowr is saved, and — and — 1 die. Das ist unlogisch. 
Bahadur Khan hat nichts dagegen, zu sterben; er will nur nicht ehrlos 
sterben, und des ist durch‘ dan’ einfache‘ Why whould you scck 4018) 
me? nicht ausgedrickt, Entsprechend fügt L. H., a. 238, hinzu: slay 
me with the rope? Go kat ofenbar der dichter gleich geschrieben, aber 
der setzer konnte das wort with nicht enteiffern und ließ deshalb alle 
drei worte weg. 

Ich vermute, daß in allen vier fallen der druckfehler daher rührt, 
daß Kipling sich für die niederschrift einer stenographie bediente, in: 
der die zeichen für «with und the ziemlich ähnlich sind, Dann rührt 
der fehler entweder vom setzer oder von einem umachreiber her. 

Über Pitman's Phonography, dic älteste und verbreitetste englische 
kurzschrift, schreibt mir herr regirungsrat dr. Clemens, vorstand des 
königlichen stenographischen instituts in Dresden: „Das zeichen für the 
ist ein auf der schreiblinie stehender punkt=,, das für with ein nur 
etwas höher gesetzter, kleiner, rechts offener halbkreis—< Eine ver- 
wechselung ist danach sehr leicht möglich.* Diese erklärung-des drack- 
fehlers wird wahrscheinlich gemacht anch dadurch, daß die drei in 
betracht kommenden erzählungen keine dialektstellen enthalten, also 
wohl in stenographie niedergeschrieben werden konnten. 

Flensburg. E. Rırozı. 


1 Vgl. jedoch das N. E. D., bd. Y, 8. 188, no, 88, D. red. 
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unter sachkundiger führung); English Institutions (Graham Wallas). 
Honorar für den ganzen kursus 27.; für den august 11 105,; extra- 


Course 
seither Mrs, Burch, Norham Hall, Oxford. Programm: Juli: English 
Literature (E. de Sélincourt: der roman im 19. jh.; A. M, D, Hughes: 
George Meredith; W. G. de Burgh: Carlyle und J. 8. Mill); English 
Language (Mrs, Joseph Wright: bestandteile der englischen sprache); 
Pronunciation (dr. G. J. Bureh: sprachphysiologie); Education 
(Miss Rogers: stellung der frauen ad der universität; Miss E. 8, Lees: 
naturstudium in einer e: high school; W. M. Childs: Women's settle- 
ments); History (W, M. Childs; A. F. Walden). Übungen: English 
Pronunciation (dr, Burch); Modera Eng. Grammar (Miss S, M. Francombe); 
Eng. Literature (Miss M. L. Lee: prosa des 19. jhs.). August: Dieselbeu 
abteilungen, jedoch andere themata und z. t. andere redner. Honorar 
für 1 monat einschl. kost und wohnung in St. Hilda’s Hall 11 bzw. 
97, ohne diese 41. 

Für Deutschland liegt uns bis jetzt die folgende ankündigung aus 
Jena vor: „Die ferienkurse in Jena für damen und herren werden, wie 
in den vergangenen jahren (seit 1889), im august, und zwar im Volks- 
haus am Karl Zeiß-platz abgehalten werden. Das programm enthält 
folgende abteilungen: 1, Naturwissenschaftliche kurse vom 4.—17. august: 
botanik; physik; astronomie; chemie; anatomie; physiologie. 2. Pada 
gogische kurse teils vom 4.—10., teils vom 11.—17. august: geschichte 
der pädagogik; allg. didaktik; spez. didaktik; religionsunterricht; 
hodegetik; pädagogische pathologie; psychologie des kindes; hilfs- 
schulwesen. 3. Kurse aus dem gebiete der frauenbildung: frauenfrage 
und mädchenbildung; höhere mädchenschule; Fröbels pädagogik. 
4. Theologische, geschichtliche und philosophische kurse vom 4. bis 
17. august; religionsgeschichte; Babel- und bibelforschung; deutsche 
litteraturgesehichte; deutsche kulturgesehichte; einleitung in die philo- 
sophie der gegenwart; geschichte der philosophie; psychologie. 5, Kurse 
aus dem gebiete der kunst vom 4.—17. august: antike kunst und 
kultur; die kunst im haus und im öffentlichen leben der gegenwart. 
6. Sprachkurse vom 4.—17. und vom 4.—24. august: a) deutsche sprache: 
sprachkurse für anfänger und für fortgeschrittene; b) englische sprache: 
elementarkursus und engl. literatur; c) französische sprache: gram- 
matische kurse; französische litteratur. Nähere auskunft erteilt das 
sekretariat: frau dr. Schnetger-Jena, Gartenstr. 2.* — Auch Marburg 
bereitet wieder kurse für juli und august vor. W. Yi 


Druck von Hesse è Becker in Leipzig. 





them all as one. It it impossible, however, to do this all one's. 
life without producing an artificial dulness and inefficiency in 
the eur itself: and it is a source of continual surprise to a 
phonetic observer to note how far this inefficiency extends. | 
No sooner does anyone begin to listen to speech-sounds 
and for themselves, than he discovers hundreds of facts which 
he has hitherto habitually ignored: and even then some physical 
teacing will at times disclose to him some further palpable 
fact which he had hitherto, with all his attention, quite failed 
to notice, n 

There is a story told of two physical philosophers (Tyndall 
and Faraday, I think), that the one was about to show to the — 
other a very complicated experiment. “Stay,” said the other, — 
“before you begin, just tell me where to look.” That is — 
exactly the service which the experimental phonetician is 
beginning to render to practical phonetics at the present time. 
With the physical tracing before us, we are placed on the 
alert for the discovery of phenomena which we have previously 
failed to hear. Sometimes we have failed through mere 
inadvertence, and have had then simply to acknowledge that 
fact. But oftener, we have failed through the superposition 
of two or more sensations in the ear, rendering a clear and 
separate apprehension of any one of them impossible. 

Physical tracings are, in fact, somewhat misleading, especially 
in their minuter parts (e. g. in the transeription of glides), 
until this fact of superposition is frankly recognised, At first 
sight the clear narrow line of the phonetic tracing seems quite 
to shut out the idea of superposition: vibration succeeds 
vibration in single file, each ending before the next begins, 
and it seemed, when these tracings were first taken, that they 
disclosed the final naked truth respecting the ultimate com- 
position of every speech-sound. But this was very far from 
being the case. The transcribed curve, though single, is not 
often simple: it is the mathematical sum of more curves than 
one, each proceeding from separate causes. In good vowel- 
phonograms for example the vibrations of resonance may be 
seen riding upon the vibrations of the glottal tone: but this 
is only in favourable cases. 
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when stimuli follow one another much less closely than th: 
this phenomenon of merging is still perceived, though not 







second. Is there therefore a sensation of silence during that 
time? Not at all. The best ear can hear no silence at all 
in any p ¿or &, which it accepts as a single medial p # or È, 
And the explanation is obvious: the audition of the first glide 
and percussion persists, until the andition of the second 
pereussion and glide has begun. 

Of course the merging here described and illustrated is 
far less perfect than that which produces musical tone. It 
goes so far, however, that the casual observer never thinks | 
of this single medial English p £ or À as a composite sound, 
made up of several successive parts. And though the attentive 
ear does better than that, and soon feels that the sound is 
not homogeneous, it is not until prolongation and other ex- 
perimental devices are resorted to, that it gains any clear idea 
of the succession of the sounds involved, The fact is that, 
at any ordinary rate of speech, these several sounds, though 
they originate successively, are not strictly successive in the 
ear; but by reason of their persistence, are heard simultaneously, 
each in a diminishing proportion, during the whole course of 
the apprehension of the total sound. 

It goes without saying, of course, that in the progressive 
enlargement of the interval between successive stimuli, this 
phenomenon of merging grows weaker, and at last disappears. 
This point also will be illustrated when the nature of the 
combinations pp, it, kk, and others resembling them, are discussed. 

It will then be seen that 9, #, A, and the other stops are 
usually (if 1 may be allowed the paradox) doubled by being 
halved, In other words the interval between the first percussion 
and the second is widened, until merging ceases, and two 
unmerged, separately heard, sounds are originated. In practice 


ect, if we conceived ourselves as hearing 
d vibrations of a glide simultaneously, 
he order of their graphical succession. This 
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statement will receive striking confirmation when all the facts 


to th and off-glides of 
rante ie on-glides off-glides of plosive consonants 


4. Glides in General. + 
The. first, and strongest impression which (ie rois CES 
phonetic experiment make upon the humanist experimenter iss 
the extraordinary magnitude of glides. The Greek and 
grammarians name only the most audible of all glides — the 
aspirates of the stops. The ordinary well-educated man feels: 
sure that words consist of vowels and consonants, and little, 
if anything, else. This is evidently the unbiassed sense-perception 
of educated mankind. But phonographic tracings, of every 
order, show no such state of things. The collective glides of 
a sentence often differ very little in duration from the 
collective consonants, and at times overtop even the collective | 
vowels (see E. A. Meyer, Englische Lautdauer, p. 54 and 83). 
This strange discrepancy demands some explanation, but the 
Law of Persistence, just stated, goes a long way towards 
explaining it. The strong sounds persist longer and more 
loudly than the weak; the mere prolongation of the strong 
sound may be powerful enough to cover and conceal the 
following glide, in part or wholly. This happens therefore 
generally to off-glides from pure vowel to consonant, and often 
also to off-glides from toned consonant to vowel, thus covering 
in two categories a good majority of all glides. The consonants 
which contain the weakest vibrations are the stops We 
accordingly find that those glides of which the unprompted ear 
takes any cognisance are almost exclusively ofl-glides of stops: 
because the prolongation of the previous weak sound is not 
strong enough to cloak them. And among the stops themselves 
it is very noticeable that the off-glides of the toneless (and 
therefore weakly heard) p € # are much oftener apprehended 
by an ordinary ear than those of the toned & dg. Yet the 
physical tracings show no palpable difference in length of 
glide, after any kind of consonant. So long as phoneties were 
studied chiefly by ear, glides were therefore little thought of, 
except in the more easily audible cases noted. The physio- 


It is approximately true, indeed, 
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and vowel, or between vowel 
even then the glide may vary 
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and stress of its parts has a perfect 
the two German words Pfarrer and 
both words the initial consonant was 











is an advance in the complexity and variability of the glide. | 
It is the simplest advance that can possibly be made, but it 
invelves an endless increase in the variability of the glides, 
arising from the fact that a further articulation has been 
introduced into the transition from consonant to vowel. This 
is the sudden elosing of the larynx, in order to create the 
necessary bridge between tonelessness and tone. This very 
marked change must take place within the glide; and it 
may take place almost anywhere within it. Hence the glide 
is now capable of exceedingly numerous and great variations 
in its acoustic character. 

These faets may be advantageously repeated in a different 
form, in order to bring them more vividly into view. The 
syllable pa does not consist of p+a, but of p + glide +a, 
This glide must be toneless when it leaves p (else p becomes 4): 
and it must be toned when it reaches a (else there is no yowel; 
there is nothing but breath). But the point at which this 
change is to occur is quite indeterminate. If it oecurs quite 
soon after the beginning of the glide, the small toneless portion 
already uttered is enough te complete the p: and if it does not 
occur till the end of the glide, neither the p nor the a is at all 
damaged by that. The glide alone is variable, and greatly variable 
too. We hear this palpably when we listen to the pronunciation 
of such a syllable as pa in French and German respectively. 
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the English ¢ d n 2 are apical, and rane 
‘retracted than in French. 


and our endeavour will then be, to map out the possible paths 
by which the organs can travel from the normal held position 
of the one to the normal held position, of the other, — with 
the acoustic effects resulting therefrom. But to this rule one 
important will be made: account will be taken of 
the formation of consonantal diphthongs. 


5. Consonantal Diphthongs. 

A consonantal diphthong is a combination of two con- 
sonants, in which some part of the articulation of the one 
helps to complete the articulation of the other, Two good 
examples are heard, twice over, in the words church and judge. 
They are usually written, phonetically, 4/ and dz. But it is 
easy to hear that they do not contain the simple, unabridged 
sum of ¢-+-/ or d+ 3: they are, in fact, diphthongised. The 
t and d possess only a weak explosion, and a mere brief 
commencement of an off-glide. In practice, indeed, the com- 
bination is called glideless. But in minute phonetics, such as 
are being treated in this paper, that nomenclature will not do: 
the term glideless will have to be crossed out of our vocabulary. 
For any change in sound necessarily implies a change in 
articulation, somewhere: and it is indisputable that in passing 
from the perfectly shut ¢ or d position to the imperfeetly shut 
for 3 position there is a glide — short though it be. The 
organs are exerted, motion takes place, a thin though keen 
friction begins (which is not yet / or 3), and time elapses, 
until the briefly held for 3 position is attained, The briefness 
of the held / or 3, as compared to the length of a single 
medial / or 3, is remarkable. Meyer's figures show, for dz in 
a jib, d—=- 123 sec, 3 =- 046 sec., or about half the usual medial 
length of the latter phone: whilst the 6 and p in ememble and 
limpet gave only -028 and -036 sec, 


= 









| the 12 combinations bb, dd, gg; 
Be; DI ah Diphthongisation is just as 
in these as in any other cases; 
absolutely disappear. 
time; the diphthongised stop takes 
h of time as two single ones would 
any of them with any other pair of 


appear when those 12 combinations are dealt with: and other 
types will appear in the course of this investigation. The 
combination of lateral or nasal with toned stop or fricative 
is noted in English for a lengthening of the former 
element, " 


We have just ventured to doubt whether any combination 
of sounds is, in a minute scientific sense, glideless. There can 
be no transition of sound without some transition of articulation. 
The transitions called glideless in practical phonetics are | 
generally glideless in the mouth and nose only. The com- 
bination dt in bedtime is called glideless, for example, because 
the oral and nasal organs remain quiescent all the time. But 
it is far from glideless in the larynx and the tungs, both of 
which must exert themselves and glide, however rapidly and 
briefly, from one position or condition to another. The lurynx 
must always open, and stress must be reinforced, between the 
applosion of the d and the explosion of the The former 
of these two changes is probably the more rapid: its rapidity 
as seen in the laryngoscope is astonishing. Yet it is quite 
long enough to comprise several vibrations of the voeal 
chords, exhibiting generally a gliding descent of piteh, and 
then some frietional vibrations, before the larynx is redueed 
to quiescence. A curious fact may be noticed here in passing, 
namely that in these terminal glides the larynx seems to be 
capable of executing vibrations slower than any which it is 
capable of sustaining as a musical note, 

There is a certain ambiguity in the word glide, which 
extends more or less to many other phonetic terms, and has 
been a fruitful cause of nebulous exposition and faulty reasoning. 
This is a suitable place for calling attention to it. In speaking 
of the glide from one sound to another, we really speak, at 
times, of three different things, and few phoneticians are 
without a marked tendency to use the word in one of these 
senses, to the harmful exclusion of the other two. This is 
substantially a part of that same one-sided method of in- 
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> stops, in particular, interpose a frequent 
c effort and all vibratory result: and 
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it this criticism is well-founded, it will be 
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and by (3) an accession of lung-foree. All is then ready for 
the explosion of the £ With this compare the aerial glide: 
it has not the least parallelism with the organic glide. There 
is not one of the three elements of the organic glide 
is free to operate upon the external air; and not one of 
therefore which produces the slightest trace upon the vibrational 
record, be it that of a phonographic plate or of the outer 
car. The aerial glide from d to ¢ is simply nil: vibration for. 
a time entirely ceases, Nothing could well present a greater 
want of parallelism either to the varied organic glide which 
underlies it, or to the aural glide which results from it. The 
aural glide may be described in terms very similar to those 
in which the aural glide from p to ¢ in captive has been 
described already. There is no silence in it, however absolute 
the silence in the phonogram may seem to be: and there are 
no steps in it, as in the organic glide; it is simply the gradual 
subsidence of impressions previously received. 


6. The Glides to be treated here, 


These preliminary observations have cleared the way for 
the treatment of English interconsonantal glides in orderly 
detail, The consonants to be dealt with are as under, The 
only important English sounds omitted are the trilled r and A 
The inclusion of r would have demanded a good deal of space, 
to very little purpose; and the articulation of 4 is so variable 
that it must be treated separately, if at all. 


Labial Lingual Velar 


Nasal m n y 
Lateral 1 

Toned fricative wy 8244) 

Toneless fricative af 6sf 

Toned stop b d E 
Toneless stop Pp t k 


Tt will be seen that all accidental and derivative sounds, 
e. g. all whispered sounds, and the toneless /, m, n, ete., are 
excluded from this list, though they will emerge at times, of 
course, as elements of glides. 














BERICHTE. 


DAS SUMMER-MEETING IN OXFORD 1908. 


Das Summer-Meeting in Oxford 1908 fand vom 1. bis 24, august 
statt und erfreute sich eines regen besuches, Es zerfiel gleich den 
früheren in zwei teile, die durch einen für ausflüge bestimmten tag 
(den 13. august) voneinander getrennt waren, Der erste teil war der 
am stärksten besuchte; die zahl der hörer betrug gegen 1300, von 
denen Großbritannien und Irland natürlich den hauptteil stellten. 
Von anderen ländern waren 237 teilnehmer nach Oxford geeilt, um 
ihren wissensdurst zu stillen; Deutschland zeichnete sich dabei natdr- 
lich am meisten aus, da fast die hälfte der ausländer (110) auf unser 
vaterland kam. Eine große zahl der hörer verließ Oxford nach be- 
endigung des ersten teils, doch kamen wieder s0 viele neue hinzu, daß 
für den zweiten teil des meetings doch eine besucherzahl von za. 800 er- 
reicht wurde, Fa wurde von dem sekretär, herrn J, A. R. Marriott, 
rühmend hervorgehoben, daß diesmal auch die zahl der männlichen 
besucher bedeutend zugenommen habe, während man früher wegen des 
bedeutenden vorwiegens des weiblichen elementes auf diese ver- 
anstaltungen als besonders von damen besucht etwas verächtlich 
herabzublicken und sich über das Oxford Picnic lustig zu machen ge- 
neigt gewesen sei. Die mehrzahl der besucher war natürlich in privat- 
oder studentenquartieren der stadt untergebracht, und da Oxford eine 
von fremden viel besuchte stadt ist, so mangelte es nicht an geeigneten 
wohnungen. Für eine beschrünkte anzahl von herren hatte Balliol 
Oollege, von damen Lady Margaret Hall räume zur verfügung gestellt. 
Referent gehörte zu den lucky fifty, die im Balliol College aufnahme 
gefunden hatten, und er blickt auf die dort verbrachte zeit mit großer 
befriedigung zurück Das Balliol College, obwohl der gründung nach 
eines der ältesten der in Oxford existirenden colleges, besteht doch 
hauptsächlich aus modernen gebäuden, welche meist in der Broad und 
St, Giles Street liegen. Daher sind die meisten der studentenwohnungen 
sehr behaglich, manche sogar ziemlich elegant ausgestattet. Sie um- 
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überhaupt zu kurz, als daß überspannte erwartungen hätten in er 
füllung gehen können; dann aber waren über die hälfte der insassen 





College nicht eingetreten. So sind wohl diejenigen am besten gefahren, 
die nur einen teil des meetings im college zubrachten und diese zeit 
neben dem anhören der vorlesungen auch dazu benutzten, sich für den 
zweiten teil eine wohnung auszusuchen, wo sie gelegenheit hatten mit 
gebildeten engländern zu verkehren und nicht mit ihren eigenen lands- 
leuten oder anderen ausländern in berührung zu kommen, eine aller- 
dings bei der großen zuhl derselben etwas schwierige suche, bei der 
nur beharrlichkeit zum ziele führte. Und wer von einem aufenthalt 
in einem college absieht oder keine aufnahme findet (es wird immer 
nur eines derselben zur verfügung gestellt), der tut wohl daran, sich 
schon einige tage vorher nach Oxford zu begeben, um nicht-eine zu 
große enttäuschung zu erleben, Denn die häuser, in denen man an- 
schluß an die mitglieder der familie findet, und wo man mit ihnen 
wenigstens bei den mablzeiten zusammen ist, sind nicht sehr zahlreich; 


1 Hofschulte, Unicersity Extension Movement in England. Pro- 
grammabhandlung des realgymnasiums von Münster i. W., 1901. 





im tel (1, bis à 12. august) die 







im IL teil (14. bis 24, august) die hauptsächlichsten tatsachen 
gemeinen europäischen geschichte ‚besprochen wurden. So | 
wenigstens drei gruppen unter einem gemeinsamen 
vereinigen, Auch einige theologische vorlesungen suchten 
dieses programm anzuschließen, sie behandelten uber sonat prob] 
allgemeinem interesse. In der naturwissenschaft suchte man 
unterabteilungen; chemie, elektrizität und bakteriologie zu | 

wie die wissenschaft in den dienst der industrie treten müsse, 
der nationalékonomie wurden fragen von aktueller wichtigkeit 

wie freihandel oder schutzzoll, zollvereine und vorzugstarife, rel 
steuer und landsteuer, die berechtigung der ringbildung und andı 
Eine ganze anzahl solcher zeitgemäßer fragen bildete den gegensti 
der abends von 8.80 ab stattfindenden vorlesungen, die an ein 
publikum gerichtet waren. Soweit sie in dieser zeit lagen, konnte aj 
referent sie besuchen; im übrigen hielt er sich von den naturwiss 
schaftlichen vorlesungen forn, da diese fast ausnahmslos mit den ol 
erwähnten über geschichte und litteratur zusammenfielen, Die 4 
lesungen über kunstgeschichte fanden meistens nachmittags von | 
bis 6.30 statt, von theologischen besuchte er diejenigen der unitarise 
gelehrten im Manchester College, außerdem auch die gottesdienste 
verschiedenen kirchen der stadt. Somit kann er über die ande 
vorlesungen nicht aus eigener anschauung urteilen; doch wurde ü 
einige derselben, besonders über diejenigen über elektrizität und chet 
geklagt. Und auch unter den anderen vorlesungen waren gewiß mani 
die zu wünschen übrig ließen oder achlechterdings ungenügend wa) 
aber doch nur wenige. Ich lege hier nicht den scharfen maßstab, 
wie es Geyer im novemberheft des XT. bandes tut, denn neben manel 
oberflächlichen und bloß orientirenden wurden doch auch recht u 
liche vorlesungen geboten. Wer freilich gekommen war, um Ti 
tiefgründige wissenschaft zu hören, wird oft unbefriedigt gewesen 8 
Großartige neue wissenschaftliche entdeckungen wurden hier m 
gegeben. Es wurde aber auch Immer von den dozenten hervorgehol 
«daß sie solche nicht geben wollten, sondern daß es ihre absicht + 
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erzichungswesens in seinem vaterlande und verbreitete sich besonders 
über den wert neuer methoden im höheren erziehungswesen, wobei er 
für Amerika ein gewisses verdienst in anspruch nahm, da man sich 
hier am meisten bemühe, die erzichung mit den bedürfnissen des landes 
in einklang zu bringen: und neue bahnen und wege zu suchen. Be- 
sonders rühmend gedachte er der finanziellen opfer seiner reichen 
mitbürger, die eine ehre durein setzten, durch reiche stiftungen das 


einer der besten fachmänner für das so verwickelte gebiet des sekundar- 
schulwesens angesehen wird, da er im auftrage desunterrichtsministeriums 
die untersuchungen darüber geleitet und in vielen bänden veröffentlicht 
hat, Sein thema lautete; Education and Fiscal Policy und knüpfte an 
die von Chamberlain hervorgerufene schutzzollpolitikbewegung an. Er 
zeigte, daß bei der erörterung über dieses system man vor allen dingen 
sein al darauf richten solle, welche bedeutung die einführung 
sehr notwendiger verbesserungen im unterrichtswesen für die erhóhung 
der sozialen und finanziellen wohlfahrt Englands und die verstürkung 
des gefühls des zusammenhangs zwischen den einzelnen teilen des 
britischen weltreichs haben könnte, Nach seiner meinung bedingte 
eine gesunde schutzzollpolitik geradezu ein gut entwickeltes system 
körperlicher, geistiger und sittlicher erziehung, und er hielt es für viel 
besser, die gite der laudwirtschaftlichen produkte Englands durch 
verbesserung des elementar- und sekundarschulwesens und anlegung 
von fach-, besonders landwirtschaftsschulen zu erhöhen, als sie durch 
hohe zölle zu schützen. Mit großer freimütigkeit legte er die schwächen 
des englischen unterrichtswesens dar, dessen mangel an einheitlicher 
geschlossenheit er vor allem beklagte; die verschiedenen stufen der 
elementar-, sekundar- und universitätsbildung müßten besser ineinander- 
greifen und besonders das sekundarschulwesen nach einheitlichen 
gesichtspunkten reformirt werden; den universitäten müßten technische 
hochschulen nach dem muster Deutschlands an die seite treten. Auch 
eine verbesserung der unterrichtsmethode forderte er, die jetzt mehr 
auf ein einpauken von kenntnissen für die vielen examina als auf eine 
harmonische entwickelung von geist und körper ausgebe. Dazu müßte 
aber zuerst die lehrerbildung selbst auf eine höhere stufe gehoben 
werden, und die besten und fähigsten leute müßten durch angemessene 
gehälter veranlaßt werden, sich diesem berufe zu widmen, die dann, 
nach den besten methoden vorgebildet, auch geeignet sein würden, in 
den schulen neue bessere methoden einzuführen, Das koste freilich 
geld, viel geld; und doch sei England reich genug, viel für diese hohen 
zwecke auszugeben, wenn nur erst einmal deren wichtigkeit erkannt 
worden sei. — Das waren ansichten, die im lauf des meetings immer 
und immer wiederkehrten. Besonders suchten die freihändler dadurch 
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4 24000000 für die verbesserung der alten und die errichtung neuer 
DI und technischer hochschulen, Auch nach anderer seite. 
hin stand das ig he eindruck des Chamberlainschen 


eine. anregende. dala, über diese frage im Union Club pisani: 
zu welcher die kursisten eingeladen wurden, und welche ihnen einen 
recht genuBreichen abend bereitete. 

Für die in den geschichtlichen vorlesungen zur behandlung 
kommende periode gab herr Marriott, der sekretär des meetings, eine 
allgemeine einleitung, in welcher er in großen zügen ein bild dieser 
periode entwarf, In ihr werde die einheit Englands, die mit der Magna 
Charta anhebt, fortgeführt und befestigt, bis sie dann mit der thron- 
besteigung Heinrichs VII. nach der schlacht bei Bosworth ihr ende 
erreichte. Daher bezeichne diese thronbesteigung für England den 
anbruch einer neuen zeit, denn dieser könig, der durch seine heirat 
mit Elisabeth von York die ansprúché der beiden miteinander streitenden 
parteien von Lancaster und York in seiner person vereinigte, sei der 
erste jener kraftvollen herrscher aus dem hause Tudor, unter denen 
die macht Englands im gegensatze zu seiner zerrissenheit in den kriegen 
der Rosen sich immer mehr emporhob. Derselbe herr hielt während 
der zweiten hälfte des meetings einen besonderen zyklus von vorlesungen 
über die entwickelung der englischen verfassung seit der revolution 
von 1688 ab. Nachdem er einleitend ihre hauptsächlichsten besonder- 
heiten: ihre ununterbrochene entwickelung, ihre dehnbarkeit infolge 
dea nichtvorhandenseins von grundgesetzen, ihre unparteilichkeit und 
ihre unwirklichkeit, die sie fast als eine verhüllte republik erscheinen 
lasse, unter fortwährendem hinweis auf die verfassungen der kontinen- 
talen länder hervorgehoben hatte, führte er in klarer weise seinen 
hörern die stellung und wirksamkeit ihrer einzelnen. faktoren, der 
krone, des ministeriums, des ober- und unterhauses, vor, allerdings in 
einer etwas breiten weise, die wohl aus dem wunsche hervorgehen 
mochte, sich seinen ausländischen hörern recht verstäudlich zu machen. 
Im übrigen lag auf seinen schultern die hauptlast der leitung und der 
repräsentation, der er sich mit seiner gemahlin mit großem eifer unter- 
zog, und wer die summe der von ihm geleisteten arbeit recht ermibr, 
wird schließlich über seine sich etwas breit machende und selbst- 
bewußtsein verratende art, die bei manchen kursisten anstoB erregte, 
hinwegsehen. 

Natürlich wurde nicht eine zusammenhängende darstellung der 
zeit von 1215—1485 geboten, sondern es wurden die einzelnen bedeut- 
samsten phasen der entwickelung der englischen geschichte hervor- 
gehoben, von denen für jede ein besonderer dozent gewonnen worden 
war. Freilich trat es im verlaufe derselben oft hervor, daB die 
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He an, wie die geschichte des parlaments im 
. jahrhundert zeigt, en re immer neue bestimmungen 
der verfassung von 1215, die für 
volk nichts getan hatte, sei re er 
zusammenhang mit den Rosenkriegen wurden dann zuletzt die 
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sich die politischen ereignisse jenes zeitabschnittes darin widerspiegeln. 
Da die anderen familienmitglieder auf dem lande lebten, so erfahren 
wir darin ebenfalls viel über die sozialen zustände, über sitten und 
gebräuche. So geben die briefe eine gute vorstellang von den politischen 
und sozialen zuständen dieser übergangsperiode von 1422—1509, über 
welche sie sich erstrecken, von der anarchie, den kriegen und dem 
blutvergießen, die im lande herrschten, von dem letzten aufglühen 
des feudalismus und dem begion der absoluten kinigsherrachaft, von 
dem immer weiter um aich greifenden verfall der kirche und dem zu- | 
nehmenden einfluß Wyclifes und den ersten anzeichen der reformation. 
Von Wyeliffes wirken selbst wurde auf dem hintergrunde der zustände 
Oxfords im 14. jahrhundert eine interessante darstellung gegeben, die 
an eindruck noch bedeutend gewonnen haben würde, wenn die vortrage- 
weise des dozenten (Rev. Dr. Rashdull) eine bessere gewesen wire. Ein 
anderer vortrag behandelte Roger Bacon, den großen scholastiker des 
mittelalters, der seiner zeit so weit vorausgeeilt war, daß noch heute 
die von ihm gesteckten ziele nicht erreicht seien. Um den einfluß des 
papsttums auszudehnen und den einfluß des islams zu brechen, wollte 
er die schulen des westens reformiren und strebte eine höhere geistes- 
bildung an, in welcher die naturwissenschaft mit der religion hand in 
hand ginge, in der festen überzeugung, daß es keine achranke zwischen 
beiden gebe, dab die grenzen des strengen kirchenglaubens der er- 
weiterung fühlg seien, daß kirchliche wahrheit und wissenschaftliche 
wahrheit offenbarangen seien, die aus derselben quelle hervorgingen 
und dasselbe ziel hätten, daß die wahrheit der wissenschaft immer 
wachse, und daß diejenigen die schlimmsten feinde der menschheit 
seien, die ihren fortschritt aufhalten wollen. — Über den „schwarzen 
tod*, der nur der sage, nicht aber der wahrheit nach im 14. jabrhundert 
so unermeBliche opfer erfordert habe, sprach Rev. Dr. Jessopp, ein 
wohlbekannter und sich großer beliebtheit erfreuender geistlicher, der 
diese landplage vor jahren zum gogenstand besonders eingehender 
studien gemacht hatte. 
(Schluß folgt.) 


Frankfurt a. M. Dx, Wim, Erimen. 





Bape. Wis iets mit mon weile ami? Mit der zu 
berücksich der sogenannten französischen aussp 
verstanden erklären. Wus danach allenfall 


präfungen nicht als fehler angerechnet wi 
wollen wir doch nicht als das regelrechte lehren, wie mille 


Dann dach ancl cents!’ Warum setzt dann der verfiséer aber 
bindestriche? Nur solzante quinze schreibt er ohne solchen. 
in dieser beziehung muß vorsicht und mäßigung empfohlen“ 

















Sie 20 seal ‘cana’ pagaia nba Der 
verfasser gibt in der vorrede eingehende anweisung, wie er sich den 


von der unmittelbaren anschauung, kommt er unter gründlicher, viel. | 
seitiger verarbeitung des stoffes nach und nach zu dem apeziell den 
kaufmann angehenden sprachmaterial, wobei er es verstanden hat, \ 
durch die wahl der texte und die art der behandlung trockenheit und 
einseitigkeit zu vermeiden, so daß das interesse stets rege bleibt. Die 
französischen fragen hätten aber nicht in der ausführlichkeit gegeben 
zu werden brauchen; so bleibt dem lehrer kaum noch etwas anderes 
zu ahh und fragen, die der schüler nicht vorher gedruckt gesehen 
hat, sind doch vor allem wiehtig. Die grammatik enthält nur das 
notwendigste, ist aber ausreichend. 


F. Lesumss, Konjugationstabelle der schwierigsten verben der französischen 
sprache. 2. vollständig umgearbeitete auflage von G. Brausox. 
Dresden, F. Jacobi. 1903. 685, M. 0,80. 

Habent sua fata libelli! Selbst von diesem büchlein konnte eine 

2. auflage erscheinen! Es werden darin 127 der ,allerschwierigsten* 

französischen verba vollständig konjugirt; dazu gehören u, a, over, 

remuer u. dergl. Was daran ,allerschwierigst* ist, wird leider nicht 
gesagt, Im anhange sind „mehr als 400 verben* alphabetisch geordnet, 

Zu diesem ausschreiben des lexikons — ,arbeit ist das nicht mehr 

zu nennen — hat gewiß viel geduld gehört, die sich auch darin zeigt, 

daß der verfusser „330 einfache verben mit dem imparfait ant -issaig (1 


















Zuerst, was lob verdient, Den praktischen sinn des 
beweisen u, u. $ 21, wo wörter wie LE groupe, LA dent, ox uniforme 
zusammengestellt werden, auxquels on donne souvent um genre 
oder #. 97, aum. 1, wo der unterschied zwischen je veux 
je voyagerai erklärt wird. Oder $ 227, wo unter dem — alle 
wenig sprachwissenschaftlichen — titel suppression du pronom gewarat 
wird vor der übersetzung‘ von „es, davon, dazu* ete. in 
sich zweifle daran, daß er kommt‘. Obschon solche vergleich! 
mit dem deutschen streng genommen nicht in eine grammatik, 
nicht in eine französisch gehaltene, gehören, so lehrt doch a | 
fahrung, auch die des nach den grundsätzen der reform unterrichtenden, | 
daß, trotz abschaffung der übersetzungsübungen, fehler wie Pes donte 
que l'égoïste soit heureux, in aufsätzen häufig sind. Wie anders ihnen 
beikommen, als durch eine warnung vor dem deutschen, die 
weise mit einer vergleichenden erläuterang verbunden sein muß? Da | 
auch der wiederholte mündliche rat meist nicht genügt, sind winke, | 
wie sie Lotsch 8. 12, 97,1 und 148 gibt, zu begrüßen, — Ebenfalls sehr | 
praktisch sind gegenüberstellungen von beispielen mit indikativ und 
konjunktiv s 103, oder von präpositionen mit der entsprechenden kon- | 
junktion 8. 112, afin de — afin que, à moins de — à moins que. 

Gut und verhältnismäßig knapp ist das erste kapitel der syntax, 
die wortstellung, ausgofallen, s. 85. Gleiches lob verdient das immer 
schwierige kapitel imparfait et passé défini, obschon das imparfait in 
fällen wie je lisais quand il entra sehr unzutreffend passé simultane 
genannt wird. Warum nicht die herkömmlichen benennungen: fisate 
= action interrompue, entra — action qui interrompt? — Eine bemerkens- 
werte neuerung ist, daß der conditionnel auch in der formenlehre als 


| 
| 





98 Basraecuynaes. 


course? In wirklichkeit kommt für den unterricht die adjektivische 
verwendung von vite nicht in betracht. — Warum wird s, 91 das relativ- 
pronomen pronom conjonctif genannt? — Unter den zahlreichen prak- 
tischen winken vermisse ich eine angabe über den unterschied zwischen 
Sil part und quasp il partira. 

Zürich. E. TarroLer. 


1. Muir, dr. Koxrap, und Assmaxx, dr. Buuxo, Hüfsbücher für den 
unterricht in der englischen sprache. Teil II. Englisches lese- und 
fibungsbuch. B. Oberstufe. Leipzig. Verlag von dr. Secle & Co. 
1901. 2445. M. 2,25. 

2, Puare-Kanes, Englisches unterrichtswerk. Lehrgang der englischen 
sprache, IT. teil. Oberstufe zu den lehrgüngen von Pratr-Kanes 
und Piare. Neu bearbeitet von prof. dr. G. Tasark, Im anhang: 
Kurze systematische formenlehre der englischen sprache, L. Ehlermann, 
Leipzig. Dresden. Berlin. 344 und 52 5. M. 2,20 und 0,80. 

3. Püsser, J. und Hoboxixsox, F. F., Zehr- und lesebuch der englischen 
sprache. Ausgabe B. in zwei teilen. L teil. Zweite verbesserte 
und vermehrte auflage. Besorgt von J. Pünjer. Hannover & Berlin, 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior). 1902. 124 a. M. 1,60, 

4. Kócuex, dr. E., und Rusoz, H., Zehr- und lesebuch der englischen 
sprache. 1902. Leipzig & Berlin. Verlag von B. G. Teubner, 176 5, 
u, wörterverzeichnis 838, Geb, m. 3,—. 

5. Krösen, Ricnaxp, und Trerms, Axuerr, Lehrbuch der englischen 
sprache, Nach praktischen grundsätzen bearbeitet für fortbildungs-, 
handels- und mittelschulen. 1901. Leipzig & Berlin. Verlag von 
B. G. Teubner. 296 =. Geb. m. 2,60, 

6. Bnaxpxxnuno, Enser, und Doxxen, dr, Cart, The English Clerk. 1. 
Elementarbuch des gesprochenen und geschriebenen englisch für 
kaufmännische schulen. Berlin 1901. Ernst Siegfried Mittler und 
sohn. 175 s. M 1,30; geb. m. 2,25. 

7. Lenmaxx, Enssr, Lehr- und lesebuch der englischen sprache, Nach der 
anschauungsmethode, mit bildern. Nebst einem grammatischen 
und poetischen anhang; 6. gänzlich neubearbeitete auflage. Mann- 
heim. Druck und verlag von J, Bensheimer. 1902. XV und 246 a. 
M. 2,70; geb. m. 3,—. 

In der folgenden übersicht ist die rede teile von fortsetzungen 
oder neubearbeitungen bereits erschienener werke, teils von neu- 
orscheinungen. 

1. Die Englische schulgrammatik und das Englische lese- und übungs- 
buch, A. Unter- und mittelstufe, von Meier und Aßmann sind in dieser 
zeitschrift bereits besprochen worden. Teil IT, B. Oberstufe, ist die 
ergänzung zu A. Meier und Aßmann sind große freunde der reform. 
„Übersetzungsübungen haben, wie jede ernste arbeit, ihren wert, doch 





1 roche al folgendes dazu bemerken: 
anstalten völlig aus, denn auch dort 
die genügen. Ich halte die oberstufe 
bert hulen und realgymnasien.* Die 
bilden dann keinen großen mangel, da die 


ie auch für solche anstalten noch viel zu aus- 
D, red. 
7* 
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schriftatellerlekttire einsetzt. Die Conversational Phrases (s. 145—157) 
mi 15 Cases mit englischen anmerkungen sorgen en 
sind angenehm und wertvoll. Das register zur satzlehre erleichtert den 
gebrauch der grammatik, Diese oberstufe enthält von der anna) 
eben nur die syntax, da sie eine ergänzung sowohl zu Plate-Kares 1 
als auch Plate I ist, Um einem etwaigen bedarfnis abzuhelfen, oder 
auch um teil IT unabhängig von den teilen I einführen zu können, ist 
als anhang eine Kurze systematische formenlchre gedruckt, ohne übungs- 
peers ganz knapp. Diese formenlehre wird, wie ich neulich ge 
sehen habe, auch broschirt ohne oberstufe heraiugegeben und kann, 
handlich wie sie ist, den schülern aufs beste empfohlen werden. 3 
8. Die zweite auflage des Zehr- und leschuches von Pünjer und 
‘Hodgkinson ist eine erweiterung und zugleich eine der 
ersten. Die verbesserung sehen wir darin, daß wir gleich in medias 
res geführt werden und part A. der ersten auflage mit den wortreihen 
für leseñbungen auf eine knappe liste von englischen lauten reduzirt 
ist. No, IV—VII dieses teiles finden wir übrigens in $$ 71—74 des 
appendix. Ein vorzug ist auch das stellenweise zurücktreten der dent- 
schen übungen, so daß raum für mehr englische texte gewonnen ist. 
Rätsel, gedichte, lieder beleben den stoff, dessen ganze anordnung 
gefilliger ist. Die behandlung der grammatik ist die gleiche geblieben. 
Ganz neu ist der appendix, The preceding grammatical rules in English. 
Der angekiindigten neubearbeitung des zweiten teiles, der schon in der 
ersten auflage unsern beifall fand, sehen wir mit interesse entgegen. 
4. Da im Teubnerschen verlage bereits die bücher yon Viëtor und 
Dörr einerseits, die von Boerner und Thiergen andrerseits erscheinen, 
so müssen neue englische bücher dieses verlages selbstverständlich 
einen. besonderen zweck verfolgen, Tatsächlich ist dies der fall mit 
dem lehr- und lesebuche von Köcher und Runge und dem lehrbuche 
der englischen sprache von Krüger und Trettin, jenes ist für gymnasien, 
dieses für fortbildungs-, handels- und mittelschulen vorzugsweise be- 
stimmt, Köcher und Runge haben ihr Zehr- und leschuch ganz auf die 
reformmethode gebaut. Von deutsch-englischen übungen ist ganz ab- 
gesehen und, wie ich glaube, mit gutem grunde, Wenn irgendwo, so 
kann man in den oberen gymnasialklassen dieser übungen entraten, 
denn die knaben sind grammatisch genügend geschult, man darf sogar 
sagen, gedrillt. Das buch begiunt mit der grammatik: eine an Viëtor 
sich anlehnende lautlehre, eine kurze formenlehre und syntax. Die 
größte sorgfalt ist auf den Reader verwandt, der sehr anregend ist. 
Die nummern sind mannigfaltig und bieten geschichte, geographie, 
industrie, handel, poesie, Da sie für reifere knaben berechnet sind, 
braucht man den einen oder den andern schwereren text nicht zu 
scheuen. Ein besonderes heft enthält glossar und anmerkungen in 
englischer sprache sowie kurze literarische notizen und eine chrono- 
logische übersicht der Sovereigns of England. Ein plan von London, 











womit. der babsedliche wavy: fallen: bier font, tind) dE ON 
freie bahn, 


Frankfurt a. M. J. Cano. 


Freytags schulausgaben. Leipzig, verlag von G. Freytag. 

Wamsx, Grillparzer, König Ottokars glück und ende. 1903. 1765 
Ml. 

Waxısk, Grillparzer, Ein bruderzwist in Habsburg. 1903. 1408. M. 0,80. 

Waxtex, Grillparzer, Sappho, 1903, 96s, M. 0,60. 

Scheich, Grillparzer, Weh dem, der lügt. 1903, 94 s. M. 0,75. 

A. Marruzas, Grillparzer, Der traum, ein leben. 1903. 1128 M, 0,75, 

A. Marrmas, Grillparzer, Das goldene vlies. 1908. 2165, M.1,—. 

A. Marruzas, Grillparzer, Gedichte und prosa. (Auswahl.) 1908, 275 s, 
M. 1,50. 

Immer lauter wird die forderung erhoben, daß man im deutschen 
unterrichte der höheren schulen nicht bei den klassikern stehen bleiben 
solle. Verschiedene verleger haben dieser auch in den lebrplánen zum 
ausdruck gekommenen ansicht schon entsprochen, indem sie das beste, 
was das 19. jahrhundert in der lyrik wie im drama bietet, durch schul- 
ausgaben zugänglich machten, Daß bei einem solchen beginnen Grill- 
purzers muse mit an erster stelle berücksichtigung verlangen kann, 
liegt auf der band. Schon das stoffliche seiner dramen weist darauf 
hin. Denn stücke mit historischem hintergrund werden stets die 
geeignetste kost für schüler sein, 

Es ist mit freuden zu begrüßen, daß der Freytagsche verlag 
Grillparzers werke uns dargeboten hat. Die bearbeitungen sind durch- 
weg als gelungen zu bezeichnen, Sie sind in der art der bisherigen 
Freytagschen schulausgaben vorgenommen. Vorweg wird eine ein- 
leitung geschickt, in der von der entstehung, den quellen, von der 
geschichtlichen grundlage gesprochen und eine analyse des dramas 
vorgenommen wird. Waniek gibt in König Ottokars glück und ende 
auch eine biographie des dichters (29s). Außerdem sind im anhange, 
nicht unter dem texte, erklärende anmerkungen hinzugefügt, 

Eine frage habe ich mir wieder bei der prüfung dieser werke 
vorlegen müssen, nämlich die, ob es nicht besser wäre, den ganzen so 
überaus wichtigen und dankenswerten apparat nur für die hand des 
lehrers als beilage erscheinen zu Inssen, den schülern aber den bloßen 
text zu geben. Was ihnen hier in mundgerechter form dargereicht 
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VERMISCHTES. + 
¿ZUR FRAGE DER NEUBEARBEITUNG DER SCHLEGEL — 
TIECKSCHEN SHAKESPEARE-UBERSETZUNG.* ‘ 


Es wird den lesern der N. Spr, vielleicht nicht unwillkommen. | 
sein, einen kurzen zusammenfassenden bericht über diese frage und 
act, wie sich die Deutsche Shakespearegesellschaft zu ihr gestellt hat, 
zu erhalten, Lange zeit galt die vortrefflichkeit der sog. Schlegel- 
Ticckschen übersetzung, in der bekanntlich nur 17 stücke von Schlegel | 
selbst, die übrigen unter Tiecks leitung von seiner tochter Dorothea M 
Tieck und von graf Baudissin übertragen wurden, in weiten kreisen 
der gebildeten ala ein wahres evangelium. Und doch konnte mancher 
urteilsfähige leser, der ohne voreingenommenheit an sie heranging, 
nicht verkennen, daß sie viele unklarheiten und eine menge härten 
und sonderbarkeiten im ausdruck enthält, und war ein solcher leser 
zugleich ein gründlicher kenner des englischen textes, so fand er hei 
der vergleichung bald heraus, daß diese übersetzung tatsächlich auch | 
mancherlei mißverständnisse und fehler aufweist. Das gereicht den 
damaligen übersetzern nicht immer zum vorwurf. Wir haben es ja 
heute bei vielen stellen viel leichter als sie; denn die textforschung 
ist seitdem bedeutend fortgeschritten, der grundtext ist vielfach von 
miingeln verschiedener art gereinigt, und wir haben ganz andere und 


1 So sehr es uns widerstrebt, persönliche (oder persönlich ge 
wordene) kontroversen in unserer zeitschrift weiterzuspinnen, möchten 
wir doch unsere bereitwilligkeit, jeder partei zur sachlichen erórterung 
raum zu geben, auch in dieser umstrittenen frage nicht unbetätigt 
lassen. Zur orientirung der leser fügen wir den wortlaut der anträge 
und beschlüsse, soweit sie im Shakespeare-Jahrbuch mitgeteilt sind, u. e. a 
in anmerkungen in eckigen klammern bei. Die vorsicht, mit der die 
Deutsche Shakespeare-Gesellschaft als solche die vorschläge zur ver- 
besserung der Schlegel-Tieckschen übersetzung behandelt hat, finden 
wir unsererseits immerhin begreiflich. D. red. 





EA re Pan bel hg wine 

in ihren gutachten, die ich in der Beilage zur Allg. Zeitung (1901, 
in der Deutschen Welt, wochenschrift der Berliner Deutschen Z 
(ar. 45) und im Fränkischen Kurier (nr. 499 vom 30, sept. 


führlich besprach, sogar bei Schlegel verbesserungen im 


Schlegel 

kommener anlaß, in der siteung vom april 1901 einen 

lehnenden beschluß zu fussen, in welchem man, im wid 

Lea picor geni ak iron hahanptete, diastase 
besserung sei in der hauptsache bereits geleistet, eine poetische. 
bietung des Schlegel-Tieck aber zu organisiren, fühle sich die vor: 
schaft außer stande. Hierauf veröffentlichte ich die vorhin h 
abhandlungen, von denen ich die im Fränkischen Kurier an fast 
mitglieder der Sh-G. versandte. Zugleich reichte ich erneut ei 
antrag ein und verlangte vor allem, daß die frage, nicht wie man 
dem genauen wortlaut der satzungen entgegen, bisher gemacht | 
bloß in der vorstandssitzung, sondern in der general 
handelt werde! Nun erkannte der vorstand, daß es doch nicht an; 
in der sache der revision gar keine schritte zu tun. Da er aber 
seinen letzten beschluß die Sh-G. gebunden und es ihr unmöglich 
gemacht hatte, selbst als solche etwas zu unternehmen, half ihm der 
inzwischen verstorbene, um die gesellschaft sehr verdiente damalige 
1. präsident y. Oechelhaeuser aus der klemme, indem er sich entschloß, — 
seine nach dem titelblatt „im namen der D. Sh.-G. herausgegebene* 
billige volksausgabe, die eine große verbreitung kat, von prof, Hermann 

















* [Nach dem bericht des Sh.-Jbs XXXVIII, s. Xf., über die general- 
versammlung yom 28. april 1902 begründete in der diskussion prof. Eidam 
„zunächst seinen antrag und änderte die ursprüngliche fassung dann, 
weil gegenwärtig unhaltbar, in folgenden wortlaut um: 

In der überzeugung von der hohen bedeutung der Schlegel- 
Tieckschen übersetzung für das deutsche volk, andererseits aber von 
deren verbesserungsbedúrftigkeit an vielen einzelnen stellen, erklärt 
es die generalversammlung für dringend notwendig, von der 
deutschen Sh.-G. im anschluß an Schlegel-Tieck, aber mit aufgeben 
alles dessen, was darin hentzutage nicht mehr als gelungen gelten 
kann, einen möglichst guten deutschen Sh.-text herstellen zu lassen, 
Die generalversammlung begrüßt freudig die mitteilung, daß eine 
neubearbeitung der volksausgabe in diesem sinne schon im werke 
ist, und spricht die erwartung aus, daß diese unter beiziehung ge 
eigneter kräfte entsprechend durchgeführt und dann auch die gleich- 
falls wünschenswerte herstellung einer verbesserten kritischen aus- 
gabe in angriff genommen wird.“ D. red.) 


n nerd prada na 1903, 


Weimarischen Neuesten Nachrichten voll- 


r lautet: 

Berlin, 81. 1, 08. 
professor! Indem ich Ihren neuesten 
k eben las, bemerke ich, daß Sie der 
zumuten, sie habe prof. Conrud einen 
Erlauben Sie gütigst, daB ich dagegen 
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Da ich nun fürehtete, man möchte sich nicht mehr an den | 
beschlu8 gebunden halten und vor allem der revision 
namen der D. Sh.-G. herausgegeben* entziehen, ließ ich sofort 
einen neuen antrag die frage wieder auf die tagesordnung der 
Jibrigen generalversammlung setzen! und erreichte zwar keine 
der vorstandschaft oder eines einzelnen mitgliedes der 

darüber, ob das verfahren Brandls zu billigen sei, aber, was in der 
sache am wichtigsten war, den beschluß, jene worte auch auf dem 
titelblatt der revidirten volksausgabe zu belassen und an dem | 
yom vorigen jahre festzuhalten.“ Infolgedessen steht die 


einen protest einlege, der zu Ihren eigenen ansichten stimmt. 
Deutsche Sh-G. hat es ausdrücklich abgelehnt, eine $ 
von Schlegel-Tieck zu organisiren. Nur der bisherige vorsitzende 
derselben, der kürzlich verstorbene geheimrat dr. von Occhelhaeuser 
hat, lediglich für seine person, prof. Conrad zu einer 
veranlaßt, deren 1. lieferung bald erscheinen dürfte. Alles nühere 
steht in dem Shakespeare-Jahrbuch XXXVII, s. X und XL 
„Nachdem ich ganz besonders mich bemúht hatte, die Sh-G- 
‚von einem so gewagten und weittragenden unternehmen fern zur 
"halten, wäre es mir lieb, wenn der sachverhalt in der Öffentlichkeit: 
richtig dargestellt würde. Die im auftrage der Sh.-G. veranstaltete 
volksausgabe des Schlegel-Tieck wird auf veranlassung des früheren 
hernusgebers dr. Oechelhacuser von prof. Conrad revidirt, und zwar 
wird die revision separat erscheinen, jedes drama für sich, unab- 
hängig von der volksausgabe und zu einem ganz anderen preise, 
auch bei einem anderen verleger (Cotta), Mit verbindlichem gruß 
verbleibe ich Ihr ganz ergebener Brandl.“ 

Aus dem verweis auf das Sh.-Jb, geht u. e, hervor, daß Brandis 
brief keine andere absicht haben konnte, als die, an jenem beschlusse 
(antrag Fischer-Dibelins) festzuhalten, D, red.) 

1 [Der antrag lautete nach dem 84-78, XXXIX, s, XIIf.: 

„Nachdem die von dem. prüsidenten der D, Sh,-G. ins werk 
gesetzte neubearbeitung der volksausgabe des Schlegel-Tieck durch 
den beschluß vom vorigen jahre als ‚dankenswertes unternéhment 
bezeichnet wurde, mit der erklärung, ‚daß damit eine wesentliche 
förderung des verständnisses Sh.s im deutschen volke gosichert sei‘, 
hält es die generalversammlung für dringend geboten, daß sich die 
D. Sh.-G. des von ihrem inzwischen verstorbenen präsidenten be- 
gonnenen werkes nunmehr selbst annehme und sich an der neu- 
bearbeitung dieser im auftrag der gesellschaft veröffentlichten 
ausgabe, am besten durch eine kommission, beteiligo.* D. red.) 

* Betr, der einzelheiten verweise ich auf meinen aufsatz im unter- 
haltungsblatt des Fränk. Kuriers (nr, 87 vom 1. nov. 1908). 

[Nach dem Sh.Jb, XXXIX, a XIII wurde der titel der Conrad- 
schen revision von Schlegel-Tieck durch den präsidenten verlesen, wie 
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TOMMY ATKINS. 


In der januarnummer hat W. Grote einen artikel über den ur- 
sprung dieses namens veröffentlicht und sich dabei im wesentlichen 
auf dio zusammenstellung der bisher vorgetragencn meinungen be: 
schränkt, Aus diesen ergibt sich eigentlich nur eins, nämlich daß der | 
urspruog dunkel ist. Denn wenn zur erklärung beigebracht wird, der 
name T, A, stände als angenommener name in dem militärpaß oder in 
dem verpflichtungsformular, die beide leider in keiner weise genauer 
— vor allem zeitlich — bestimmt sind, so besagt das doch schließlich 
nichts anderes, als daß schon früher (wann?) dieser name offiziell zur 
bezeichnung des gemeinen soldaten gedient hat. Aber warum gerade | 
dieser name? Klapperich gibt zwar einen grund dafür an, aber leider 
sagt er nach der weise aller schulausgaben nicht, woher diese wissen- 
schaft stammt. 

Weniger weil ich glaube, das richtige gefunden zu haben, als | 
vielmehr um eine anregung zu geben und, wo reichere bibliographische 
hilfsmittel zur verfügung stehen, zur weiteren prüfung zu veranlassen, 
teile ich die folgende beobachtung mit. Vor mir liegt ein zweibändiges 
werk Kump | or an | Fxact Collection | Of the Choycest | Poems | and | 
Songs | Relating to the | Late Times, | By the most Eminent wits, from 
Anno | 1639. to Anno 1661 | London, Printed for Henry Brome at the 
Gun in Iey- | lane, and Henry Marsh at the Princes Armes | in Chancerg- 
lane. 1662. Beim zweiten band steht über dem druckort noch Vol. IL 
Das werk ist ein nachdruck, der 1878 bei Chatto & Windus erschienen 
ist; diese tatsache wird aber nirgends mitgeteilt. Das ganze ist eine 
‚chronologisch geordnete sammlung politischer satiren vom royalistischen 
standpunkt aus. In Part J, pag. 196/187 findet sich ein gedicht unter 
der überschrift: Upon Alderman Atkins bewraying his Slops* on the great 
Training day. Dieser Alderman Atkins wird in der sammlung noch 
öfter erwähnt, meistens sehr kurz und immer mit anspielung auf die 
in genanntem gedicht ausführlich erzählte begebenheit. Im ganzen noch 
11 mal, vol. I pag. 21, 61, vol. II pag. 3, 23, 50, 54, 58, 82, 85, 108, 146. 
Wire es nicht denkbar, daB sich aus diesem Alderman Atkins eine 
bezeichnung für einen unsaubern, unordentlichen soldaten und schließ- 
lich für einen soldaten überhaupt entwickelt hat? 

Bei dieser gelegenheit möchte ich darauf hinweisen, daß ein anderer 
von Kipling für den soldaten gebrauchter ausdruck auch schon in dieser 
sammlung erwähnt wird. In Kiplings gedicht The Young British Soldier 
(Barrack-Room Ballads s. 52) endigt der refrain So-oldier of the Queen. 
In der sammlung Rump Songs, vol. II, pag. 177—183 steht das gedicht: 


1 Slopy ist nach Muret noch jetzt beim militär und bei der marine 
der ausdruck für kleidungsstücke, die den mannschaften von der 
regirung zum selbstkostenpreise geliefert werden. 





fi endungen. 

| Visse im Cyrano ist keine derbe form, ebenso 
eci ion: 80 Übrigens steht es nicht Ze visse, son 
Druckfehler oder absichtlich wegen le vice? M. Rostar 
presentasse. Die reimsilbe place gibt ihm guten grund d 
M Rostand im gewöhnlichen leben spricht, sagt er 
, Er schreibt auch, Cyrano, 8. 71: 

à ” II faut d'ailleurs que je vous die, 











zimperliche - 
in Napoléon et les femmes, & 112: ' . e 
Elle avait, dans en nature de créole, un singulier: besoin de s'è 
de complaisantes qui ne fussent mi tout à fait du monde ni tout à 
de la domesticité, qui lui. plussent par leur jolie figure, l'ama n 
leurs reparties, la distro yassent par leurs talents, pevplassent enfin geni 
ce palais «triste comme la grandeur» dont elle he sórtait jamais. 
Das ist derb. Das allerderbste hierbei ist, daß Frédéric 
ein imparfait du subjonctif macht, das gar nicht existirt. 
passé défini vou distraire ist faktisch abgestorben, und somit auch das 
imparfait dw subjonctif. Trotzdem wird ein neues gemacht, und zwar 
eines auf -asse, damit der effekt dadurch erhöht werde. 











ließe vermuten, daß ich die sturm- cn degree AR AAA 
des deutschen reformertums nicht miterlebt hatte, Nun, 
dem sinne, wie K. es meint, habe ich die zeit wohl nicht. | 





im jahr 1892 in Berlin und 1896 in Hamburg. 

ich zu den brennenden fragen, die die gemüter bewegten, kaum 
nehmen können, da ich damals noch hilfslehrer war und 
hilfslehrerzeit als überflüssiger 













dessen suchte ich mich theoretisch wenigstens einigermaße: 
methodik des neusprachlichen unterrichts vertraut zu machen. | 
genug hatte man damals als hilfslehrer dazu, denn man war n 
nur mit der halben stundenzuhl für den praktischen dienst ang 
Die bestrebungen der reformer habe ich von vorn herein mit 
begrüßt, wenn sie mir auch etwas zu weit in ihren forderungen 
gehen schienen. Das verfahren im altsprachlichen unterricht, dns, 
fast durchweg das rein synthetische gewesen, hielt ich schon damal 

nicht für die geeignete methode im neusprachlichen unterricht, Und 
so habe ich von 1892 ab die verhandlungen auf den neuphilologen- 
tagen ziemlich aufmerksam verfolgt. Natürlich entschwindet einem das. 
und jenes wieder aus dem gedächtnis, da man zuzeiten durch andere 
dinge mehr in anspruch genommen ist. — Mit jener bemerkung 
„gelegentlich einmal* sollte nun nicht gemeint sein, daß sie wirklich nur 
ein einziges mal gofallen sei. Da ich aber die genaue zahl der fille 
anzugeben in dem augenblick, als ich schrieb, außer stande war, so 
hielt ich es für rätlicher, cher zu wenig als zu viel zu behaupten. 
Der artikel Wendts in den N. Spr. XI, 9 s. 558#. brachte mich auf den 
gedanken, daß Wendt diesen ausspruch beherrschen früher schon einmal 
getan haben könnte, und so habe ich nachgeforscht und gefunden, daß 
dies auf dem $. neuphilologentage zu Wien 1898 tatsächlich geschehen 
ist. Die erste der bekannten Wendtschen thesen Inutet: „Die heherr= 
‚schung der fremden sprache ist das oberste ziel des unterrichts, den unter- 
richtsstoff bildet das fremde volkstum. Die fremde sprache ist das 








umsicht und anstrengung. Une es lehrer, die ihrer 
glauben, wenn sie ein bißchen schreiben, lesen und 










Ne ds Als ich ihn v i 
fragte, wie das käme, sagte er, sie hätten das nicht so gema - 
d. h. keine systematischen grammatischen Gbungen angestellt — sie 
hätten bei ihrem kandidaten nur gelesen und gesprochen. Da der 
junge aber überhaupt keine große neigung hatte, hart holz zu boh 

so mußte er die schule bald wieder verlassen. Es war wir daher etwas 
zweifelhaft, ob er mir in bezug auf die unterrichtsmethode, die er 
genossen, die wahrheit gesagt hatte, auch ist es mir unbekannt geblieben, 
ob der geniale kandidat wirklich ein neusprachlor gewosen ist, Auf 
keinen fall war der junge nach der „reform* unterrichtet worden, 
Solche stümperei ist keine ,reform*. Was ich über die wirkliche 
*reform* und die damit erzielten resultate gelesen und sonst erfahren 
habe, lautet ganz anders. Mein erfabrungskreis ist ja in dieser 
beziehung, wie Kosehwitz ganz richtig bemerkt, eng begrenzt. Aber 
da kann man sich helfen, indem man die ansichten anderer anfúbrt, | 
die einen weiteren erfahrungskreis haben, und die unzweifelhaft eben- 
falls über informationen der verschiedensten art verfügen. So sagte 
professor Förster-Bonn auf dem 6. neuphilologentage zu Karlsruhe 
1894: „Für uns universitätsprofessoren kommt folgendes heraus: wer 
schickt uns bessere schüler, die alte oder die neue methode? Was uns 
die alte liefert, kann man im laufe der jahre mit bitterkeit erfahren, 
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schritt bezeichnen. Möglich wär's aber schon, daß dieser schritt ei 

ae übel wäre als jene stilmpereien, die man mit asic | 
bezeichnen will. 

[Evia Atty scheint E | 

tran de em, a gece 
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schülern nicht nur die sache, sondern auch ihre lehrer verleidete. 
konnte es häußg erleben, daß gerade die lehrer, denen die form über 
alles ying, gegen alle regeln der püdagogik durch schroffheit, erregung 
von angst und furcht und durch massenhafte strafarbeiten die gramme 
matische sicherheit herbeizuführen suchten. Die form war die haupt — 
sache, der inhalt kam zu kurz. Dieser unterrichtsbetricb war, wean — 
irgend einer, handwerksmäßig; man könnte ihn mit der arbeit eines — 
grobschmiedes vergleichen, der auf der spröden masse lange milhsam 
herumhämmert, ohne die richtige form herauazukriegen, weil “= | 
nicht binrsichend am feuer erwärmt hatte. 

Kämmel sagt, der übertriebene formalismus habe früher will 
in Preußen in besonderer blüte gestanden und dem gymnasium viel 
feindschaft zugezogen, während man in Sachsen, wo der unterrieht nach | 
humanistischen grundsätzen erteilt worden sei, von dieser 
nichts oder nur wenig gemerkt habe. Nun, Kimmel wird man einige | 
erfabrung nicht absprechen können. Zwar sagt man, diese gegnerschaft 
sei nur yon denen ausgegangen, die ihre liebe not gehabt hätten, auf — 
dem gymnasium vorwärts zu kommen, Das ist aber nicht ganz u 
Es haben sich über diesen übertriebenen formalismus auch 0 
ausgesprochen, denen man nicht gerade feindschaft gegen das gymna- 
sium nachsagen kann. Und ich kenne selbst eine ganze anzahl che 
maligor gymnasiasten, die tüchtiges in den alten sprachen leisteten, 
auf den ersten plätzen saßen, als studenten weiter fleiBig arbeiteten und 
jetzt auch in angesehenen stellungen uls ärzte, juristen und philologen 
tichtiges leisten. Wenn man aber auf die alte unterrichtsmethode zu 
sprechen kam, so konnte man nur abfüllige Außerungen hören, Seit 
20 jahren ist aber vieles anders geworden, weniger arbeit aber sicher- 
lich nicht. Glücklicherweise gab es aber auch damals, als die alte 
methode so in blate stand, sehr tüchtige lehrer, die nicht ausschließlich 
auf die synthetische methode eingeschworen waren, sondern teilweise 
so verführen, wie es jetzt die neuen lehrpline fordern. Ich würde 
diese methode etwa die analytisch-synthetische nennen. Der unterricht 
nach dieser methode war wirklich humanistisch und in hohem grade 
fesselnd, weil der inhalt im vordergrunde stand; dabei kamen die 
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in ee weise mündlich und schriftlich vorgenommen; 
ee se werden erklärungen an der wandtafel gegeben. Werden 
beispiele ordentlich erläntert, so haben m. e. die schüler davon“ 
re ease ri 
in die fremde sprache übersetzen. Dabei ist, so weit tunlich, das induk- 
tive verfahren anzuwenden; das ist anregender und für die schüler 
von größerem gewinn, gleichzeitig auch eine erleichterung, Nutur- 
en wird man einen unterschied zwischen einem sextaner, quartaner 
und sekundaner machen müssen. Auf diese weise und durch die häu- 
figen sprechübungen gelangen die schüler eben zu den sicheren gram 
matischen kenntnisseu — auch ohne das übliche übersetzen aus dem 
A 
Daß die so vorbereiteten schüler ohne große schwierigkeit ebenso- 
gut aus dem deutschen übersetzen können, wie die nach der alten ayn- 
thetischen methode, wenn ihnen our die vokabeln bekannt sind, habe 
ich im verlaufe von 10 jahren mit achülern am gymnasium, real. 

gymnasium und nun auch in der realschule in erfahrung 

Ich habe nicht die absicht gehabt, etwa einen rekord zu erzielen; zur 
nächst war mir daran gelegen, zu erfahren, ob die reformer mit ihren 
behauptungen recht haben, und ob man auf dem von ihhen vor 

geschlagenen wege, wenn auch nicht ganz in denselben gleisen, zum 
ziele gelangen kann. So weit möglich, habe ich das induktive verfahren 
eingeschlagen und halte es für richtiger und zwockmäßiger als das syn- 
thetische und werde deshalb auch dabei bleiben. Die aneignung der 
grammatischen kenntnisse und der vokabeln bedeutet aber für die schüler 

eine erleichterung, denn es handelt sich hier nicht so sehr um die 

des gedächtnisses, wie es nach der alten methode der fall war. Das 
wäre etwa meine methode. Ich bin überzeugt, daß heute schon sehr 
viele neuphilologen diesen weg wandeln und ihn ebenso ganz gut gang- 
bar gefunden haben. Diese immerhin gemäfigte richtung erfordert ja 
schon etwas mehr nachdenken als die alte synthetische, nach der die 
schüler yon den regeln zu den übungsstücken. geführt warden. Aber 
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pläne überdies gelegentliche übersetzungen aus dem deut: 
habe übrigens im schuljahr 1908/04 absichtlich in einer kl: 
súchlich das synthetische verfahren eingehalten. Es handelt 
das zweite unterrichtsjahr im englischen nach Dubislay und 
wofür zusammenhängende englische übungsstücke fehlen. In 
andern klasse habe ich dagegen im wesentlichen das indukti 
fahren eingeschlagen. Da die leistungsfähigkeit der beiden 
ungefähr dieselbe war, so war mir daran gelegen, zu erfahren, ob 
ein wesentlicher unterschied ergeben würde. Nach den 

der gegner der induktiven methode müßten nun die leistungen der 
schüler, die auf einzelsätze angewiesen waren, bessere sein als die der 
anders vorbereiteten. Ich finde nicht, daß dies der fall ist, Nun it 









ja allerdings das pensum der höheren klasse ein viel schwierlgeres, — 
aber die schüler sind doch auch mit etwas mehr verstandesschiirfe aust 
gerüstet als gerade die anfinger im englischen. Und außerdem ist 
soviel aus dem deutschen übersetzt worden! Da ich mit ihnen außer- 
dem ungefähr dieselben mündlichen übungen zur befestigung der 
formenlehre und syntax vorgenommen, wie mit der andern klasse, so 
hätten die leistungen bedeutend bessere als in der andern klasse sein 
müssen, Das war aber nicht der fall. Dem indaktiven verfahren gebe 
ich auf alle fille den vorzug. Die schüler werden dabei zu größerer 
selbsttätigkeit herangezogen und haben davon größeren gewinn. Dem 
zufall darf man es selbstverständlich nicht überlassen, ob die kennt | 
nisse in der grammatik und dem vokabelschatz haften bleiben, 
Daß dies beim induktiven verfahren oder der reform überhaupt | 
der fall sei, kann man öfter aus bemerkungen von gegnern dieses | 
verfahrens herauslesen. Ich muß immer wieder auf den vortrag Walters 
auf dem karleraher neuphilologentage 1894 verweisen. Ohne diese 
mannigfaltigen übungen und die immanente repetition werden die 
grammatik und vokabeln natürlich in der luft schweben, Schade, daß 
Koschwitz es bei allgemeinen redensarten bat bewenden lassen. Es 
wäre mir lieber gewesen, wenn er einen bestimmten punkt heraus- 
gegriffen hätte; darauf hätte ich dann näher eingehen und eventuell 
daraus gewinn ziehen können, 































A et 
Pe "né de ur GER ' 
extremen richtung und deren vertreter erklären kann, 
oft an der nötigen bescheidenheit fehlen lassen, dafür ı 

das recht der alleinseligmachenden kirche in 
ler welt mit viel behagen die resultate ihrer titigkeit 
ie doch nur durch die rosa gefürbte brille der partei, di 
eignen persönlichkeit betrachten. Auch die wahre 
dem werte der neuen richtung sollte uns doch nicht blind 






tini 





ER 





gegen einzelne noch nicht genügend gekliirte und durch; 
seiten derselben und uns ebensowenig daran hindern, 
lingst erprobte aus dem ‚alten system‘ zu nehmen, 

vor 


starren, einseitigen dogmen! Die wahrheit liegt doch in er tete 
1 Vgl. M: Spr. XI, 5. 638. 











prof. Bornecque b 
unter seiner adresse, 117 me ) Bolférino, IL Lille (Frankreich) 


FERIENKURSE | 1904, 
Platzmangel nótigt uns, die versprochenen suena 
über einige der im vorigen heft erwähnten kurse bis 
_ heft zu verschieben. Jedoch sei wenigstens noch 
marburger kurse yom 11, bis 29. juli und vom 4. bis 24. au 
werden, und daß anfragen wie früher an das sekretariat di 
ferienkurse, A. ©, Cocker, villa Cranston, Marburg a. 
richten sind. 










Druck von Hesse & Becker tu Leipzig. 
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er 


TU a in ange Yen 


(Coal > tally elle damernà. (roo > store) auch un dh u 
gekommen, große umwälzungen haben sich aber auf der 
seite vollzogen, ohne daß sich spuren derselben dem 
bild eingeprägt hätten. Diese tatsache erklärt den w 
abstand, der jetzt zwischen dem lebenden laut und si 
schriftbild besteht, Jener ist jung und steter ve 
unterworfen, und dieses streng konservativ, gefestigt dur 
mehr als zwei jahrhunderte alte tradition eines in der litterir- 
sprache gegebenen einheitlichen schriftbildes, das in neuen 
zeit durch die ausdehnung der sprache und die autorität 
schiedener staatlicher institute eine steigende bedeutung 
winnt, Reformen sind geboten. Sie sind seit dem 16. jah 
angestrebt worden; in bescheidenem umfange wären sie a 
durchführbar, aber eine durchgreifende neugestaltung der 
orthographie auf phonetischer grundlage ist schon wegen des 
bruches mit dem traditionellen, in der litteratur festgeleg 
schriftbild unmöglich und auf die dauer auch zwecklos, da die 
lautliche entwickelung nicht still steht, Ein kompromiß zwischen! 
phonetischer und historischer schreibung wird die 
orthographie immer sein miissen. Die heutige schrift hat tal 
folge ihres hohen alters und der vielen inkonsequenzen, die 
sie aufweist, gewiß große mängel, aber sie ist ein musterbild 
von einheitlichkeit gegenüber der schreibweise der elisabetha- 
nischen zeit, Der große vorzug der heutigen schreibung liegt 
vor allem darin, daß im allgemeinen das wort nur eine form 
hat, während es früher besonders durch die schwankende 
schreibung des wortauslautes, durch die verschiedenen mittel, 
die linge des tonvokals zu bezeichnen, vielfach in zwei- und 
mehrfacher gestalt auftritt. In der clisabethanischen zeit er- 
scheint das wort juice z. b. als inyce, inice, tewee geschrieben, 
für hour findet man hour, houre, hower, howre, howr. 

iewee (= juice) Mid, Fisher's Q 1600 p. 17 (II, 168), fuice id, x. 174, 
uyce id. p. 19 (TI, 256); houre Ado Q 1600 p. 28 (IT, 83), hower id. p. 48 





8:20,48). 
hnung entsprechend wird 
a cm À Fou v für u ge 







setzt: vs, vp, upon, under, vse, enity; in der 2. folioaus 
ist indessen u bereits durchgeführt: up, upon, 








have, grave, dive in F, für euer, aboue, haue, graue, diue 
(s Temp. 8. 14, 15). Das end-e in worten wie abone, haue be 
ruht auf einer mittelenglischen schreibgewöhnung und besagt 
daß hier nicht etwa die diphthonge ou, au vorliegen, onder 
u als konsonant anzusehen ist. Bei der î 
in v behielt man die alte schreibregel bei, und so kommt 
daß v jetzt niemals im wortauslaut steht und das stumme 
lautende e in above, have, live eine ganz andere funktion h 
als in life, house. 

8. In der 1. folio hat das vokalzeichen ¢ (und J) auch 
noch konsonantischen wert: iocond, ioyne, Lew, Tove = jocund, join, 
Jew, Jove. In kursivschrift kommt auch geschwänztes vor 
Julius Casar (E, s. 7181). Die 2. folio (1682) verwendet da 
gegen das in englischen worten in F, nicht vorkommend) 
zeichen j (ursprünglich geschwänztes i, im lateinischen gern in 
auslaut gebraucht: alij) für konsonantisches € —[d#] in F, 
Subject (emp. s 11), joyne (s. 15), Majesty (s. 39), Jewel! (8. 59) 
F, erscheint Juno, Jupiter für Iuno, Jupiter der F, (s 79) 
Die differenzirung zwischen dem konsonanten J, j und den 
vokal J, i wurde bald nach 1630 allgemein üblich, doch is 
eine strenge scheidung zwischen den majuskeln J und J in 
druck nicht vor dem jahre 1640 erfolgt (¥ kann als voka 
und konsonant gelten), und in der schrift ist heute noch ¢ 
für 67 üblich (a N. E. D. unter J). 

4. y ist seit mittelenglischer zeit nicht nur das schrift 
zeichen für j (young, year), sondern erscheint auch außer 
ordentlich häufig für è: byd, lyon, clayme für bid, lion, elain 
Im auslaut ist es ungemein beliebt, wechselt hier jedoch nich 
mit i, um so regelloser aber mit ie jedweder provenienz: lady 
pity neben ladie, pitie (im plural ist -ies zwar regel, doch komm 
auch -yes vor [follyes]; daies, dayes gelten nebeneinander); happy 
hartily, deny stehen neben merrie, mightilie, denie. Die endun, 
-ey gilt in einer reihe von worten neben -y, -ie: money, mony 


E, 846, (I, 125), Tying (lügend) All 
Rich. 2 F, p. $46, (I, 182); denic Tw. 





fint, F, p. 901, (I, 189); cride (prät. zu 





y erscheint seit dem 14. jahrh. 
) das gegen ende der mittelenglischen 
gekommene zeichen p in den meist in 
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voller zeile vorkommenden abkiiteungen ÿ, $, ÿ für die, how 
thou. Selten findet sich ib für which. - Als” ablettrzungemitte E 
begegnet zur wiedergabe von n, m hie und da die úberschreibunes 
eines vokals mit einer schlange: mé, fro, canot für men, from. 
cannot, doch meist nur in vollen zeilen, Aus den gleich langeræ 
zeilen der prosapartien in F, läßt sich ersehen, wie dem 
jeweilige gebrauch einer vesti bia foros gelegentlich durelæ 
den zur verfügung stehenden raum bedingt ist. Am zeilén— 
ende steht als letztes wort zuweilen eine form, die nachher 
(oft mehrfach) in auffülliger weise in der en 
differentialform erscheint, so daß klar wird, daß die erstere 
(gewöhnlich seltenere form) aus riicksicht auf den noch yor- 
handenen raum gewählt ist. So erscheinen am zeilenende 
x b. publiquely, straunge, wil, shee und gleich nachher die ge- 
läufigeren formen publikely, strange, will, she, die, wie die je- 
weiligen umstände erkennen lassen, als die normalen von 
drucker offenbar frei gewählt sind. Bei der beurteilung von 
differentialformen muß also das äußerliche moment des zeilen- 
raumes mit berücksichtigt werden, S. auch s. 140, 142, M 

Wie die genannten abkürzungsmittel und die früher schon 
besprochenen konsonanten i, u und v als vokal außer gebrauelì 
gekommen sind, so sind noch andere schriftzeichen später 
geschwunden oder sie sind in der art ihrer verwendung normirt 
und zugleich beschränkt worden. Das lange / schwindet und 
dafür wird später allgemein das schluß-« durchgeführt werden: 
caufes, difeafes — jetzt: causes, diseases. VV, vo erscheint hie 
und da noch in F, in der nicht verschlungenen gestalt für 
W, w. Das im mittelenglischen des 18, jahrhunderts sich ver- 
lierende @ kommt noch in lateinischen worten vor (Casar). 
Die prinziplose und sehr häufige verwendung von großen 
anfangsbuchstaben innerhalb des satzes wird später dahin 
geregelt, daß diese, vom satzanfang abgesehen, im allgemeinen 
nur in eigennamen, titeln, hiflichkeitspriidikaten (Mister, Sir, 
Madam) und linderadjektiven (English, French) zur verwendung 
kommen. 


a) $ (=the) in voller zeile; Rich. 2 E, p.861 (IV, 181), Rich. 2 P, 
p. 362 (IV, 269), Rich. 2 F, p. 368, (V, 91); # (=that) in voller zeile: 


























h formen mit « 
das deutbare lautzeichen 
heute judge, bulge, satchel 
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schreibt, so hätte man auch colledge, priviledge, Lied 
lowr aus älterer zeit beibehalten können. Bei den cl 


Pete wid ce bie Dies 
walk’d, inforcd. In England ist man, namentlich in gelehr: 
kreisen, bestrebt, die ersteren wieder zu beleben. : 


Phonetische schreibungen, die später wieder aufgegeben | 7 

a) surprize Mach, E, p. 753 (IV, 150), enterprize Cos. F, p. 
40), pezant As F, p. 203, (I, 62), Peazant Hy.4 BF, p. 39, | 
merchandise Merch. F, p. 181 (I, 40), guise Cymb. F, p. 900, 
bruised Oth, F, p. 822, (I, 219), poizing (= poising) AU F, p. 256, 
surmizes Wint. F, p. 805 (III, 110), Chizzell (—chisel) Wint. F, 
(Va 78), reprizall (= reprisal) Hy. 4 A F, p. 386, (IV, 118), Ouzell E 
BF, p. 406 (III, 7), Pheazant Wint, F, p. 315, (IV, 733), haz (= has) 
A p. 384, (auanahme), [cowardise Mid. F, p. 178, (II, 302), Hy. 4 
p. 412, (IV, 105), aus afrz. conardisc, jetzt -ice durch suffixwech 
cowardice Rich. 2 F, p. 347, (I, 84)], rouze up Hy. 4 B F, p.411, (IV 
rouze John F, p.384, (III, 40), Die heutigen formen mit s komme 
meist daneben vor: enterprise, pheasant, surmise, [Umgekehrt kommt 
für e auch vor: grasing (= grazing) Wint. F, p. 810, (IV, 109).} | 

b) sences (senses) Love Q (1598) IT, 240 p.20, häufig, mouce (= mons 
Loro Q(1598) p49 (V1, come (= coul) AF, p 249, (I, 196), Win! 

F, p. 316, (V; 44), morcell (morsel) E, p. 340, (IV, 143), chace (chaser 
Hy. 4 AP, p. 308, (I, 24), chace (4) Tw. F, p. 288, (IH, 110), [cowrtee 
(= courtesy) Love Q(1598) p. 70 (V, 790), aus afrz. curtesic, das stimmlose 
erklärt sich aus der synkopirten form court'sy, curt'sy (16. jahrh.) um 
aus dem anklang an worte mit dem suffix -cy (policy, 
[chasticement (= chastisement) John E, p. 342, (Va 147), Rich. 2 F, p. 346 
(I, 106), Rich, 2 F, p. 360, (LV, 22), chastic'd Ant. F, p. 873 (Va 54), da 
neben chastiz’d John F, p. 341, (V, 84), chastise Mach. F, p. 742, (Is 14) 
Die heutigen formen sind in der regel auch vertreten: sense, mous 
counsel, chase. 

Anmerkung. Umgekehrt begegnet gelegentlich s für e vor &i 
choise (= choice) Love F, p. 154, (V, 17), All F, ps 255, (IL 70), yaickl 
(= icicle) Tw. F, p. 284, (III, 25). 

©) hudge Love Q (1598) p, 2 (I, 10), daneben huge, liedge Q (1598) p. 
(1,50), gewöhnlich liege, sauadge Love Q(1598) p.41(LV, 222), meist sanag 
in F,; colledge Ado Q(1600) p.71 (IV, 101), a Colledge of witte-orackers Ad 
F, p. 139, (V, 99), Pidgions (= pigeons) Love Q(1598) p.58(V,315), Hindg 
Oth, F, 834, (III, 869), prividedge All F, p. 256, (IL, 206), siedge AM E 
p- 262, (III, 18), sprindge Wint. F, p. 808, (IV, 34) (= springe). 

d) Dutchesse (= Duchess) Lear F, p. 806, (III, 18), Dutches Mid. E 
p- 165, (I, 6); strange-atchieued Hy. 4 B F, p. 414 (IV, 72), Batehellom 
Hy. 4 BF, p. 396 (I, 24), Letcherie (=lechery) Tw. F, p. 276, (I, 118). 


























E im 16. und 17. jahr- 
gnen x b. die formen basiliscus, 
lat. basiliscus), basilique (franz. 
s. NED. Aber auch geläufigere 
mehrheit von schreibungen. Die 
rache- und schreibweise komplizirt 
beim) darstellung: neben 
i. Fremdworte sind bisweilen bis 
- Carat präsentirt sich so 2. b. unter 
. 415, [IV, 162). Wenn un- 
und anderer art, wie physitian, 
keinen wert haben, spiiter in der 
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oes ger en ee fi 
suprche des È in ft heut A. Ci (162), b 
S. Johnson (1755) wurde dasselbe in der alltagsspr: 
wöhnlich nicht gesprochen. In dade donde konnte bah 
lebendig werden, da die gruppe bt der sprache nicht sym 
war. Holofernes (Love V, 17—19) empfiehlt die au i 
des & in beiden worten. en. 

demnach in Sh.s zeit gemacht und forderten gebiihrendermali 
des dichters spott heraus. 


a) Monarch Wint. F, p. 312, (IV, 864), Monarke Ant. F, p. 


stomacke AIF, p. 249, (I, 185), eccho (griech.-lat. echo, me, ecco) Tw. F, 
p. 280, (IT, 20), John F, p. 342, (Va 168), Hecho Hy. 4 BE, 406, (IIL, 9% 

prophane Rich, 2 F, p. 348, (I, 59), prophanation Tw. E, p, 277, (h 
204); phangs (= fangs) Lear F, p. 808, (II, 57); Curphew (= curfew) 
Meas, F, p. 94, (IV, 70), Rom, F, p. 688, (14,4), daneben Ourfewe Temp. 
F, p. 34, (V, 40); Centinels Hy. 5 F, p.487, (IV Prol. 6); cemicirele Wint | 


Fi p. 20%, (Ll, 10) A 
(= triumvirate) Ant, E, p, 861, (III, 28), chrystall (ad 
Rich. 2 F, p. 345, (I, 41), Christall window Cymb. F, 902, (V¿81), Chrystalls 
(=eyes) Hy. 5 F, p. 429, (JI, 54), erystall Tresses Hy. 6 A F, p.450, (J 
1) Musicke ‘Tw. F, p.250 (If, 1), Musique Hy. 4 BF, p. 402, (IL, 12} 

Musickes All F, p. 268, (IIT, 40), Trafficke Wint. F, p. 308, (IV, 23), for 
Traffiques sake Wint. F, p. 285, (1H, 34); publique Wint. F, p.801, 
197), publikely Wint. E, p. 804 (IT, 208); Heretiques Rom, F, p. 671, (I 
91), an Heretike Wives E, p. 74, (IV, 9); Basilisgue Wint, F, p, 298, (1 
388), Basiliskes Hy. 5 F, p. 446, (Vy 17), Basilisco-like John Fy p. 825, (| 
244). — Antique s. (aus ital. antico, ne. antic) Rich, 2 F, p. 357, (111, 16: 
angebildet an antique; Father Antiche Hy. 4 A F, p. 369 (I, 59); reguoyle| 
(=recoil) Wint. E, p. 297, (I, 154), recoyle Macb. F, p. 754, (IV, 19) 4 

ducket Gent, F, p. 84, (1, 129), häufig, daneben ducat, ducats Merch 
F, p. 184, (Ia 60), ducates Ado F, p. 130, (LIL, 101). 

€) Physitian (= physician) Wint. F, p. 802, (IT, 54), Physition Rich. 3] 
F, p, 346, (I, 154), Musitians Hy. 4 A F, p, 882, (III, 225), Magitian Hy. 4] 
AFP, p.871, (1,83), suspition Wint. F, p. 299, a, 460), Ascention day John 
F, p. 840, (V, 22), drei zeilen weiter: Ascension day, 
















und 9: doe, goe, vgl. ne. foe, woe, toe, aloe, roe. 
a) Wee'le Hy. 5 F, p. 426, (1, 308) (= we will), wee'l Hy. 5 
(II Prol. 81), Wee Hy. 5 F, p. 427 (II, 87), mee (=me), am 
Hy. 5 F, p.427, (II, 110), hee (he) Hy. 5 E, p.428, (I, 115), Wee 
will) Hy. 5 E, p. 480, (II, 67), Hee’le Hy.5 F, p. 481, (IL 128), 
59), Shee’s (— she is) Oth. E, p. 844 (Va 94), sheet (= 
des vokalzeichens, 


Pip 427, (U, 59), nere Wives F, p. 7h (Vs 7), yeere Hy. 5 Fy pus 
60), häufig, yere Hy. 5 E, p. 428, (I, 2). y 
b) Feuer Hy.4 B F, p. 409, (IV, 56), Feauor Mens, F, p. 96, 
66); extreame Oth. F, p. 846, (V, 349), extreme All F, p. 260, 6 
compleat Meas, E, p. 81, (I, 8), Ham. F, p. 765, (I, 52), compleate Hy. 
F, p. 510, (II, 26). 

c) coale John F, p. 341, (Va 88), cole John F, p. 836, (IV, 
throte Rich. 2 F, p. 28, (I, 44), throat ib. I, 57. 

d) goe John F, p. 880, (IT, 66), go John F, p. 343, (V, 8), doe Joh 
F, p. 331, (III, 146), do Hy. 4 B F, p. 415, (IV, 186). — wooe Hy.5 
p. 448, (V, 26). 


10. Der zug, durch stummes e am wortende die vora 
gehende vokalliinge zu bezeichnen, ist stark ausgeprägt (vgl. 
Feole, fthrote). Derselbe hat seine letzte sprachgeschichtliche be- 
gründung in dem seit der 1. hiilfte des 13. jahrhunderts sich 
vollziehenden prozeß, nach dem 4, è, è in offener silbe gedehnt 
werden, daher jetzt ale, meat, hope im gegensatz zu ae. úl 
méte, hopian, Worte mit der struktur wie ale, hope sind in 
beträchtlicher anzahl vorhanden. Im anschluß an sie bildete 
sich bereits am ende des 14. jahrh. zunächst in Sehott- 
land allmählich die praxis aus, einen langen tonvokal durch 
stummes e im auslaut zu bezeichnen (Morsbach, Me. gramm., 
$ 17, anm. 1). Im laufe des 15. jahrh. konnte sich infolge der 
allgemeinen verstummung des auslautenden e die neue schreib- 
gewöhnung über das ganze sprachgebiet ausdehnen, Ihr | 
verdanken life, house, case z. b. ihr unetymologisches e: ae, &f, 


); hidious Ham. F, p. 765, (L 54), hideous 
us Ham, F, p. 765, (I, 5), serriows All F, 
AUF, p. 250 (1, 56), Tw. F, p. 281, (11,112), 
Vint. E, p. 815, (IV, 752). 
(IV; 63), By. 44 F, p. 371, (I, 91), penny 
* Hy. 4 BE, p. 899, (II, 108), manner Wives 
E, p.818, (V, 204), maried AILF, p.271, 
mer, marry hat sich der doppelkonsonant 
festgesetzt in: channel, dinner, folly, hammer, 
pretty, sorry. 
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ee n. bez, 


a e ciengai we bidde (ne. 
i sinnes (ae. synn) Rich. 2 F, p. ah ont, hess 
Rich, 2 F, p. 26, (1, 167). 


sing. und plur) statt son — sones, wie im mittelen 
er finden sich bei 


dieser art mehren sich im 15. jahrhundert. D 
dus des konsonanten nach Ea tonvokal und vor e 
der flexionssilbe: Aippes, twigges, limmes, shippes, um die es 
hier offenbar mit handelt, steht unzweifelhaft in urs 
zusammenhang mit dem verstummen des flexionsvokals, 
in der neuenglischen periode sich steigernde hochton 
dehnung des konsonanten, Die folge dieses war das alln 
verstummen des flexions-e. Weil man sonnes, limmes, 
in der flektirten form schrieb, aber [sunnz), [limmz], [shipps] 
dem hochton sprach, lag es nahe, die formen sonne, 
shippe in der schrift als die singularen grundformen anzu 


Junge gemination (die auch die dehnung des konsonanten zut 
ausdruck bringen kann); 

my eldest sonne, nay all my sonnes Hy.6 BF, p.498, (V, 49), Sonne 
(gen) Hy. 4 BF, p. 401, (II, 16); Neptunes hippes Hy. 4 B E, p. 405 (INI 
51) (ue. hype); Shipper Merch. F, p. 185, (I, 170) (ae. scip); tvigges All Fl, 
p. 261, (III, 22) (ac. plur. twigu), twigges Rich. 2 F, p. 359, (111, 32); go 
{plur.) All F, p. 261, (III, 71) (ae. god); limme (as. lim) Hy. 4 A F, 386, 
(IV, 43), Zimmes John F, p, 825, (I, 289); Rodde Rich. 2 F, p. 868, (Vy 
82), (me. rod); Plotte Hy. 4 A E, p. 375, (II, 16) (= afrz, complot), am 
zeilenende, unmittelbar vorher und nachher plot; redde Tw. F, p. 277, 
(L 281). 

Sporadische vereinfachung des doppelkonsonanten: 

cals (= calls) Wint. F, p. 288, (II, 164), cal'd (— called, prät.) John 
F, 829, (II, 467), dels (= bells) John F, p. 328, (UL, 312), al (=all) John 
F, p. 821, (III, 168), wid Mid. E, p. 163, (I, 8), tel (tell) John E, p. 839, 
IV, 115). — fouly spoken of (= foully, heute langes 1) Hy. 4 A F, 
P. 871, (I, 154), 
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counsaile Hy, 5 E, p. 428, (IL, 80), Lear F, p. 
Ado Q(1600) p. 56 (V, 8), counsailes Hy. 5 E, p. 428, | 
EE A McC ELSE N ERBE e 


(Va 24); Battaile 
reihen) John E, 387 (LV, 78) 

b) ha Hp eB? p.408, (AV, 114) Quarrel Hy 
(II, 238), Rom. F, p. 670, (1, 102); Chappell Wint. E, p. 308, (1 
John F, p. 329, (II, 598); Modell Hy. 4B E, p. 808, (1, 49), ib. 
z. 51; Morsell (afrz. morcel) Cor. F, 628, (Ip 10). 
©) ariuall (= arrival) Err. F, p. 104, (I, 4), Funeral? Ham. 






Rich. 3 F, 549, (IV, 26). — Am bound to begge of my 
Cor. F, p. 623, (I, 80). 

e) Physicke AM F, p. 259, (111, 19), Musick Tw. F, p. 
Magick (sub.) Wint. F, p. 320, (V, 110), propheticke John F, p. 3% 
126), fantasticke Rich. 2 F, p. 849, (I, 299), rusticke Wint. F, p. 310, ( 
84). Auch sonst kommt etymologisch nicht berechtigtes ck für % hi 
vor: unekles John F, p. 329, (IT, 510), daneben Vnele John F, p 
(III, 882), Vnkle John F, p. 338, (LU, 8); truncks John F, p. 841, 

f) Sonstige fille der konsonantendoppelung: 

Lordshippe All F, p. 261, (III, 8), Pistol! (= pistol) Hy, 4. 
pi 391, (Va 49), perill Tw. F, p. 278, (L 12), Enilles (evils) Y 
p- 302, (II, 56), rewennew Mid. F, p. 168, (I, 6). — surfetting (me. 4 
Hy. 4 B F, p. 409 (IV, 55), casketted (part) All F, p. 258, (IL, 2) 
Corronation John F, p. 397, (IV, 40), uppon Tw. F, p. 282, (IT, 180). 


14. Für gewöhnlich läßt sich mit hilfe der sprachges 
der zusammenhang zwischen laut und schrift leicht eı 
da beide meist nur zeitlich auseinanderstehen und in 

entwiekelungslinie liegen, Bisweilen kommt es jedoch a 
daß in der litterärsprache gerade dasjenige schriftbild zu 
anerkennung gelangt, welches den zu bezeichnenden laut wede) 
darstellt noch normalerweise darstellen kann. So 

mitunter quantitätsveränderungen der frühneuenglischen zeit 
die die heutige lautung eines wortes bedingen, nicht nur nich! 
zum ausdruck, sondern die heutige schreibung perpetuirt eine 
form, die auf länge des tonvokals weist, während der lau) 
doch kurz ist, Dies ist z. b. der fall bei done, none; took, rook 
shook; blood, flood. Von zwei auf derselben basis sich ent: 
wickelnden zwillingsformen verschwindet in der schrift zuweilen 









ros Die im 16. und 17. jh 
ebrauchte form chuse ist bereits 


















— courage, courtesy 

(seit dem 18. jahrhundert) — 
dei five. ' Im 19. jahr- 
nsequel hide clos — clothes. 


0, (III, 85), die gewöhnliche form; weit 
(II, 2); die form [frend] ist durch den 
n. 716; friend: end Luer, 897; then (nach 
i (IT, 48), yonger than Ado F, p. 128, (III, 48), 
p. 121, (I, 262), then ‚dann‘ Tit. E, p. 656, (IL, 
i, p- 335, (IV, 41), ache (verb) : brake Ven. 875; 


, 80). 
eb. F, p. 744, (II, 21), shew Cor. F, p. 619, 
pe. 154(V, 103); sowe ‚nähen‘ Gent. F, p. 49, (II, 
767, (II, 77), sowed ‚genäht‘ Tit, E, p. 656, (IL, 
form sow(e) ‚nähen‘. chuse Lear F, p. 808, (Il, 
(III, 250), choose Hy. 4 BF, p. 417, (Va 135). 

i p- 885, (III, 144), loosing Wint. F, p. 319, (V, 76), 
(LU, 895); breath (verb) Rich, 2 F, p. 850, (II, 8), 
2, (III, 256); bathe Ant. F, p. 866, (IV, bath (inf) 
Bd. XII. Ha. 












nn er ersprießlich wirken 


dé brauchen, Er muß sich mit 
3. bayerischen neuphilologentag in München, 
10* 





















Sparano a ee 
wird nicht viel lernen, wenn er nur ab und zu 


gezogen werden können. Sonst wird er nie etwas | 
lernen. Deshalb wäre es weit: besser, wenn an allen bay 
universitäten lektoren angestellt wären, die sich in die 
teilen könnten, Das ist aber leider, wie Sie wissen, bis. 
nicht der fall. Erlangen hat gar keine lektoren. Bei uns 
Würzburg war die sache bis jetzt die, daß für 1 
fachprofessor alles übernehmen mußte, selbst die e 
übungen. Für französisch hielt auf kosten der universität 
französischer abbé, der am Julianum angestellt ist, im 
amte für die bescheidene summe von 500 mark 
wöchentlich zwei stunden übungen ab. Erst vom ni 
semester ab ist es unseren bemühungen gelungen, um € 
weilen der dringenden not abzuhelfen, auf kosten der univer 
für zwei jahre, d. h. bis zur nächsten finanzperiode, einen eng 
länder zu gewinnen, der für 1000 mark vier stunden N 
wird, und unserem franzosen auch durch die erhöhung 
remuneration auf dieselbe samme zu ermöglichen, die g 
anzahl von stunden zu geben. Das ist aber, wie gesagt, 
ein notbehelf. Es ist nichts dauerndes. Und nach wie 
tut der staat nichts für uns. h 
Nun dürfen sich die herren nicht BRIAN daß 
professoren nichts getan hätten, um unseren studenten 
liche lektoren zu verschaffen. Seit langen jahren haben wir 
in Erlangen sowie in Würzburg für jede finanzperiode wiederum 
den dringenden antrag eingebracht, es möchten auch für unsere, 
universitiiten lektoren bewilligt werden. Die summen, die 
dafür aufgebracht werden müßten, sind wahrhaftig nicht groß, 
Ein lektor bezieht 1500 bis 1800 mark, Es handelte sich 
also für die beiden universitiiten zusammen um eine ausgabe 
von jährlich 6000 bis 7200 mark, An assistenten für natur- 
wissenschaftliche und medizinische institute wird nicht gespart, 
Wir neuphilologen sind dagegen das aschenbrödel. Bis jetzt 
sind unsere forderungen noch nicht einmal vor den landtag 















haben wir deshalb, wie Sie sich erinnern 
onl en ee e 7 


bayerischen hochschulen und in München der fall is 
Im vorigen herbst hat herr professor Vi 
namen der würzburger und erlanger kollegen en 
verständnis mit den anwesenden mittelschullehrern ar 
des zweiten abschnitts der neuphilologischen leh 

den dringenden antrag gestellt, daß uns französische 
englische lektoren bewilligt werden. Er hat na 
hervorgehoben, daß dies ein dringendes erfordernis 7 
schule ist. Jahraus jahrein müssen wir sonst eine a 
kandidaten auf die schulen loslassen, die praktisch nicht 

vorgebildet sind. Um nur zwei beispiele aus dem, was 
selbst als examinator erlebt habe, anzuführen Im è 
abschnitt haben wir zwei kandidaten aus Würzburg zu pi 
gehabt, die infolge ihrer besonderen schwerfälligkeit im d 
und in der anssprache, also in den fiichern, in welchen die 
praktische befühigung besonders nachweisbar ist, eine glatte TV 
bekommen hatten. Wegen ihrer sonstigen noten (der ei 
hatte im deutschen aufsatz II) mußten sie aber durchgelusser 
werden, Nun sind diese kandidaten nicht gezwungen, für den 
zweiten abschnitt neufränzösisch zu treiben, Genügen sie in 
den theoretischen fächern, so werden sie nach ablegung der 
prüfung als reif zum unterrichten an einer bayerischen an | 
entlassen werden, Da sie beide sehr bedürftige sind, werden 

sie kaum noch ins ausland gehen: So wird denn wahrschein- 

lich der fall eintreten, daß sie mit einer praktischen ausbildung | 
auf die schule kommen werden, die ganz ungenügend ist, 


1 Cf. Bericht über die am 3., 4; 5. april 1902 zu Nürnberg ab. 
gehaltene 2. hauptversemmlung des Bayerischen neuphilologenverbandes. 
München, 1902, p, 31. 

















bayerischen universität sich im italienischen zu r 
wenn nicht zufällig der professor für romanische philol 
— was ja nur von zeit zu zeit geschehen kann — in 
größeren deutschen und österreichischen universitiiten gil 
italienische lektorate, so in Berlin, Göttingen, Straßburg, H 
Heidelberg; in Bonn und Leipzig gibt es jetzt wohl 
italienisches lektorat, dafür aber zwei bezw. drei p d 
für romanische sprachen; in Wien haben wir außer den z a 
ordentlichen romanischen professuren auch cin italienisel 
lektorat, in Graz und Innsbruck professuren für italienisch 
selbst in der deutschen und tschechischen universität Prag. sin 
italienische lektorate; Ziirich und Bern haben zwei 
professuren, Freiburg in der Schweiz einen italienischen lektoy 

Für München aber, die stadt Deutschlands, die wohl di 
regsten beziehungen zu Italien unterhält, die in der kuns 
eine so große rolle spielt, und deren künstler gewiß für di 
sprache des künstlerischsten landes das größte interesse hiitter 
für München, die stadt Paul Heyses, hat es der vorige land 
tag nicht für vordringlich befunden, ein italienisches lektorat x) 
bewilligen. Das ist um so unbegreiflicher, als in Bayern, in 
gegensatz zu anderen deutschen staaten, bereits auf den gymna 
sien fakultativ italienischer unterricht erteilt wird. Was ma 
also für die schule für wünschenswert hält, sieht man für di 
universität als entbehrlich an. Es wäre aber doch gerade à 
Bayern für den italienischen lektor ein leichtes, bei seine 
studenten, auf dem fundamente der schule bauend, sehr schön 
resultate in dieser sprache zu erreichen, 

















= DAS SUMMER-MEETING IN OXFORD 1908. — 


(SchluB.) 

In der litterarischen gruppe wurde am eingehendsten 
einem kursus von vier vorlesungen behandelt durch den als Chs 
kenner einen guten ruf genießenden prof. Raleigh aus Glasgow. 
jetzigen standpunkte der Chaucerkritik ausgehend, entwarf er 
ein bild des menschen und dichters Chaucer, wie es uns aus. 
werken selbst entgegentritt, um sodann seine stellung zur miti 
lichen litteratur und seine bedeutung als erster moderner 
dichter zu besprechen, als welcher er sich zuerst yon der mitt 
lichen, frostigen allegorie und lehrdichtung lossagt, einen gr 
realismus in die dichtung einführt, die besonders in den anf 
einer wirkungsvollen charakterzeichnung hervortritt, und in 
weise leidenschaftlichkeit mit anmut, schalkheit mit weisheit ve 
aber auch nicht frei von skeptiziamus ist. Vor allem brachte der 
tragende den humor Chaucers und das satirische element in sei 
reifsten werken zur darstellung und schloß mit einem vortrag über dii 
entstehung und eigentümlichkeiten seiner sprache und 
weise. Chaucer war auch der erste, in dem sich der einfluß 
wirksam zeigte, obgleich beide dichter wenig gemeinsam haben, i 
gerade das naive und humorvolle element des englischen dichters 
Dante vollständig abgeht. Dies zeigte Mr. Churton Collins in seiner 
vorlesung über den direkten einfluß Dantes auf die englische poesie, 
den er bis auf die jüngsten dichter verfolgte, und der nach seiner 
ansicht am stärksten wirksam war in Milton und den dichtern des 
zweiten drittels des 19. jahrhunderts: Tennyson, Browning und D. G_ 
Rossetti, während die dichter des elisabethanischen zeitalters von 
einem solchen einfluß ziemlich frei blieben. Eine vorlesung war 
Langlands visionen von Piers Plowman und ihrem einflu8 gewidmet; 
von einer dame, Mrs. Royden, erfuhr die entstehung der Faustlegende 
mit besonderem bezug auf Marlowes Faust eine lichtvolle darstellung, 


















d IT. und Heinrich IV. von Shake- 


ichst bekannt wegen seiner bered- 
mit welcher er seinen stoff vorträgt; 

ngen diejenigen, die am meisten 
n is in kauf nahm, 

von dem feuer der begeisterung fortgerissen, 
ige tibi Eduard IT. gab zugleich ein lebens- 
in einem raschen überblick über seine 
seiner dichtungsweise, um dann 
den charakter derselben und die 
lichsten charaktere zu behandeln. So 
ne uusgezcichnete vorbereitung auf die an 
vorstellung des stückes durch die schon 
ge Society. Die vorführung desselben geschah 

























ein schlachtfeld oder eien kerker dar. Sobald ein «xen ch 
war, wurde der vorhang einfach vorgezogen; die handlung 
vor der bühne ihren fortgang, und der dort befindliche raum 
entweder das offene land, der garten eines klosters oder was d 
stände sonst erheischten. So war es möglich, die | 
sich an einer großen zahl von immer wechselnden orten 
nur einmaliger pause (zwischen dem 3. und 4, akt) durch 
durch die aufmerksamkeit der zuhörerschaft auf das höchste 
und eine zersplitterung derselben durch beständigen nen’ 
vermieden wurde, Allerdings war dies eben nur mit ganz ein 
szenerie möglich, und man erhielt einen guten begriff davon, — 
Shakespeares zeiten umfangreiche stücke in zweieinhalb bis drei 
heruntergespielt werden konnten. Heutzutage würde eine sole 
führung freilich wenig anklang finden; und es war eine gi 
strengung, dieser düsteren handlung, die nicht durch einen 
sonnenstrahl von humor erheitert wird, zu folgen, eine ù 
die man den nervenschwachen menschen des 20. jahrhunderts n 
allzu oft zumuten dürfte, Unzweifelhaft aber haben sich die 
kurse durch die veranstaltung dieser aufführang den dank der 
besucher erworben, wenn auch die meinungen über das stück se 
sehr geteilt waren; sie haben dadurch einen einblick ni 
mit welch einfachen mitteln die meisterwerke Shakespeares zur. 
stellung gebracht wurden; und alle werden sich mit vergnügen di 
interessanten vorstellung erinnern, um #0 mehr als die vertreter 
hauptrollen, vielleicht abgesehen von dem darsteller des königs 
ihr bestes taten, um dem stück zu einer einheitlichen wirku: 
verhelfen. 
Den vorträgen über litteratur schlossen sich drei über die « 
wickelung der gotischen baukunst während der in rede stehenden pe 
würdig an. Der vortragende, Mr. F. Bond, beherrschte seinen st 
meisterhafter weise. Mit hilfe von lichtbildern gab er in der en 
vorlesung eine darstellung der entwickelung der fenster von. 
schmalen, von rundbogen abgeschlossenen üffaungen der nor 
kirchen bis zu den großen, oft die ganze wandfläche cinnehmenden, 
in viele einzelne abteilungen geteilten fenster des perpendikularstils 





ns die 
or Sims Woodhead hielt einen 


teur und sein lebenswerk, Außer- 























schismas und der wiederherstellung der 
Martin V., Eugen IV. Mod licia APE NI 
sehr klares bild gezeichnet, der auch eine au 1 
über Savonarola hielt. Far die rerwickelte, geschichte dex lienisc 
bliken suchte Mr, Armstrong interesse und. y 
wecken. Die bedeutung Konstantinopels in der welt 


ursachen, welche zur beseitigung ihrer bedeutung geführt h 
darum, weil der professor Vinogradoff, welcher über diesen | 
hatte sprechen wollen, durch krankheit am erscheinen verh 
so daß sein manuskript von anderen herren vorgelesen 
weil andrerseits diese vorlesung ziemlich bedeutende ki 
nationalökonomie voraussetzte, über die die meisten hörer n 
fügten. Gerühmt wurden dagegen die yorlesungen über den 
des feudalsystems und die befreiung der bauern in Westeuropa, w 
rend man andrerseits mit denen über die handelswege im mittelal 
weniger zufrieden war, Die hoffnung, den französischen 
Paul Sabatier über den großen reformator des kirchlichen leb 

mittelalter, den heiligen Franziskus von Assisi, reden zu hören, 
leider nicht in erfüllung, für ihn trat Canon Rawnsley ein mit 
vortrag über St. Francis und Lady Poverty, in welchem er der wan 
lung im herzen des gottesmannes nachging. Wie sehr dieser das den 

und fühlen seiner zeit beeinflußt hat, trat besonders in den yor] 
über die italienische malerei hervor. In der einleitenden 
schrieb M. de Sélincourt die wiederbelebung dieser kunst, die vor d 
tagen Cimabues und Giottos in den tiefsten verfall geraten war, 





da 











in humorvoller weise über die entwickelung und den 
des fahrrads. Dazu kamen ferner die schon früher 
wissenschaftlichen vorträge über bakteriologie (2 st.), b 
und ackerbau (2 st), und geologie und ackerbau (1 st), 
privatvorlesungen dr. Sweets über allgemeine phonetik, Mr. 
über die englische verfassung, und ein besonderes kolleg 
gogik von einem herrn Keatinge, das aber nur für die sp 
lischen schüler dieses herrn bestimmt schien, und in dem sich 
teilnehmende deutsche nur mit mühe anstindige plätze 
konnten. Von höchstem interesse aber waren für uns nu 
konferenzen, die im anschluß an dieses Summer-Meeting 
wurden, einmal wegen der zur verhandlung stehenden q 
andererseits aber auch deswegen, weil wir durch diese mit 
anzahl von männern von ruf bekannt wurden. Es ist schon 
oben derer über die wechselbezichungen zwischen natu 

und industrie gedacht worden, welche unter dem er a 
Sir Philip Magnus stattfand. Für eine andere über volksbibliotheken 
und volkslesehallen war Lord Goschen als vorsitzender gewonnen worden, 
der an den volkshochschulkursen immer großes interesse genommen 











n und spielen in diesen kreisen immer mehr 
ı wurden auch recht gewichtige vorwürfe 
r r der arbeiter vorgebracht über die für arbeiter 
n dieser kurse, die von geringem ver- 


ungen auch für arbeiter von allen seiten 
È dis gründung einer vereinigung zur arbeiter- 
Bd. XU. H.3. 1 
















führungen versehen waren; aber wer einmal in einer familie. 
war, der erhielt auch leicht einladungen in andere; daher 





woche waren alle teilnehmer des meetings vou Sir William und 
Markby, sowie von Mrs, Green zu cinem gartenfest ins Balliol C 
geladen, wo sie yon den wirten in höchst liebenswürdiger weise pe 
sönlich empfangen wurden und nun zwei bis drei stunden der unte 
haltung pflegen und diese oder jene neue bekanntschaft sch 
konnten. Während der ganzen dauer wurde in der halle des e 
teo und kaffee mit kuchen verabreicht, und jeder besucher wurde 
persönlich von den festgebern und anderen sie in ihren p 
unterstützenden damen und herren eingeladen, seinen tee einzu 
Ein ähnliches fest war für den schluß des meetings in dem nen 
parke des Worcester College geplant, mußte aber wegen ungunak di 
wetters ausfallen; es wurde dafür ein empfang in dem Ashmolean 
Museum abgehalten, der den doppelten zweck erfüllte, einesteila i 
noch anwesenden teilnehmer des meetings noch einmal miteinander 
berührung zu bringen, und andererseits sie mit den schätzen dieses 





e durch das ganze programm: die g 
en nda ye cay A 
welchem die anderen a möglich in 
traten. That ee ie È y TE 

, für welche sich keinerlei anknüpfung hi 
niemand übelgenommen, vielmehr mit dankbarkeit 
Und daher kann die frage, ob der besuch der 
Meetings zu empfehlen ist, nur bejaht werden, Freilich halte 
um keine enttäuschung zu erleben, zweierlei entgegen: 








sammelpunkt dienen, und daß vieledieser hörer nicht perni 
sind und ihnen also eine andere kost geboten werden muß, 

solchen sommerkursen teilnehmenden deutschen neuphilologen 
besuche man sie nicht, um dort erst englisch zu lernen 
sein englisch bloß zu verbessern. Wer sich erst e 
aneignen oder sein ohr erst an das aufnehmen englischer 
wöhnen will, der wird nur geringen nutzen von einem solchen 
halt haben, und das resultat wird bei ihm nicht im verhältnis 
aufgewandten kosten stehen. Die versuchung, sich im 
an seine landsleute zu halten, der man soviel als möglich 
wege gehen muß, die man aber doch nicht ganz vermeiden katın, 
wenn man nicht als insasse eines college tagtäglich mit ihnen zu 
trifft, ist eben dann zu groß. Daß dies jedoch nicht ersprießlich 
kann, liegt auf der hand, und viele der von Geyer im dritten. 
seines berichtes über „den grenobler und pariser kursus im jahre 
und über ferienkurse im allgemeinen“ gemachten bemerkungen (N. 
bd. XI, s.402ff), der all denen, welche ferienkurse besuchen n 
zur vorherigen lektúre empfohlen sei, treffen auch für England zu 
Nach meinem erachten nehmen die englischen kurse eine mittelstellun; 















ind der verbandlungen. Über 
Spr. XII, $, 684. 
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FOR LEHRER HÒHERER SCHULEN IN FRANKFURT . 1 


Vom 12. bis 24, oktober vergangenen jahres fand cin 
französischer fortbildungskursus an der Akademie für sozial- 
handelswissenschaften zu Frankfurt a. M. stutt. 

Die teilnehmer (20 an der zahl aus den verschiedenen. 












akademie, wo herr Adickes, oberbürgermeister der stadt, val her 
prof. Burchard, der neue rektor der akademie, freundliche worte 
willkommens eprachen, Dann erklärte herr prof. Morf, der den ph 
tischen und grammatischen teil des kurses übernommen hatte, 
sein assistent herr dr. Ott und die herren Gauthey des Gouttes 
Goetschy die litterarhistorische seite vertraten, den kursus für erö 
und erteilte herrn Guuthey das wort zu einer recht gelungenen 
gabe der Daudetschen erziblung Les vieux. A 
Die weitere anordnung des kurses war so, daß prof. Morf în achı 
stunden gesicherte resultate der französischen phonetik behandelte, 
einigen weiteren stunden dann ausgewählte kapitel der grammatik 
dabei reichliche gelegenheit zum gedankensustausch bot, 
besonders auf die wandlungen, die entwickelung im leben der sprache 
hingewiesen; es wurde betont, daß niemand das recht habe, eine sprache | 
zu regeln, auch der grammatiker nicht; er habe nur zu beobachten. 
Daher möge man bei uns auch nicht französischer sein als die franzosen 
und deshalb die vielbesprochenen erleichterungen der französischen 
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1901, und die fälligen nummern 


à wurde dem französischen unterricht in 
und zwar zweimal in der Musterschule 
re Hören (quarta). Hieran 
0 besprechungen 
arde em 
SR ot ARR Cnet Se 

| hl at ae wo herr direktor 

















war, 
Nicht unerwähnt bleiben darf der genuBreiche ausilug na 
Homburg und der Sualburg, wo herr gymnasialdirektor $ 

bi Li 





BESPRECHUNGEN. 


Laos, Deutsche dichter des 19. jahrhunderts. Ästhetische erläuterungen 
für schule und haus. Leipzig und Berlin, B. G. Teubner. Je 50 pt. 
AP, Voozı, Fritz Reuter, UE mine stromtid. 36 s. 
21 Parse, Otto Ludwig, Makkabier. 48 a. 
3. 6. Börricusn, Hermann Sudermann, Frau Sorge, 47 s. 
4.0, Lanesponr, Theodor Storm, Jmmensee und Ein grünes 
blatt, 36 5. 
5. Ta. Marruas, Wilhelm Heinrich v. Riehl, Fluch der schönheit, 
Quell der genesung, Gerechtigkeit Gottes, 46 8. 
6 R. Kıszeı, Gustav Frenasen, Der dichter des Jörn UM. 308, 
Die schüler unserer oberen klassen haben ein recht darauf, daß 
Wasch in die diehtung nach Goethes tod eingeführt werden; die 
Mistischen begriffe und gesetze, die sie in der schule kennen lernen, 
Ge wir älteren von ihr mitgebracht haben, sind einseitig aus dem 
sms und dem heldenepos entwickelt, dank Aristoteles und Lessing; 
des novelle, dem roman, die man bis vor kurzem nicht zur poesie ge- 
mehnet, der lyrik, die man vernachlässigt hat, gegenüber stehen wir 
Weder die zeit im deutschunterricht noch die kraft des 
hier aus: das sind wohl die erwägungen, aus denen 
diese „ästhetischen erläuterungen für schule und haus“ entstanden 
sind. Grillparzer, Novalis, Kleist, Ubland, Chamisso, W. Alexis, 
Mörike, Hebbel, R. Wagner, G. Keller, K. F. Meyer, die Droste- 
Hülshoff, Fontane, Scheffel, Kl. Groth: das sind die namen, an die 
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Die „erziehung zum kunstgenuß* ist die schwerste aufgabe neben 
dem religionsunterricht, die uns auf unseren schulen gestellt wird, weil 
sie sich an das persönlichste im menschen wendet. Auf der einen 
seite droht die gefahr windiger schünrednerei, die am obre vorbeibläst; 
and wenn wir andererseits durch rede und gegenrede, durch frage und 
antwort versuchen, tiefer zu wurzeln, so wird leicht zartes verletzt, 
hohes gemein. Denn die schule ist Öffentlichkeit, ist versammlung 





























wieder die lebendige beziehung zu ee herz 
spricht. 

Hier haben wir nun bücher, die fast durchweg von | 
geschrieben sind; kein wunder, daß das programm dieser sw 
auf die wissenschaft von der poesie zielt. „Das künstlerische 
mittelpunkt der erklärung. Sie soll helfen, das kunstwerk als 
zu erfassen, indem sie aufbau und kunstmittel zu lebendigem 
bringt,* fängt es zwar an, aber es führt dann fort: „und grund 
des künstlerischen schaffens am konkreten beispiel entwic] 
ist ästhetik. „Das werk wieder als ganzes wird ala zeugnis 
entwickelnden persönlichkeit aufgefabt* — das ist p 

„und in den zeit- und litteraturgeschichtlichen zu: has 
gereiht* — das ist geschichte. „Die einzelerläuterung wird 
nachlässigt, dabei stets ihre bedeutung für das ganze berü 
Sachliche und sprachliche schwierigkeiten werden kurz 
stoffgeschichtliche und. rein biographische wird auf das 
beschränkt* — das ist philologie Also in summa eine wisseı 
liche behandlung, die sich an den verstand wendet, die gesetze 
keine, die unmittelbar das künstlerische in uns wecken soll, wie 
Avenarius’ treffliche kurze begleitworte zu den mérites 
Kunstwarts. 

Dies das programm. Es ist hier nicht der ort, mit den vi 
um einzelheiten der auffassung und erläuterung zu rechten; wir 
nur die frage stellen: welchen weg sind sie zu ihrem ziel geg: 

Ich sehe zunächst auch von dem ab, was er 
dem plan entspricht, wie z, b. bei Kinzel eine — mehr leidense 
liche als tiefe — polemik von vier seiten gegen Fos 
weltauffassung, Eine sehr geringe rolle spielt auch der letzte satz 
programms: hierhin gehört eigentlich nur eine geographisch-hi 
einleitung zu Riehls Gerechtigkeit Gottes und eine anzahl b 
bemerkungen anderswo, die dem leser wenig nützen werden, da eri 
nicht bei der zu erklärenden stelle hat; die form für solche 
der kommentar unter dem text. Etwns mehr raum nimmt die pi 
reihung in den litteraturgeschichtlichen zusammenhang ein: Bötticher 
gibt eine kurze übersicht über die entwickelung des romans, Petsch 
stellt Hebbel als den bedeutendsten dramatiker des 19. Jahrhunderte das, 
Kinzel bringt einen heftigen ausfall gegen den naturalismus, 

In den meisten heften machen die verfasser mit ihren lesern einen 
gang durch die dichtung, sie geben eine risonirende inhaltsangabe; 
dabei kommt allerlei Asthetisches zur sprache, Bei Bútticher und 
Petsch steht etwas davon im vordergrund: die darstellung dercharaktere; 













‚proben, will er die schlichtheit 
von ernst und humor, die kunst 







sprache der ästhetischen erläuterungen an 
ht gering. Matthias sagt z. b.: „Kontra- 
B setat die darstellung ein“ und Ahnlich 
tellartiger poesie, flissigsten stimmungs- 
‚opfern des kolorits an das gesteigerte 
n lyrischen halbtönen, die in diesem prosa- 
ken*. Wendungen wie ,kontrastiren*, ,ex- 
y „stimmender akkord*, „breite der anlage*, 
impressionismus* entnehme ich aus 

n in dieser hinsicht ist Petsch. 
h die aufgabe eigentlich in keinem der sechs 
| sein. Vogel, bei dem mir der inhalt am wert- 
geht einen zu pedantischen weg: von welchem 
i kann man verlangen, daß er, ‚so oft er 
des romans in sich aufgenommen hat, den 
erliuterungen durchlese*? Ein buch ist eben 
n Wenn man aber das schon gelesene werk 
kapitulirend durchgeht und allerlei ästhetische 
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sich das gewaltige ringen abspiegelt, als arbeit des 
K. rübmt, daß Fr, anschaulich und lebendig, scharf und ¢ 
schildere — aber inwiefern das der fall ist, führt er nicht 
hier würde die ästhetische förderung des lesers erst 


ganz ungewöhnlich“, aber versagt dann fast naiv mit den worten 
ist schwer, mit worten eine vorstellung davon zu geben; man 
lesen wie... * So macht er halt an der schwelle der arbeit 
Grundstoffe zu einer solchen eindringenden ästhetischen 
tung bietet Vogel: über naturschilderung bei Reuter, über seine 
gleiche, das sprichwörtliche, das sentenziöse in seiner rede; 
es leider bei rohen zusammenstellungen bleiben muß, daß die Oke 
seines buches ihm nicht gestattet, ein solches gebiet zu einem 
fruchtbaren acker auszubauen, =} 
Vor fast 150 jahren wollte ein theaterdirektor seinem publikum 
die werke seines repertoires in kritiken ästhetisch erläutern; < 
genie, an das er geriet, wurde daraus ein buch, das die grun 
unserer dramatischen theorie bildet, Heute gehen wir den 
weg: der allgemeine zweck der ästhetischen bildung steht von vorn- 
herein fest; ein herausgeber, oder verleger, sammelt eine anzahl 
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lehrbücher und theoretischen 

u „Verzeichnis der wichtigsten in Ruß- 
deutschen sprache der alten schule“, 
ERI ork de alice 











dm vorwort uns mitteilt, durch die be- 
egt im august 1889 die erste auflage 
nachdem einige monate früher ein das 
Czekalas erschienen war: „die anfangs- 

e nicht auf der basis grammatischer regeln 
- darauf zugestutzter altze zu lehren, sondern 
gen und eines dem kinde angemessenen 
. Beit dieser zeit erst sei die „neue 
mancher anfeindungen populär geworden 

elschulen aller art schnell verbreitet, wenn 
nieht an ähnlichen versuchen gefehlt habe, 
land,“ bemerkt der verf., „mußten ja die keime 
e' auf besonders fruchtbaren boden fallen, 
ie unterricht fast ganz in den händen von nicht- 
ein der ‚neuen methode“ gegenúber in der tat 

it! — „der zu lehrenden fremdsprache natürlich 
sind. M. freut sich daher, konstatiren zu können, 

n „seit 14 jahren vertretenen ansichten über neu- 
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allan grand, uns ähter erfolge in Rußland und der gesinnunig. 
zu freuen, Wir lassen uns in unserer freude auch durch den p 
nicht stören, den er hier anschließt, und den ich an einem 


in gewisse gruppen geteilt (,jabreszeiten*, „stadtleben‘, 
„hafen* usw.) und nun alles in diese spanischen stiefel g 
zeige sich also derselbe übelstand wie bei der grammatischen 
hier werde die sprache in das Prokustesbett der grammatik ein 

dort in die streng geschiedenen kasten des wandbildes. Das geht 
ein wenig zu weit. Aber ich stimme dem verf. rada 





Gleich lab ‚massenbildern‘ der Hölzelianer lehnt M, a 

slesebuch*-methode der „gemäßigten reformer* ab. Beiden bestreb 
lag, wie er glaubt, der godanke zugrunde, daB es möglich sei, 
erlernung der fremdsprache in der schule der der muttersprache 
zu gestalten und den zögling zum denken in der fremden $] 
veranlassen. Das erste dieser postulate hält der verf. für 
und auch nicht einmal wünschenswert, das zweite für nicht b 
und auf grund seiner erfahrungen und experimente für ein ph 
Auch hier scheint er im fahrwasser der antireformer zu segeln, _ 
wieder ist die frage: wo sind die reformer, die jene postulate im. 
ihnen von M. beigelegten sinne vertreten? Ich wenigstens kenne n 
einen, der glaubte oder wünschte, es könne „die schulklasse die 
stube ersetzen‘. Der ansicht freilich, „daß es möglich sei, den 26 
zum denken i in der fremden sprache au Teranlangen®, bin ich 2, b. sé 


1 Vgl. „Schwarzes brott* 2, N. Spr. XII, s. 124. 








te erklärt oder durch entsprechende 
rel ten und gegenüberstellung ver- 
‚fehlende objekte sind durch einzel- 
ausdruck für gewisse ausdrücke 
diese schwer definirbar sind oder zu 
Auch ist eine kurze übersetzung des 
' kontrolle wegen zulässig, darf aber nie 






















Christoph von Sehmide bei der geschichte vom alten or 
(no. 100) der umarbeitung vor. Das dees MA 


Authorised edition, London, Macmillan & Co. 190%. xx, 188 si 
Geb. 28. 1: 

Siepmann wird in einer sehr gründlichen einleitung dem 
tiker, epiker und Iyriker Wildenbruch durchaus gerecht, Di 
leitung und die bibliographie geben dem lehrer und späterhin 
genügend geförderten schüler die mittel an die hand, sich 
selbststudium auf jede weise mit Wildenbruch, seinen werken 
stellung in der litterarischen bewegung seiner zeit vertraut zu mi 

Der text ist wörtlich nach dem deutschen original wied 

Sorgfültige suchliche und sprachliche anmerkungen e 
das verständnis schwieriger stellen. Das wörterverzeichnis ist 
ausreichend. 

Weiters vorzúgo der ausgabe sind: die im anhang eb 
zusammenstellung häufig gebrauchter wörter und redewendungen, di 
englischen Gbungssiitze zur befestigung der gelernten germanismen | 
grammatischen eigentümlichkeiten, endlich auch geschickt abgefat 
englische texte, die zu freierem gebrauche der gewonnenen ke 
anleiten. Alles in allem: ein meisterwerk deutscher erzählu 
ist in vorzüglicher weise englischen schulzwecken dienstbar 














x, durch. dintache gestaltung der franzó- 
dei - deutschen übungen. Ferner sollte ein 
XIL Bs 12 
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ASIA tragar he dial a let 
stücken fragen und antworten und endlich sogenannte | 
fragen, d. h. solche fragen, die einen verwandten: n 


Sia Mes du werten, 
in prosa verwandelt (s, 56) u. a, Man könnte nun leicht 4 
daß der lehrer ja solche fragen selbst stellen könne. D 
soll natürlich dem einzelnen nicht verkürzt werden, aber 
bestreitbar ist es, daß das vom verfasser eingeschlagene verf: 
geeignet ist, dem schüler zu hause darüber klarheit zu 
er seinen lernstoff wirklich binnen hat oder nicht. Auch 
kein bedenken, solche fragen, die sich ja auch bei Alge, Pl 
mann-Schmidt, Strien u. a. finden, den schülern im gedruckten | 
vorzulegen; hat der lehrer doch noch reichlich gelegenheit, bei 
formungen, inhaltsangaben und definitionen in französischer 
selbständig einzugreifen. 
- Wir haben es hier mit einem buche zu tun, das überall 
fahrenen schulmann verrät, Der name des verfassers bürgt auf 
dafür, daß in den questionnaires und sonst stets mustergültiges fi 
sisch geboten wird. 
Aufgefallen ist mir s, 3 ,geschliffene laute nennt man die 
verbindung von | oder n mit einem jotiaut: le tailleur, Ignace.“ Da 
müßte man nach art der. schweizer und südfranzosen taljór en, 
und das wollte doch der verfasser sicherlich nicht sagen. — 
tümlich nimmt es sich aus, wenn es auf s. 4 heißt: ¿der 
stimmhaft è, stimmlos p*. Ein wort darüber, daß das p ohne as] 
und starkes aufdrücken der lippen gebildet wird, wäre m. è. eb 
am platze. — 8. 162, 7: „als verbindungelaut wird d eingeschoben zwi i 
n und r: fenir, je tiendrai. Schon im infinitiv bei prendre, craindre usw. À 
Auch zwischen 1 und r wird d eingeschoben: valoir, je vaudrai; vouloir, 
je voudrai. Umnötigerweise bleibt dieses d in den einzelformen des 























chen reichtum an den verschieden- 

Yortreffliche winke und übungen 

‚daß man cher über zu große falle 

enthält außerdem einen Commen- 

“der wörter in französischer 

tung nur dann hinzugefügt 
12* 


















Paiz. — 8. 58 paßt ein beispiel nicht recht. Es heißt: „um hon 
pawere, ein arıner (d. h, mittelloser) mensch, le pauvre homme, der an 
d. h. bedauernswerte mensch.“ cee ee ERDE 

mittelloso mensch*. — S. 59: „un homme honnête, ein eh 
auch ein höflicher mann.» Obwohl man dies auch bei anderen g 
matikern findet, glaube ich doch, daß es jetzt nur „höflicher* n 
heißt. — 8,64. Anstatt die verbindungen einzeln aufzuführen, gi 
es anzugeben, dad zwei fürwörter nur dann vor dem zeitworte a 
wenn eins davon le, da, les ist. — 8. 70. Ich vermisse hier fi 
que faut-il? — 8, 71 ist anzugeben, daß Pon vermieden wird, i 
mit 1 beginnendes wort in der nähe steht. — S. 73: „yvais, ich no 
hin* entspricht oft unserm „gleich“. — $, 75 war neben environ 
à peu près auch pris de erwähnenswert. — 8. 79: des chevaux vires 

Vélair würde ich streichen, denn das adjektiewm vite ist doch 

völlig veraltet, — Der verfusser wendet für die tempora u, a. d 

bezeichnungen an. Er spricht von der vergangenheit, mitvergangen- 
heit (imparfait), vorvergangenheit (plus-que-parfaif), der verbindenden 
art (subjonctif) u, a. Ganz konsequent ist er jedoch hierbei nicht, 
8.15 heißt es x. b.: „Der conditionnel wird aus dem futur abgeleitet.“ 










kon und vor allem 
der laute. Wem laut und 
; hauptsache ist, der darf nicht ö 
vocali composte (s, 2) darstellen, 
n „gesprochen wie ö im deutschen 
sich nicht mit einem a-laute be- 





Loveras Corso, zumal nach gründlicher PR 
schnitte, gute dienste leisten, 
Druckfehler: 8, 4 à nasale statt o nasale, 8. 11 m 
(s. 78 richtig, aber a. 82 wieder mafleux), ». 82, z. 8 vocale st 
und manche andere, die offener zu tage liegen. o 
2. a. X. Dvcorreno u. W. Manoxen, Zehrgang der. 
anf grund der anschauung. Teil 1 in 2 SR mit 
seit 1885, teil 2 seit 1887 vielfach aufgelegt, 
b. X. Ducorrenp, Lehr und lesebuch der französischen 
sonderer berücksichtigung des freien gedankenausdrucks. 3 
Unterstufe mit 3, mittelstufe mit 2 bildern und einer 
oberstufe mit einem plan von Paris und einer karte von 
reich, 1902. 
Beide unterrichtswerke sind in Karl Jügels verlag in 
furt a. M, erschienen. 
Trotzdem der an erster stelle genannte ,lehrgung*, n 
eine große zahl von auflagen beschieden gewesen sind, 
„lehr- und lesebuch* den platz räumen soll, verdient er auch heut 
at eine eingehende würdigung. Vor 20 jubren schon hat er n 
grundsütze befolgt, ohne auf eine systematische und gründliche 
matische achulung zu verzichten. Und das ganze gerüst, dass 
material mit seiner methodischen einteilung hat der verfasser 
wesentlichen in sein neues buch aufgenommen, leider auch die 
unkünstlerischen und allzu schr grau in grau gemalten b 
hätten wenigstens durch freundlichere ersetzt werden sollen. 
Der sprachstof für den 1. teil des ,lehrganges* ist 
entnommen (1. wohnzimmer, 2 landhaus und garten, 8. 
4. dorf, 5, stadt). Die jeder lektion zugrunde liegende pen 
1, grammatischer lernstoff, 2. zu lernende vokabeln, 3. französisches — 





















nweisung 8. 53 (teil 1): Le Maaco 
RARA les heißt sie. In 1. 55 
verben des sagens und denkens mit 
n behandelt werden... 
15.38; plantons, cultivons, 8, 48: de ces arbres, 
2, s. 81: institution usw. 
n h der stofflichen auswahl wie nach der 
durcharbeitung schon eine sehr schätzens- 
chen auflagen auch anerkannte leistung, 
man dem modernisirten „lehr und lesebuch*, 
a seine zustimmung aussprechen. Stofl- 
us vieles gebessert worden, während 
die anorduung — vollständige trennung der 
tik — eine durchgreifende, änderung er- 
‚einer korrekten aussprache wird mit einem 
Rene (obl. dr. Pitschel hat im un- 
rds buch im Flügelschen verlag eine besondere 
‚sprache auf laullicher grundlage erscheinen 
BER Ger, Jebrgange in der „anleitung zur aussprache* 
diese enthält; „an, am, en, em wie ano (man hüte 
szusprechen!)*, werden hier die laute nach 
aber klar geschieden, in musterwörtern illustrirt 
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moins mit darauf folgendem zahlbegriff de anstatt que ge 
bedarf wohl der berichtigung (4 189). Eine neue auflage 
zahlreiche druckfehler auszumerzen haben, 

Alles in allem kann man dem modernen lehrbuch von D 
eine ebenso freundliche aufnahme und fleiBige benutzung 
wie es das alte erfahren hat. 


Barmen. = Dr. Kart Ruporpn. 

P. Baxpener, Histoire résumée de la Littérature Française depuis 
origines jusqu’à nos jours, Sme Edition. Berne, A. Francke. 
In 8, 884 pp. M.2,—, geb, m, 2,50, 

Dans la préface, Mr B. dit qu'on lui saura gré d'avoir rédi 
nomenclature (sie), d'avoir diminué la place réservée à la 
anecdotique et biographique, enfin de s'être efforcé de faire 
les traits caractéristiques des écrivains qu'il étudie, De ces éloges 
se décernait à lui-même par anticipation, le second seul est plei 
mérité; le troisième l’estrarement, è mon sens, et il me semble 
qu'un élève sache nettement et précisément, après avoir lu Mr Bander: 
en quoi Racine diffère de Corneille. Enfin, si, jusqu'au XVITIme del y 
inclusivement, l'auteur a judicieusement choisi les écrivains « 
convenait d'étudier, è partir du XIXme Siècle, il n’a plus été aussi 
sévère: en ce qui touche la période romantique, ce sont des écrivains 
plus que secondaires que Reybaud, Saintine, Saint-Mare Girardin; dans 
la génération postérieure, on a oublié les noms de Lemoyne et de 





handels- und realschulen von dr. 8, Gniren- 
D. Sauerländer. 1899. 190 s M. 2,20: 
1 Reading Book has been written for 
dschulen, that is to say, with purposes 
as widely as do the sims of secondary 
” are meant to supply general 
onsequently the foreign Reader to be used 
be developed in a corresponding way. In 
Gräfenberg's work has no gradation in 
nical terms and no literary or biographical 
d help the pupils to get an insight into 
intellectual productions, and their «hare 
culture. This want could have been 
in prose and at least a few in verse from the 
anish authors, together with lives of men like 
Lope de Vega. 
in n Spanish Reading Book would be certainly 
in it something about the relations between 
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his mother country and the Spanish speaking nations. Of these 
relations, those concerning commerce should not be entirely left ou 
in a Render for commercial schools, The commercial relations betweera 
Germany and Spain, and specially the work of Germans in the Spanista 
American countries in their flourishing colonies, besides the 
growth and present importance of their commerce there, could haves 
furnished material for many interesting reading pieces of great practical 
utility, The whole book contains too little about Spanish ae 
which is by far the largest, and commercially the most impo 
part of the Spanish speaking lands. y 

Bearing in mind the aims of the book, I find that the contents 
could be improved upon, by adding pieces about the main social, 
geographical and commercial features of the Spanish countries, 
suppressing others which have no special interest for a Spanish Read 
Book of this kind, such as 22, 23, 26, and 40; or have al present no 
practical importance, like 46, 47 and 48; or very little indeed, as is 
the case with 12, 14 and 49, Pieces 35, 36, 37, 38 and 42 are tow 
general, and would have been more interesting if their subjects had 
been dealt with in connection with definite Spanish countrie 
Piece 52 presents an historical question in a wrong light, for 
emigration of Spaniards to America is by no means the chief 
of Spanish decadence, The remaining reading pieces are gener 
good, particularly 18, 19, 27, 81, 34, 89, 43, 51, 57 and 58, which d 
with instructive and useful subjects in a very interesting way. 

With the exception of a few poetical passages, like the las 
of pp. 4 and 5 and the first of p. 6 (piece no. 2), which are not 
harmony with the subject treated, or with the general style of the bo 
the language of Dr, Griifenberg’s work, like its plan and con 
agree better with a Reading Book for commercial schools, than will 
a Reader for secondary education. 

Considering how difficult it is to prepare a good Reading Book 
in accord with the requirements of the modern methods of teach 
foreign languages, especially if the language tanght and the pup 
mother tongue stand so far apart as Spanish does from German, I 
close these remarks on Dr. Griifenberg’s Spanisches Lesebuch with my 
sincerest appreciation of the effort which has produced a very useful 
work, in a language so widely spread, and of so great comm 
future, vi 

Berlin. J. M Garen 






















p up and back from the teeth without 
of this movement of the tongue a con- 
‘the border of the hard and soft palate or 
resultant sound is very vocalic to the ear, 
nature than any of the Northern Irish 
80 vague that it is hard to judge whether 
| essential element or not. But however 
ion that this “guttural” » cannot have been 
‘is quite untenable, If the Irish weakened r is 























Pronunciation” shows that he is no exception to the rule. : 
sonants “cannot make any one perfect sound but by their u 
vowels; $ 859: syllabic [1] and [n] in bridled, fangled, 
$25: j is called a “simple consonant”; $ 52: ch j are analysed 
$ 57: for (y] “the voice passes principally through the nose.” 
sounds confused with letters and with names of letters. — 
the transcriptions in Walker's dictionary show how imperfect hi 
were in regard to pronunciation; we find ve in privative heavy 
seven sever living liver, but only one v in derivatine bery heavily end 
severance livid never river; rr in moral, r in coral; mm in semé, 
demi; nn in punish, n in finish; 99 in rigour rigorous, g in. 
vigorous; kk in liquor, k in vicar. 

Smart, in describing weakened r, says that “there is no trill, bui 
the tongue being curled back during the progress of the vowel preceding 
it, the sound becomes guttural, while a slight vibration of the back 
part of the tongue is perceptible in the sound” (Ellis, On Early English 
Pronunciation, 1201, London, Trübner, 1869-1889). The first part of 


[sa na ao a: As all of these pronunciations, 








Z. 14-18: „Ich kann* bis „einzuprügen*,] Darü) 
mich außerordentlich, und wir können uns die hand en. 
Z, 2225: „Ich komme* bis ,vorkommt*.] Wie kommt he 
hagen dazu, unsere auseinandersetzung auf das gebiet 
du eubjonctif hinüber zu spielen? Was bewegt ihn dazu, | 
verbalform eine lanze zu brechen, wo niemand, ich am v 
ihm veranlassung dazu gab? In der kontroverse widerlegt man | 
lich nur die in frage kommenden argumente des gegners, u 
was der streitfrage ganz fremd ist. Nun, in meiner ei 
herm St. (XI, a. 87511.) hatte ich das imparfait du subjonctif. 
silbe erwähnt; hiergegen war also nicht der geringste g 
polemisiren. 
2. 25/26: „Die zeitformen* bis ,zitirt hat*] Herrn St 
bitte ich freundlichst, mir angeben zu wollen, wo und gegen 
diese zitate gemacht habe. Dann erst erkläre ich mich mit 
bereit, auf alle punkte rede zu stehen, 


Frankfurt a. M. X. Docorm 


EIN RATOROMANISCHES IDIOTIKON. 

Daß die rätoromanische sprache im schweizer kanton Graubi 
leider immer mehr yor dem deutschen zurückweichen muß, ist 
bekannte tatsache, Besonders seitdem die eisenbahnen diesen gebirgigsten 

















oble* vorlegen. Zu Ben neueren unter- 
‘ta Naney sei noch folgendes bemerkt. 
i BL, oktober täglich 8 stunden unterricht 


fs. 
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192 Vamnsorres, 
und berechnet 30 fr. für 6 wochen, 10 fr. fü 


a auf a. 165f, dieses heftes verwiesen, — Das 
programm der in Marburg geplanten kurse weist u. a. fo 
stände auf; Die faktoren der sprachentwickelung (Thumb); 
phonetik; methodik des neusprachlichen unterrichts (G 
deutsche schulwesen der gegenwart (Knabe); Goethes Faust 
Nibelungenlied (Vogt); vortragskunst (Stockhausen); 
(SeehanBen); physiologie des menschen (Schenck); physiologie 
und sprache (Seemann); ausgewählte kapitel aus der ri 
(WechBler); deutsche landschaften und volksstimme 
wicklung des urchristentums zur alten kirche (Knopf) 
französischer (Zünd-Burguet; Scharff; Dimier) und in engl 
(Hayward; Fripp). 


KÖLNER NEUPHILOLOGENTAG. 


Der neuphilologentag in der pfingstwoche (vgl. a. 126 
guter beteiligung programmgemäß verlaufen. Unter den m 
vorträgen nahmen diejenigen von Waag und Walter und von 
das lebhafteste interesse in ansprach. Die versammlung 
mit Walter für den gebrauch der fremdsprache bei der lel 
oberklassen, so daß auch der 11. neuphilologentag einen sieg der , 
bedentet (fiber deren fortschritte in England beiläufg das Mi 
Quarterly VIL, 8. 61 zu vergleichen ist), Wir werden über 
philologentag ausführlich berichten und eine reihe von vor 
lesern zugänglich machen. 


Druck vou Messa & Becker in Leipzig, 

























er weitere kreise zieht, und daß es sich bei diesem unterricht un 
Den schwierige probleme handelt, die zu lösen dio erste aufgahe 
A a pre Due eee b 


anglistischer wissenschaft an unseren universitäten hing g 


Ebensowenig iat es aber zu leugnen, daß für unsere schulen nt 

das wissenschaftliche, d. h. das nach wissenschaftlichen prinzipien # 
- kannte, in höherem sinne praktisch iat. 

Bei verhältnismäßig noch so jungen disziplinen wie derfranzösischt 
und englischen philologie war es nur natürlich, daß sowohl in & 
forschung wie im akademischen unterricht an unseren universi 
nach echt deutscher gelebrtenart zunächst in die tiefe gegraben 
mußte, und daß ein großer teil der energie und arbeit sich solch 
spezialgebieten zuwandte, die nicht unmittelbar praktisch für die 
der schulen zu verwerten waren. 

Das konnte, ja das durfte gar nicht anders sein, wenn das y 
echter wissenschaftlichkeit nicht von anfang an in frage gi 
werden sollte. 

Je energischer und ernster man sich aber den verse 
der romanischen und germanischen sprach- und litterati 7 
zuwandte, desto schwieriger und gewaltiger wurde das ringen 
ungeheuren stoff, denn lebende sprachen sind unendlichkeiten 
probleme, die sie nufwerfen, bewegen sich iu neuen gleisen, deren phil 
sophisches begreifen erst ein ergebnis der letzten jahrzehnte ist, À 

All das gewonnene rasch in gaugbure münze für den praktis 
verkehr des tages umzusetzen und vor allem die prinzipien 

lichen denkens der lehramtlichen praxis einzuflößen, 
keine leichte aufgabe, + 

Andererseits aber verlangt das laute interesse des ee 
bedürfnis unserer schulen, nach lösung gewisser fragen, d 
bedürfnis des tages kann nicht warten. 

Daher die gefahr, daß dieses bedúrfnis nicht gründlich, 
nur oberflächlich befriedigt würde, daher die gefahr, daß der nes 
sprachliche schulunterricht von dem kühnen aufschwung, den er ze 
genommen, in seichte sprachmeisterliche praxis herabsünke, in der d 
pbilosophische kopf einen erfreulichen fortschritt nicht erkenn 
könnte, 

Darum tut es im neusprachlichen studium und unterricht né 
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Ihnen nicht bloß darauf ankommt, sprac 
zu verbreiten, sondern daß Sie es auch als a 
neueren phil: betrachten, dafür zu sorgen, daB 4 
bild: 


FE 
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Die verhandlungen móchten vor allem auch den 
statten kommen, wo, wie in keiner anderen preußischen pro 


ministers der geistlichen, unterrichts- und medizinalang 
der mit lebhaftem interesse den verhandlungen folgen werde, 
gedeihlichen verlauf des neuphilologentages, und heißt die 
gleichfalls herzlich willkommen am Rhein. 
Im auftrage des ministers für handel und gewerbe 
wort an die versammlung regirungsrat dr. Dunker-Berlin: 
Es sei das erste mal, daß das handelsministerium von eit 
neuphilologentage eingeladen worden sei, und da gezieme es sich wi 
dessen stellung der neueren philologie gegenüber zu kennzeichnen, 
„Wenn Sie einen ort suchen wollten zu Ihrer tagung, 
dessen wahl Sie auch äußerlich hervorheben wollten, wie 
und praxis zugleich von Ihnen gefördert werden sollen, so konnten 
Sie keinen besseren ort finden als gerade die alte Colonia. Fast inner 
halb der bannmeile noch liegt Bonn, jene stitte, wo einst Gaston Paris 
zu füßen unseres Friedrich Diez saß, der dort, ein echter vertreter 
deutscher wissenschaft, sein arbeitsreiches langes leben verbrachte. 
„Auf der anderen seite haben Sie hier diese deutsche stadt, wo 
aus jedem stein die große zeit deutschen bürgertums und deutscher | 
praxis zu uns spricht; wo die jüngste Alma mater Deutschlands ent- | 
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immer wichtiger werde. Auch in der schullektüre sei eine größeres 
berticksichtigung der englischen kolonialgeschichte dringend zum 
wünschen. 

In dem programm des neuphilologentages findet redner nur wenig 
vorträge und beratungsgegenstände, die in den von ihm skizzirterm 
gedankengang hineinpaßten; einige töne nur klängen daraus hervor, 
aber der zwang der notwendigkeit werde es mit sich bringen, daß diese 
tne nach und nach zu vollen akkorden sich verstärken würden. 
Möchten die verhandlungen des neuphilologentages dienen zur förderung 
der deutschen wissenschaft, der deutschen schule und dar SS 
#wischen wissenschaft und praxis! 

‚Geh. regirungs- und schulrat Bauer spricht die besten 
einen gedeihlichen verlauf der tagung im namen der königl, regirung. 
Köln aus. Ein teil der schulen, denen die bestrebungen der h 
logen zu gute kämen, liege auch im geschäftsbereiche dieser behi 

Oberbürgermeister Becker heißt die versammlung. im namen 
stadt Köln willkommen. „Wir sehen in Ihnen, meine herren 
philologen, nicht bloß die männer der wissenschaft, deren viele schozz 
langjährigen ruhm erworben haben, sondern auch die erzieher 
jugend, die, wie die altphilologen, berufen sind, in die herzen unserer 
jugend den sinn für die wissenschaft und für alle idealen güter | 
lebens zu pflanzen.“ Die stadt Köln habe von jeher die 
sprachen aufs eifrigste gepflegt. Seitdem sie aber auch industriestadit. 
geworden sei und eine handelshochschule besitze, habe sich diese ple 
noch wesentlich gesteigert; würden an der handelshoehschule docks 
Jetzt schon acht moderne sprachen gelehrt. Die bürgerschaft 
mannigfache anregung von der versammlung, und er wünsche in 
numen den teilnehmern gesegnete und angenehme tage in Köln. 

Stellvertretender studiendirektor prof. dr. Eckert bewillkommnet der® 
neuphilologentag im auftrage der handelshochschule, „In ihrem 
plan nimmt der unterricht in den neueren sprachen einen breiten rare 
ein. Von vornherein war es vorgesehen, für die zwei ese 
sprachen etatmäßige professuren zu schaffen: für das englische, heute 
diejenige sprache der welt, deren kenntnis die größte bodentunig eal 
wonnen hat, und das französische, die sprache unseres geistig hoch- 
stehenden nachbarvolkes, dem gerade hier in den Rbeinlanden natur- 
gemäß das größte interesse entgegengebracht wird, Erfahrene 
dagogen, die auf der höhe der modernen sprachwissenschaft und ihrer 
neuesten lehrmethode stehen, sollen rusammenwirken in diesen sprachen 
mit jungen ausländischen dozenten, die die fremde sprache als ihre 
muttersprache beherrschen. So wird den studirenden gelegenheit ge 
boten, die fremden sprachen kennen zu lernen nach ihrer praktischen 
verwendbarkeit, ohne daß daneben die fürderang des grammatisch- 
wissenschaftlichen verständnisses beiseite geschoben wird. — So wird 
den zielen nachgestrebt, die der allerhöchste erlaß vom 26, november 1900 





























"Redner bittet deshalb den vorstand, die £ 
‚zu setzen: Wie können die. b 





englische neuphilologische 1 
freulicher weise, Viel schwierigkeit nur bereitet uns noch it 
unser wissenschaftliches journal, welches sich wieder einmal 

befindet, 
‚Groß sind die fortschritte, die gerade in den letzten zwei 
seit dem breslaner neuphilologentago, in England gemacht 
sind. Die universität London hat durch schaflung von fünf 
nur für dus deutsche das studium des deutschen in einer gi 
weise organisirt. Es besteht die absicht, für das französische, 
die mittel verfügbar sind, dasselbe zu tun. In Oxford ist jetzt e 
nach langjährigen kämpfen vom senate die längst dringend 
Honours School of Modern Languages ins leben gerufen worden, 
ersten großen prüfungen für die universitätsgrade werden im jahre 
dort abgehalten werden. In Cambridge beschlossen wir dagegen 
schon das zweite dezennium unseres Medieval and Modern 
Tripos, und von dort aus sind an verschiedenen neueren uni 
Birmingham, Sheffield uaw., eine reihe von neusprachlichen p 
besetzt worden. In den schulen erobern sich die neuen lehrı 
und besseren, teilweise mündlichen prüfungen endlich immer wei 
raum, und in den ferienkursen verschiedener englischer hochsel 
wird den neueren sprachen fortwährend größere beachtung gesch 
und dabei auch auf die wünsche und bedürfnisse der deutschen 
schaft nach kräften rücksicht genommen. 
sAugenblicklich steht drüben das verhältnis der neueren zu di 
alten sprachen durchaus im vordergrunde. Es wird sich in diesen | 
wochen entscheiden müssen, ob an den beiden alten konservativen _ 
hochschulen Englands, in Oxford und Cambridge, noch ferner verlangt. 
werden soll, daß das griechische unumgänglich nötig ist beim eintritt 
in die universität, oder ob es etwa durch tüchtigkeit in den neueren 
sprachen ersetzt werden kann. In Cambridge erwarten wir die ent- | 
scheidung darüber in den nächsten wochen. In Oxford wird es sich 
darum handeln, ob das urteil des engeren ausschusses, welcher das | 





















nur bis zu einem gewissen 


umgangesprache 
r soweit, daß unsere sprechweise den sprach- 
t kli Sie wird sich hüten müssen, die grenze 
ten, Aber diese grenze schwankt 
é norm für das ganze deutsche sprach- 
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ohne daß man darum auf die große aufgabe, für die ei 
der aussprache zu wirken, verzicht leistet. 
Au zweiter stelle spricht oberachulrat prof, dr, 


schule steht oder füllt als eine dem gymnasium gleichwertige 
schule, je nachdem sie der kunst des übersetzens der frem 
meisterwerke in die muttersprache in den mittel- und oberkl 
raum gönnt oder ihr die pforten verschließt. * 

Dr. H. Borbein, schultechnischer mitarbeiter bei dem. 
provinzialachulkollegium in Berlin, behandelt sodann Die 
arbeitsleistung der neuphilologen. Der redner vertritt die mein: 
bei den heutigen ansprüchen an einen guten neusprachlichen unte 
richt die vertretung des französischen und des englischen durch d 
selben lehrer ganz unhaltbar ist und wir in Deutschland arbeits 
und erfolgreiche neuphilologen erst dann bekommen, wenn fı 
und englisch getrennt und zu einer dieser sprachen andere 
aus dem gesamtgebiete des schulwissens als lehrfficher hing 
werden. * 

Ea folgt der 4. punkt der tagesordnung: Anträge von 
dr. Viétor-Marburg und direktor F. Dürr-Frankfurt a. M. auf 
eines studienplanes für die studirenden der neueren philolagie ums 
verlegung des seminarjahrs auch an die universität. 

Prof. dr. Viktor: Die beiden anträge sind nur bescheidene be 

| 


2 Da der Waagsche und der Borbeinsche vortrag (wie mebrered et 
übrigen) in den N. Spr. erscheinen werden, so beschränken wir uns ae 
diese kurzen andeutungen. 

























Geheimrat dr. W. Münch-Berlin hat in seiner langen 
gefunden, daß bei der art, wie die übersetzung gewonnen 
pflegt, zwar noch deutsch, aber französisch und englisch 
gelernt werden kann. Das hat ihn bedenklich gemacht, ob 
diesen umständen dieses ziel der tadellosen übersetzung so 
anderen zielen festhalten soll. Wenn das übersetzen sich im 
den unterricht zieht, wird es zur werktagsarbeit; geschieht es 
einmal, #0 ist es eine anregung für den schüler zu zeigen, 
der fremden sprache gelernt hat. Der redner hat auch viel 
obachtet, daß sich ein verständnis des fremden textes in der 
sprache sehr wohl erzielen läßt. Darum würde er jedem lel 
die fähigkeit dazu hat, gern die freiheit lassen, vom übersetzen 
abzusehen. Beherrschung der fremden sprache gehört fi 
aber die findet sich jetzt immer häufiger unter den neuphi 

Prof. dr. Klinghardt-Flensburg ist der meinung, daß d 
viel übersetzt, sich auch viel an seiner muttersprache verstindigt, 
übersetzen schadet der muttersprache, — die programmarbeiter 
gymnasiallebrern, die sich viel mit übersetzen beschäftigen, bew i 
es, wenn es in dieser beziehung auch, da man jetzt mehr auf = 
achtet, besser geworden ist, Dem redner ist sogar von maßgeben® 
seite einmal entgegengehalten worden, als er darauf gehalten hast 
















ist, der weiß auch, welch eine ganz außer- 


in die muttersprache verbunden ist, 
hen und französischen, wie diejenigen er- 
den vorteil gehabt haben, guten fremd- 
am gymnasium zu genießen. Ich kann 
in den oberklassen bei einer schwierigen 
h die gewißheit verschaffen soll, daß der 
hat, nun auch richtig versteht.* 
weist redner auf ein unternehmen hin, das in 
neu zu gründende zeitschrift, die der englischen 
net sein soll. Er empfiehlt diese von prof. Kellner- 
Berlin herauszugebende zeitschrift der beachtung 











auf schluß der debatte gestellt und an- 
nde, oberschulrat dr. Waag, erhält das 
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Er gibt seiner freude ausdruck über das interesse, das seinen ax 


führungen gewidmet worden ist. Er habe sich darin zunfichat gehalten 
an die these, die in Wien beantragt, in Leipzig beschlossen wurde: „| 


ungemein verderblich, denn einmal sei von ihr bis zur volletà 

besvitigung der übersetzung ins deutsche nur noch ein schritt, | 

zweitens liege darin, daß man schriftsteller hohen geistigen 

überhaupt ausschließen wolle, und wenn das der fall sei, dann beh 

er rundweg: die neusprachlichen schulen übermitteln nicht 
bildung, die das gymnasium übermittelt. 

Er habe übrigens mit keinem wort att 
behandlung der schriftsteller, daß er die französische 
ausschließen wolle; a infer csi ni 
habe, dringe er unbedingt auf ihre verwendung. Da 
badischen oberrealschulen schreibe ja die französische unterrie he 
unbedingt vor; aber gerade bei dieser sachlage betone er, d 
die fähigkeit des übersetzens ins deutsche geübt werden müsse. 

Er befindet sich vollkommen in übereinstimmung mit den 
schauungen, die v, Sallwark in seinen Zünf kapiteln vom ele 
fremder sprachen niedergelegt hat, „Was er behandelt, das ist de 
anfangsunterrieht, und da ist kein zweifel, daß der ausschluß der a 
setzung ins deutsche gut ist, gerade so, wie es ein unendlich 
vorteil ist, daß man das übersetzen ins französische und ins e 
aus den anfangsjahren verbannt hat, Aber es kommt eine xe 
andere forderungen kommen, und gerade in den mittel- und 
klassen muß die muttersprache, muß das ganze innere empfinden | 
schülers in schwung gesetzt werden können, und ich behaupte 
und fest: das kann man nicht in der fremden sprache, das kön 
die wenigsten lehrer, es können es aber fast gar keine schüler.“ 

Es wird die besprechung über den vortrag dr. Borbeins erdí 

Hofrat prof. dr. Schipper- Wien spricht seine zustimmung zu d 
von dr. Borbein vorgetragenen aus und fügt hinzu, daß in Österrei 7 
verschiedene einrichtungen schon bestehen, die jener als wAnschenswert 
und ideal hingestollt habe. Die trennung der beiden fremden sprachen 
sei bereits eingeführt, In der regel werde eine fremdsprache mit der 
unterrichtasprache kombinirt als lehrgegenstände, die für ein voll- 
wertiges xeugnis berechtigten. Auch die verbindung von französisch 
und lateinisch bezw. englisch und lateinisch ist neuerdings für zulissig 
erklärt, und weitere kombinationen sind von der prüfungskommission, 
deren vorsitzender er ist, beantragt worden, z. b. einer fremden sprache — 
mit geschichte oder mit philosophischer propideutik. 

Prof. dr. Hartmann-Leiprig gibt seiner überzeugung dahin aus- 
druck, daß dr. Borbein mit seinem vorschlage, die beiden fremden 
sprachen in zukunft zu trennen, den weg zu einer vielversprechenden 



















daß in den fällen, die absolut klar liegen, wenigstens in 
klassen ein auseinanderhalten von imparfait und passé défini 
werden müsse, denn der schüler verwende gern das 1 
weil sein gefühl ihn dazu bestimmt, sondern weil er 
nicht weiß. 
"Prof. Morf erklärt sich in seinem schlußwort im allg 
diesem standpunkt einverstanden; er sei durchaus ein 
matischer logik, aber unbestreitbar bleibe, daß das sp 
bezug auf den gebrauch der zeiten im französischen ein 
worden sei. 

Die weiteren noch auf der tagesordnung stehenden vortrigs 
von der versammlung mit gleichem interesse entgegengenommen, 
diskussion rufen sie nicht hervor; die beschränkte zeit läßt > 
auch kaum zu. 

Prof. dr. Schemann-Freiburg spricht über Gobineau, 
seine werke über das neuere Persien. 

Der redner schließt die beiden hauptwerke Gobineaus, sei 
rassenwerk und die Renaissance, von seinen betrachtungen aus, € 
weil die ansichten darüber noch zu sehr geteilt sind, letzteres w 


seine würdigung jetzt allgemein durchgedrungen ist, | 
der redner den gründen nach, weshalb Gobineau, trotz seiner e 


gymnasien 

¿re ne sichtbarer als in 

wf daher einer grundsätzlichen betrach- 
14* 
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tung des zweckes des fremdsprachlichen unterrichtes in den moderna 
humanitàtsstudien. 


Ein zweck wird sofort allgemein zugestanden: der nútalichkeite 
zweck. Ea fragt sich nur: hat der fremdsprachliche unterricht keine 
höheren zweck? 

Eine ganze reihe der gewöhnlich vorgebrachten zwecke mul 
jedenfalls ausgeschaltet werden, wenn man sie für sich betrachtet: di 
grammatisch-logische schulung, die litterarisch-Asthetische, die psycho 

und die historische bildung. Denn allen diese 
zwecken dient besser der unterricht in der nationalen sprache un 
litteratur und in der geschichte, 

Ein bildungszweck jedoch kann durch das studium der mutter 
sprache nicht vollkommen verwirklicht werden: der humanitätszwech 
Dieser besteht in dem verständnis nicht nur des nationalen, sonder 
auch des fremden wesens, in dem dadurch erweiterten begriff de 
menschentums und in der auf diese weise erhöhten empfänglichkei 
für anregungen aller art. Die modernen humanitätsstudien sollen 
diesem sinne die befähigung der jugend für allgemeine kul è 
steigern. | 

Dies kann natürlich nur durch eindringen in die grammatisel 
logischen, litterarisch-ästhetischen und psychologisch-ethischen bestani 
teile der littératur erreicht werden; aber die aveignung der damit ve 
bundenen bildung ist letzten endes doch nur mittel zum höchsten zweel 

Da der humanitätszweck dirckt aus dem begriffe der humane 
bildung fließt, so hat sich ihm der nützlichkeitezweck un 
Ersterer allein bestimmt also z, b, die wahl der lektüre, 

Endlich folgt aus dem so verstandenen höchsten zwecke di 
fremdsprachliehen unterrichtes, daß dieser nur eine — alli 
unentbehrliche — ergänzung des unterrichtes in der muttersprach 
bildet Die zentrale stellung gebührt daher der nationalen litt 
ein satz, der bis jetzt vielleicht nirgends in seiner vollen bedeutan 
verwirklicht ist. | 

Es erhält nunmehr das wort der delegirte der französische 
regirung, prof. Potel- Paris. | 

Er weist hin auf die guten beziehungen, die schon immer zwische 
den deutschen und den französischen neuphilologen bestanden hal 
Eine folge dieser bezichungen und zugleich ein beweis für das 
esse, das die französischen kollegen dem deutschen neuphilol 
entgegenbringen, ist der starke besuch desselben aus Frankreich. Ab 
diese beziehungen sollten regelmäßig werden, unabhängig von de 
besuche von kongressen, Man müßte wissen, an wen man sich è 
wenden habe, wenn man über irgend eine einrichtung des fremdi 
landes eine auskunft wünscht. Redner schlägt also vor, einen inte 
nationslen ausschuß für solche auskünfte einzusetzen. Derselbe könn 
noch während der gegenwärtigen tagung ein kurzes statut ausarbeite 





























der unternommene beweis in geradezu schlagender 
In frau prof. Gothein-Bonn spricht sodann zum ersten 
dame auf einem deutschen neuphilologentage. In ihrem 
‚gehenden studien beruhenden und doch nach form = h 
anziebenden vortrage Uber den englischen land 
litteratur führt sie aus, daß der englische land t 
ersten hälfte des 18. jahrhunderts zum siege gelangt ist 
entstehung mit den litterarischen und ästhetischen 
zusammenhängt. Die bahnbrecher waren Addison, der wieder. 
zurückgeht, und Pope (Twickenham). Ihnen zu hilfe kam 
deckung der „nordischen landschaft*, die schilderung der 
englischen natur mit ihrer eigentümlichen fülle und se 
Thomsons Seasons. Die maler (Hogarth) nahmen sich der 
wegung mit leidenschaft an, ebenso trat Edmund Burke, 
staatsmann und redner, lebhaft dafür ein; chinesischer einflu 
wachsende sentimentalität des 18. jabrhunderts begünstigten 
anteilnahme der dichter an der gartenfrage wurde immer 
Das gilt auch für Deutschland. Der weimarer park, die 
des gartengedankens jener zeit, ist (Goethes eigenates work. 
Eine eigentliche besprechung schließt sich nicht an; doch 
prof. Holzer- Heidelberg im anschluß an die erwähnung von 
verdiensten um den sieg der natur in der gartenanlage den 
logen dringend das studium Bacone, insbesondere seiner | 
magna; es sei Shakespenresches denken, das sich darin offenbare. 
Prof. dr. Breul-Cambridge bereitet in seinem anf 20 jähriger 
beobachtung begründeten und von humor gewürzten vortrage Ti 
deutsche im munde der deutschen im auslande der versammlung | 
heitere halbe stunde. Er zeigt den einfluB des englischen in 
und wortgebrauch auf die in englischer umgebung lebenden deut: 
(„Wollen Sie etwas mehr frucht?* „Das wetter ist famos, ist es 
Der redner hat die stärkste beeinflussung dieser art bei den d 
kaufleuten, eine schon geringere bei deutschen frauen, die g 
bei deutschen professoren und lehrern gefunden, Der letztere 
macht es wahrscheinlich, daß es sich mit den lektoren der fran 
und englischen sprache an den deutschen hochschulen ähnlich, infolge 
























und dabei vor allem auch die schätze in Oxford und 
Museum mit heranzuzichen, 
Dr. Th. Richhoff-Charlottenburg geht in seinem vi 


Shakespearetext niemals feststellen können, daß die subjekti 
unserer urteile auch eine subjektive kritik bedingt, We 
rechtigung haben nar solche subjektive urteile, die sich auf 
„gut oder schlecht“, d, h. auf die brauchbarkeit der dinge 
Diese wirklich sachliche, sich nur mit dem tatsächlich 
beschäftigende, aber natürlich subjektive kritik der braw 
von dem redner ausführlich an einem beispiel aus dem A 
Venedig (der szene mit der kästchenwahl) erläutert, 

Der dritte redner dieser sitzung, dr. ©. Heok-Berlin, bi 
das von ihm angekündigte thema: Quantität und akzentuation è 
englischen auf die betrachtung des nichtgermanischen lehnwort- 
Er legt an der hand sehr beweiskräftiger beispiele dar: 
die natürliche quantitirung lateinischer. wörter im englischen 







g verständnis und reges interesse 
wir sehon vorher deutlich sicht- 
reform bei uns selbst gemacht haben, 
e nein apy en 













7 isa fremdipracken viel zeit und viel 
inde, ja, wir hatten uns schon die frage 
+, ob nicht die durch die neueren sprachen 

ildung der altsprachlichen mindestens eben- 

in aller bestheidenheit sei es gesagt, eine 

n reform, Aber nichtedestoweniger — oder 

— erkennen wir mit freude an und sind von 

Il das schöne und gute, das die reform allen 
ds, auch das gymnasium mit eingeschlossen, 

die neusprachliche methode befruchtend und 

ie beschäftigung mit den alten sprachen eingewirkt 





















Aicajitirigen forienkurso in England hin und stellt prospé 
. London tritt damit zum ersten male vor die 
und. für Cambridge, das an der reihe gewesen wäre, tritt 
Es folgt der erste punkt der tagesordnung, und dí 
mit händeklatschen begrüßt, ergreift das wort zu seinem y: 
Den gebrauch der fremdsprache bei der lektüre in den oberki A 
Die ausführungen des redners haben zur voraussetzung, d 
schüler schon von sexta an nach der direkten methode geschult w 
sind. In welcher form erfolgt der gebrauch der fremden sprache t 
loktúre? Zur beantwortung dieser frage gehört zunächst ein einbl 
in den unterrichtsbetrieb. Der lehrer trägt entweder den sto 
frei vor — was natürlich das idealste ist — oder er liest ih 
voll vor, Die schüler haben nach dem vortrage eines umfan 
stückes in bezug auf den wortschatz festzustellen, was ihnen 
ist. Diese worte, die gelegentlich falsch sein können, wenn sie 
dem lautkomplex nicht genügend heraus erkennen, die aber 
gestellt werden, wobei in der klasse alle mitzuarbeiten haben, | 
nun der bedeutung nach in der fremden sprache erklärt, D 
aber gleich geachtet, daß der neue ausdruck den schülern 
geläufig wird durch verarbeitung im satzzusammenhange. 6 
Danach können verschiedene verfahren eingeschlagen 
natürlich nicht alle an einem stück. Ist der stoff leicht und 
sichtig, so wird die aufgabe für die schüler jetzt schon darin 
das vorgetragene sofort wieder zu erzählen; ist er schwieriger g 
so hat der lehrer fragen zu stellen, um den ganzen sinn noch ej 
vorzuführen. + 


in der sprache selbst sich zu be- 
m worten und ausdrücken zu 





Der lehrer muß sich verpflichtet 
viel schreiben zu lassen. 
bekommen die schüler pun auch 





zeit wiederum ein bild der grammatik 
gt, in lebhafter weise im anschluß 


viel sorgfaltiger gemacht werden, wenn 








arbeit vermindern; die hauptarbeit muß in der stunde getan | 
Nach alledem wird das ganze gelesen. Auf die ausspri 

















errungen 
Die inhalteangabe geschieht entweder so, daß die schi 
gegenseitig fragen über den inhalt, oder daß man einen sch 
der klasse dus ganze nbfragt, oder es wird die form der nach 
gewählt; das anschreiben an die tafel muß sich aber wiederum 
mäßig anschließen. 
Ist ein größerer abschnitt durchgearbeitet worden, so k 
größere zusammenfassungen, natürlich auch mit sacher] n 
lehrer hat die pflicht, so mit den schülern zu sprechen, den 
mit ihnen zu verarbeiten, daß sie ihn verstehen. Ist er also 
nicht so weit, um in der fremden sprache zu interpretiren, oder 
stof! schwierig, etwa ubstrakt, dann wird er zur mutterspi 
zurückgehen. 
Nun ein wort zu den musterübersetzungen, die in 
ketont worden sind. Von zeit zu zeit werden besonders charakt 
stellen aufgegeben zu einer guten darstellung in der mutt 
und da wird sehr genau vorgegangen; was die herren nach der an 
methode dauernd tun, tun wir gelegentlich, aber gründlich | 
den verschiedensten gesichtspunkten ausgehend, Auch sonst mi 
die schüler gewappnet sein, wenn sie aufgerufen werden, einen satz 
deutsch zu geben. 


od her. Kann der schüler dabei — 

achten? Wenn wir einen franzó- 
dann müssen wir fortwährend 
deutschen susdruck suchen; 
den inhalt zu erfassen, Welche 
Sse ii My und können nie 






ind bestreiten, daß wir keine 
Wenn ich aber mie daß ich durch 
‚nütze und dem französischen und 
te, dann soll ich mich doch soviel wie 
in der sprache selbst zu arbeiten. 
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wohl sein —, dann müssen slo digo alfa werde IR 
zösische und englische verstehen, ohne es ins deutsche zu 
Es muß das lesen mit ‚dem. verataben: musammenfallan? È 
sie nicht, wenn wir in derselben stunde deutsch und die fi 
fortwährend durcheinanderwerfen. Der schüler wird dabei 
immer wieder den sinn festzustellen durch die m 
wir wirklich die ausbildung für das leben im auge Bars 
die schüler so schulen, daß sie das französische und eng 
selbst heraus verstehen. Kommen dann fremde ausdrücke 
vor, so werden sie wohl in der lage sein, auch diese aufzu 
nachzuschlagen. 

Das sprechen der fremden sprache ist uns nicht selbst 
sondern mittel zum zweck, zu einem schnelleren eindringen à 
sprache, Natürlich werden wir nie in der fremden man 
reichen wie in der muttersprache, aber dio wenigen geleg 
uns geboten werden, müssen wir ausnützen und den wo 
weitern. Es ist etwas außerordentlich wertvolles und bedeut 
angehörigen eines fremden volkes in verkehr zu treten und shred 
entwickelung auf uns wirken zu lassen. Diese freude müssen 
auch unseren schülern gönnen, daß, wenn einmal ein 
franzose oder engländer zu ihnen kommt, sie wenigstens einen 
dem verstehen, was er sagt. 

Der redner schließt unter anführung einiger stellen aus Sallwi 
Fünf kapiteln von der erlernung fremder sprachen und besonders #0 
geheimrat Münchs schriften, die seine ausführungen unterstützen 1D 
bekräftigen, 4 

(Lang anhaltender beifall.) 






















ee metia 
‚klasse und auch davon ab, ob der 


I — behauptung 
nude RR 


Walter eingehend, bemerkt er, dab 
frage oft konferirt hat; er mache 
er es ei, ganz anders. Das 
le, daß der individualität des lehrers 
er bei der alten methode ausgeschlossen 
Eten volles genüge, der unterricht 
genteil dessen, was man als langweilig 


















, der aussprache größte aufmerksamkeit 
h vollkommen an. Sie müsse in unserm 
el Prrbtigon prüfungsgegenstande werden. 
u das lieblingsbuch der schüler in den 

ober Rite, ihr liebster reisebegleiter im betriebe 
Die schwierigkeit, die abstrakta in der fremden 
 findet redner nicht so groß. Für den lehrer, der 
st oft eine bloße anspielung, etwa auf persön- 
en, um ihnen ein abstraktes wort deutlich 


i stimmt redner mit dir. Walter nicht überein: 


fremden sprache in die muttersprache zu über- 
allen umstanden da sein, in jedem momente müsse 


{ 




















stadium des unterrichtens. Daß aus der reformmethod 
nommen werden muß, wird wohl kaum mehr irgendwo gel 
Aber andererseits haben doch auch unsere führenden refo 
sehr viel konzedirt von dem, was anfangs zurückgewiesen ; 
schien.“ 
Der redner erinnert dann daran, daß in Breslau yor zwei j 
als thema im vordergrunde stand: Was kann und soll | hi 
die neusprachlichen lehrer sich möglichst vollkommen ausbil 
Dar müsse auch heute das größte anliegen für alle sein, 
öffentlichen einrichtungen ergänzt werden, daß recht vi 
sich möglichst weit vervollkommnen können, also: ven 
auslandstipendien, gelegenheit zum gegenseitigen hospitiren, 
kommnete einrichtungen zur förderung der studirenden und 
bildung der lehrer. Er würde ne | 
neuphilologentag seine wünsche in diesen beziehungen 
resolution wieder in erinnerung brächte 
Oberschulrat dr. Waag bekennt sich als überzeugten freun 
sprachlichen schulen und als bewunderer des verfahrens des | 
Walter. Er hebt weiter herror, daß über den unterricht in d 
klassen alle einig sind: der muß direkt sein, und auf die 
klassen beziehen sich Sallwürks Fünf kapitel. Eine gewisse 
besteht nur in den mittel- und oberklassen, aber es ist n 
quantitativer unterschied. Mit großer freude habe er von 
Walter gehört, daß er den wert des übersetzens schätzt und es 
Auch er, redner, habe keineswegs gesagt, es müsse immer 
werden, und habe das auch niemals von einem lehrer verlangt, ohi 















yelstige frische hat, wenn der das 
lange nicht. Er selbst sei durch 
bemüht, die forderungen der reform 
in der fremden sprache den fremden text 
ibgesehen, um nicht oberflächlich zu 
hi unserer lehrer sei dazu nicht imstande; 
ein halbes jahr im auslande gewesen zu 
u gehöre eine große geistige frische, und 
hren bei den großen anforderungen, die das 
stellt. Darum stimmt er geheimrat Münch 
neusprachlichen lehrern erleichtert werden, 
© — und außerhalb der ferien! — ins aus- 
‚die arbeit, die ihnen zugemutet wird, ein- 
d wenn das geschieht, dann werden die neu- 
nde sein als jetzt, nach dem Walterschen vor- 
dt ist ebenfalls der meinung, daß, wenn es auch 
doch recht viele andere geben wird, die nicht 

icht in dieser lebendigen weise zu erteilen. 
der disziplin sei dabei eine schwierige sache, weil 
. BA. XII. Ha 15 


y af 























hindernisse entgogenstellen, 
Die mehrfach aufgestellte behauptung, ber aH oe 
oa Vasen JA ag zu 


















erregt damit ziemlichen widera, 

Prof. Holzer-Heidelberg ist mit den erfolgen der benutzung 
Larousse sehr zufrieden, nur hat er an dem buche au 4 
der druck sehlecht ist, 

Prof. dr, Hartmann-Leipzig teilt die anschauungen, die Walter ent 
wickelt hat, auch als gymuasial-schulmann durchaus und glaubt nieh 
daß sie dem humanistischen grundprinzip des gymnasiums abbruch 
Er wendet — in den grundlinien — dieselbe methode an und 
einer schon ziemlich langjährigen erfahrung damit gefunden, db: a 
interesse, das die achiiler am unterrichte nehmen, dabei ganz bed 7 
wächst. Es ist auch keine frage: Es ist ein großer unterschied, 0 
worte, die im laufe einer unterrichtsstunde an die ohren der se 
schlagen, zu 10%, oder zu 90%, etwa der fremden sprache an 
Natürlich sind gymnasiasten in der sprechfertigkeit nicht zu derselber 
übung zu bringen wie realgymnasiasten, aber das streben wir auch 
nicht an. Auch hier ist die sprechmethode nicht das endziel, sm 
ein mittel zum zweck. Der redner hat auch gefunden, daß die 
gyınnasiasten, die in der hauptsache auf dem wege der direkten mei) 
bei der schriftstellerlektüre ausgebildet waren, bei der maturit 
prüfung schließlich durchaus nicht schlechter übersetzten als and 
von anfang an im wesentlichen übersetzt hatten. Sobald nm 
schüler einen fremdsprachlichen text verstehen, werden sie ihn aud 
übersetzen können, wenn auch nicht immer schön; aber daraus, è 
sie in einem konkreten falle nicht immer schön übersetzen, folga 
durchaus noch nicht, daß sie sich ihrer muttersprache unter andere 
umständen nicht gewandt bedienen können. Solange sie übersetzen, stehn 
das muttersprachliche element unter einer art von bann und komm“ 











übungen, als vielmehr um die qualität der autoren, 
werden, und seine erfahrungen machen ihn bedenklich, 
autor so behandelt werden kann. In den an seine | 
vorlesungen sich anschließenden übungen hat er 
mangel an grammatischer schulung sich rächt, und darum 
genötigt, viel öfter als früher die probe zu machen, ob das 
ständnis vorhanden sei, indem er übersetzen lasse. 

Prof. Hoffmann-Gent wünscht, daß in einer resoluti Im 
druck gebracht wird, daß der XL deutsche neuphiloiogentag der an 
ist, daß in den oberen klassen der fremdaprachliche unterricht in 
fremden sprache selbst erteilt werden soll, daß aber die übur 
der muttersprache dabei nicht entbehrt werden können. D 
ausdehnung dieser übersetzungen ist sache der individuellen verl 

Direktor Walter spricht im schlußwort seinen dank aus 
interesse, das seinem vortrage und den daran angeknüpften 
reichen ausführungen gezollt worden ist. Er weist noch einn 
die schon erwähnte schrift von Eggert hin, die wie keine 
vor ihr die psychologische seite der spracherlernung 
empfiehlt das studium des buches und das anstellen von vers 
Man dürfe nicht so skeptisch denken wie schulrat dr. Abeck, der 
eine große vollkommenheit in der methode erlangt und viele 
lehrer unter sich habe, die ihr durchaus gewachsen selen. 

Er führt verschiedene hilfsmittel, z, b. zur n 
erweiterung des wortschatzes, schulausgaben usw. an, die dem 
die arbeit erleichtern können; die hauptsache sei aber immer, 
dr. Borbein hervorgehoben habe: man entlaste uns von der i 
sprache und gebe uns die möglichkeit, uns nur mit einer gründlich — 
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Serie 





+ tagung an interesse nicht ver» 
nder geworden als je. Das wachsende 
dad auf direktorenversammlungen 








Rheinprovinz wenigstens die kanonfrage löst, 
frage bis in die neueste zeit behandelt worden. 
zeigen, daß es die höchste zeit ist, daß auch der 0 
vertreter der ansicht aller fachlehrer ein wort mitepricht und : 
in welchen allgemeinen bahnen die regelung. die in einzelnen 
und provinzen begonnen hat, sich bewegen muß, damit wirklich € 
einheitliche lösung dieser frage in ganz Deutschland herbeigeführt wi 
Ja, die debatte des heutigen tages hat noch einen grund klar 
für die notwendigkeit eines solehen kanons, denn der friede ı 
harmonie, die so schön am schluß der vorigen debatte heraus! 
haben einen prinzipiellen gegensatz übertönt, der nur von einem 
hervorgehoben wurde: Wenn der gebrauch der fremd 
oberstufe das schönste und vollkommenste ist, was der n 
unterrieht leisten kann, so ist die gefahr vorhanden, daß zu 
dieses zieles das niveau der lektüre herabgesetzt wird, weil d 
lehrer, die selbst nicht in der lage sind, einen schwierigen stoff in 
fremden sprache zu behandeln, naturgemäß nach einer leichteren 
suchen werden; es ist gefahr vorhanden, daß dadurch das 
niveau namentlich der lateinlosen anstalten herabgedritckt 
daß die schüler kaum zu der erkeuntnis kommen, daß auch di 
nationen große geister hervorgebracht haben, die in Ihren anse i 
und ibrem gedankenreichtum den deutschen ebenbúrtig sind. — 

Der breslaner ausschuß hat nur die französische lektúre ber 
sichtigt, weil die arbeitslast für einen ausschuß in einem zeitraum 
zwei jahren zu groß war; außerdem wird ja die (rage 
zunächst für die französische lektüre entschieden werden soll, 
auch dem englischen kanon zu gute kommen, 

Die weiteren ausführungen des redners bewegen sich in d 
rahmen seines aufantzes im aprilheft der N. Spr., in dem er die 
schauungen des breslauer ausschusses niedergelegt und in einer 
von leitsätzen formalirt hat. 

Es schließt sich an der bericht von prof. dr. Kron-Kiel i 
tätigkeit des ausschusses für den neusprachlichen lektürekanon, 

Einen schweren verlust hat seit dem letzten nouphilolog 
der nusschuß durch den am 28. oktober 1902 ganz unerwartet 
tod des unermüdlichen leiters der englischen abteilung, prof. 
in Heidelberg, erlitten. An seine stelle ist prof. dr. Sche 
getreten. 

An arbeit hat es in der berichtazeit nicht gefehlt. Die erg 
sind folgende: An französischen gutachten liefen 289 annehmbare ; 
über 128 ausgaben ein; von diesen 123 ausgaben wurden 60 als bran 
erkannt, 23 alk bedingt brauchbar, 7 als unbrauchbar, 
übrigen wichen die urteile voneinander ab. Für das ee 
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ria crearti pa er 
ist die 









































‘nblingende französische lektüre 
auf untersekunda, sonst in unter- 
chung in der allgemeineren fassung 
3 menhängender werke beginnt in der 
n gymnasium în obersekunda und bei den 


„Eine in jedem semester wechselnde lektüre 
ymuasien und reformrealgymnasien, wo das 
eb der französischen grammatik einzuschränken 
fe zu empfehlen“. 
debatte, an der sich außer dem roferenten 
beteiligt, mehrere abänderungen vor- 
| wird der satz in der form „Eine in jedem 
© ist frühestens von untersekunda an zu 


> MB 


















solche werke, die in irgend einer weise anstößig sind, ferner | 
setzungen (x. b, der Grimmschen márchen), auf der ol 
vollanstalten als klassenlektüre alle inhaltlich minder en 
in den mittleren klassen solche, die selbst in der gekfiraten 
fiber den rahmen der für diese klassen zu bewältigenden 1 
gehen. Bei der auswahl der dramen sind nur ganz w 
nehmbar befunden worden. Das allerbeste ist Mademoiselle 
Seigliöre, das eigentlich jede schülergeneration kennen lernen 
Bei der auswahl der lektüre muß unter allen umständen an er 
das erziehliche moment stehen. Daran schließt sich die 
darauf, daß die werke sich mit dem französischen oder en 
volkstum beschäftigen und in moderner sprache geschrieben 
Der dritte satz wird darauf unverändert angenommen, 
Der vierte satz besagt: „Werke, die ausschließlich im d 
topographie von Paris oder Frankreich stehen, sind als zu 
von der klassenlektüre auszuschließen und nur zur h 
zuziehen, Aus demselben grunde können geschichtswerke, die 
sinne von leitfäden geschichtliche kenntnisse übermitteln, nicht! 
fortlaufenden klassenlektüre geeignet angesehen werden.* 
Schulrat dr, Abeck erklärt sich mit dem ersten teile der 
























it davor, das wort „erziehlich* in 
Men in a Boat 2.». sei in einer 


sich auch nicht ohne weiteres für aus 
en. Die Mémoires d'un 


indert angenommen. Der Klinghardtsche 
‚sich noch ob). dr. Engwer-Berlin dagejren 
trag zu weitgehend und die lektüre einer 
'kriegs von 1870/71, wie der von Chuquet, 
| sogar nützlich sei, abgelehnt. 
sitz: „Es kommen von den für die schul- 
n zur geltung die historische prosa, die 
‚klassische trauerspiel, das lustspiel Molières 
lustspiel.* 
vermi&t in dieser aufzählung die Lafontaine- 
nine ist der allervolkstämlichste schriftsteller 
htigt werden muß. 
‚bemerkt, die fabeln hätten nicht ausgeschlossen 
tz in dem in aussicht genommenen, die lücken 
lesebuche finden sollen. 
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„in das zweite kaiserreich, vor allem den krieg 1870/71 
sin die geschichte des 19. jabrhunderta*, 
Satz 7 schlägt die ergänzung der 
lücken durch ein lesebuch vor. 
„Das lesebuch mäßte enthalten: - . 
1. Proben der wirklich bedeutenden schrifisteller der 
jahrhunderte, insbesondere des 18,, wie Voltaire, 
Montesquieu. È 
2. Einige reden und briefe, nu 
3. Gedrängte orientirende übersichten über die hai 
französischen litteratur aus französischen origi 
kurze biographien, etwa von Corneille, Racine, 
fontaine, Voltaire, Rousseau, Victor Hugo. 
4. Eine kurze beschreibung von Paris und einige fi 
originalaufeätze über die bedeutendsten städte und fi 
schaftlich oder wirtschaftlich wichtige r 
5. Eine sammlung von fabeln und lyrischen gedichten, 
eignet ist, den schüler mit einigen hauptvertretern der 
sischen Iyrik des letzten jahrhunderts bekannt zu machen, 
Direktor Dörr hat bedenken gegen die gedrängten übersicht 
über die litteraturgeschichte. “ 
Dazu bemerkt der referent, daß der ausschuß sich natürlich nîeki 
gedscht habe, daß diese gedrängten übersichten eine fülle von 
und zahlen enthalten, sondern daß aus guten französischen lit us 
geschichten die hauptstromungen klargelegt werden sollen, die de 
schüler einen einblick in die litteratur einer bestimmten zeit 
können. 
Auch ob, dr. Junker- Hamburg bittet, diese litteratargeschichtlichen | 
angaben lieber wegzulassen; er fürchtet, es würden dann gar zu leicht 
worte statt sachen gelehrt. Litteraturgeschichte ohne proben st 
durchaus zu verwerfen. N 
Direktor dr. Unruh ist der gleichen ansicht, erinnert aber daran, 
daß diese übersichten über die litteratur untürlich nur auf der obersten) 


















angenommen. 
im kanon noch vo 


es 








mai, nachmittag 5 uhr. 
leitet die beratungen ein durch eine 
auf die große wichtigkeit der für diese sitzung 
über die mögliche arbeitsleistung 
Er zeigt an bestimmten beispielen, wie 
übliche vereinigung von französisch und 
der beiden ficher an den universitäten ge- 
, daß ihre verbindung an den schulen noch 


















e an die zeit, in der ich selbst schulmann 
etwa, und die einblicke, die mir hier in 
a meiner stellung als direktor des seminars mit 
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Dam gigeahbarstetic aber die schwere sorge, wie 
kann, sea Sarna RA Es zu 





















gegenkomme. ¡an len basic a ata 

der dem bedárímisse entspricht, so liege das nicht etwa 
mangelnden interesse dafür, sondern daran, daß die n 
überarbeitet, so abgehetzt seien, dab es ihnen bei allem idealen 


mit den anslandarolsen, die, wenn sie in die Sein dalia 


miehschen zu grunde gerichtet, aber zersplitterung der 
sei auch bei einer geringeren arbeitszeit geradezu verni 7 
geist und körper. Darum sei es so überaus wichtig, daß die 
der beiden fremdsprachen auch für die schule einen || fi 
und erstrebt wird, . 
Es liegt zunächst zur beratung vor eine resolution, die 
Walter eingebracht hat, und die un mehreren stellen an 
wieder aufnimmt, die geheimrat dr. Münch früher schon mi 
gegeben hat. Sie lautet: 
„In dem bewußtsein, durch vielseitigen neuen aus 
meinungen und erfahrungen die bedeutung des neuspr: 
unterrichts an höheren schulen nun um so bestimmter | 
für eine gedeihliche entwickelung desselben gewissere wege 
zu haben, glaubt der XI. allgemeine deutsche neuphilologer 
die in den verhandlungen des X. tages besonders betonten 
bedürfnisse dieses unterrichts von neuem hervorheben und w 
auf die notwendigkeit hinweisen zu müssen, daß die mit 
waltung und fürsorge betrauten staatlichen und kommunalen b 
ihre bisherige dankenswerte húlfe in dem sinne der zum 
festgestellten forderungen und wünsche erweitern möchten. 
„Dahin gehört: 

»l. Vervollkommnung der einrichtungen für praktische 4 
der studirenden der neueren sprachen an den universitäten 
hochschulen) durch vervollständigung des «ystems der 1 
gemeine einführung von ausreichenden übungskursen usw. 

#2. Erleichterung des aufenthaltes im ausland durch sti 
angestellte oder der anstellung entgegengehende lehrer, 





erklärt der XL neuphilologentag es als 
bei aufstellung des stundenverteilungs- 
lo zufallende korrekturarbeit, besonders 
uf der oberstufe, gebührende berficksichtigung 
muslegung des einschlägigen erlasses des 
teriume,* 
seiten betont wird, daß das, was in der 
n üblich ist (Elsaß-Lothringen, Ham- 
Sachsen), zieht der antragsteller die 
‚aber, daß sie im verhandlungsberichte den 
‚gebracht wird, Prof. dr. Stengel schließt sich 





















„einen ständigen ausschuß aus vertretern der 
länder zu bilden, der die aufgabe hat, im laufe der ni 
jahre (bis zur 12. hauptversammlung in München 1906) w 
ziehung der einzelnen schon bestehenden vereine und 
verschiedenen länder eine organisation für diese in 
auskunfteien auszuarbeiten. Die mitglieder des ausschusses 
die vorarbeiten bis zur nächsten tagung soweit als möglich zu 
und sind auch schon vor festlegung der statuten bereit, nach 
keit auskunft zu erteilen; jedem gesuch um auskunft ist eine; 
von 60 pf, beizufügen, 

„Dem vorberatenden nusschu® gehören vorläufg an: 
Fischer-Titlis; prof. Hartmann-Leipzig; prof. Vólcker , 
O. F. Schmidt- Köln; prof. Reitterer und prof. Glauser-Wi 
Breul-Cambridge; prof. Bauer-Bradford; obl. Ruath-Gefle 
prof. Hoffmann-Gent; prof. van Draat-Utrecht; prof Sigwalt un 
prof. Potel-Paris. - 

„Der ausschuß hat das recht der kooptation. Den vo 
prof. Potel, Paris, 19, Av. du Bel air.* nè di 

Die resolution wird einstimmig zum beschln8 erhoben. : | 
Es wird zur wahl der mitglieder des kanon-ausschusses 

Die gedrackt verteilte vorschlagsliste wird unter hinzufügung von 

direktor Beckmann-Geisenheim, der schon früher fleißig mitgearbeitet 

und sich nachträglich noch gemeldet hat, ohne debatte angenommen. 

Die vorsitzenden, prof. dr. Kron und prof. dr, Scherffig, ones > 

gewählt. Prof, Kron erklärt die annahme der wahl. 





der 
Jährliche beihilfe von 300 m. 





nicht die ganze, so doch wenigstens 
— also 150 m, jährlich — zur unter 
bliothek zu gewähren. 3 
den antrag prof. Stengels, die unter 
ben sich 54 stimmen dafür und 34 dagegen. 
ksicht auf die verbandskasse die ent- 
n gegen den leipziger antrag. 
Hildesheim, betr. die zulassung von damen 
n der vorversammlung mit21 gegen 4 stimmen 
‚Jetzt erfolgt seine annahme, ohne jede debatte, 































wählen za wollen; falls die versammlung bei der pi 
sonst unleugbar große vorteile biete, stehen bleibe, so. 
neuphilologenverband urlaub für seine mitglieder zu 

In der vorversammlung ist zur prüfung dieser frage 


schließt demgemäß. = 

Als mitglieder des neuen vorstandes werden gewählt « 
univ.-prof. dr. Breymann, 1. vorsitzender; gymn.-prof. d 
2, vorsitzender; hauptlehrer der städt. höh. töchterschule 
8. vorsitzender; reallehrer dr, M. Oeftering, 1. schriftführer; 
dr. Herberich, 2. schriftführer; dozent an der bayr. ik 
dr. Simon, 8. schriftführer; gymn.-prof. am Xadetten-korps dr. ( 
kassenwart; gymn.-prof. dr. M. Waldmann, prof, Max G 
nungsprifer; slimtlich in München. 

Zum letzten punkt der tagesordnung — druck des 
berichtes — teilt der vorsitzende mit, dab das vertragsvi 
Gust. Prior in Hannover gelöst worden ist und der druck 
firma übertragen werden wird, die ibn zum selbstkostenpreise 

Damit steht der XI, neuphilologentag am schlusse seiner 
lungen. Prof. Stengel dankt dem vorstande, voran herrn prof, 
für alle arbeit und aufopferung; dieser selbst spricht den 
des neuphilologentages seinen dank für zahlreiches eracheine 
lebhafte anteiloahme an den verhandlungen aus und ruft ihnen 
herzliches „Auf wiedersehen in München!* zu. 


Dresden, E. Auen. 





dann zugelassen werden, wenn sich zwei 

n chen. Die übrigen punkte der tages- 

nungsprüfer, statutenänderung und ein antrag 

inung, wurden programmmäßig erledigt. 

|, märz fand vormittags um 10 uhr in der aula 
‚töchterschule die 

Bd. XIL H 4. 16 


i 



















tremen die ,vermittelnde* miethode eben vermitteln will, 
worin die besonderen vorzige und miingel jeder dieser 
stehen. Er kam dabei zu dem ergebnis, da für den mass 


zuschlagen sei, daß die in dem neuen bayerischen leh ri 
1902 vorgezeichnete methode sich im wesentlichen mit 
mittelnden methode deckt. Leider stünde aber der wirken 
führung dieses neusprachlichen lehrprogramms am gy 
noch die geringe stundenzahl? hindernd im wi 
Zum schluß des vormittags sprach g #80 
(Nürnberg) Über den monolog in Shakespeares ‘Macbeth LY) 
eine vorzügliche kritische und psychologische analyse gab; 
punkt legte er dabei auf eine reihe von vorschlägen, die 


1 Derselbe ist in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
1904, nr. 85, erschienen, 

2 Von UI—OL: 3+3-4+2 +2 stunden französisch 
italienisch fakultativ in zwei jahreskursen zu je zwei 
in München auch russisch fakultativ. 






der rezeptiven seite (d. i. mit über- 
verstehendem lesen und hören der 
rezeptiven sprachunterrichts sei un- 
der des produktiven unterrichts, sowohl 
se) geistes als auch in bezug auf die 
ionalen verkehr sei es vollkommen 
spräche und im stande sei, 
und gut zu verstehen. Ohne deshalb den 
ne be aus der schule verbannen zu 
, daß mehr wie bisher beim fremd- 
eure seite zu betonen sei und daß 
der deutsch-fremdsprachlichen übersetzung 
reifeprüfungen) anzustreben sei. Diese 
redner zu den folgenden drei anträgen, die 
ig stellte: 
soll als unterrichtsziel und prüfungsmittel 
unterrichtsmittel beibehalten werden. 
abzuschaffenden hin-übersetzung soll ein diktat 
‚eingeführt werden. 
? sammlung möge beschließen, beim deutschen 
y den antrag zu stellen, daß von seiten des deutschen 




















$) 


au 8, 104. 
tschland und in Österreich heißen die höheren schulen 
nsien, realachulen ete) ,mittelschulen*, 
BS Dee ee Meme Bey von 
i 1904, ur. 74 und m8; erachienen, 
16* 


2 i 





zukünftiger 
Er führte aus, daß zwar an und He es 
einrichtung der bayerischen pid 
‚geprüfte lehramtskandidaten zu Rus) pre 
von den bisherigen reinen fachseminaren zu 
kandidaten verschiedener fücher vereinigt sind, daB 
die altphilologen und die sogenannten realisten* 
bestehen, diese auch für die neuphilologen gefordert 
Seine darauf bezúgliche these wurde ohne debatte ang 
Am abend fand in einem der gesellsch it 
hauses ein gemitliches beisammensein von i 7 
‚statt, das unter zahlreichen apsprachen und gediegenen 
musikalischer art einen höchst befriedigenden verlauf nah 
selben nahmen insbesondere auch fast alle neusp à 
und dozenten der bayerischen universitäten, sowie ein 
universitätsprofessor, professor dr. Wagner aus Halle, teil. 
Mittwoch, den 30. märz, begannen vormittags 9 uhr 
sitzungen, gleichfalls in der höheren töchterschule, In 
sitzung für gymnasien sprach zunächst gymnasiallehrer 
(Zweibrücken) über Die französische lektiire am bayerischen 
und das neue lehrprogramm. Er brachte reiches material b 
der neusprachlichen lektüre an den bayerischen re u 
auch seinerseits zu dem ergebnis, daß es 
die zahl der französischen unterrichtsstunden in Ae 
der gymnasien zu vermehren und diese vermehrung der sti 
erster linie der lektüre zu gute kommen zu lassen. F 





























1 Ein in Nürnberg gehaltener ähnlicher vortrag des gleichen radi 
wird im nächsten hefte der N. Spr. gedruckt. D. red, 
* Lehrer für deutsch, geschichte und geographie | 
gymnasien, industrie- und realschulen in Bayern, 


— nun) 


1 


sch: Diktat, deutsch-französische über- 
c lische ül 


g ¡bersetzung, 

ben bekommt jeder schúler ein ge- 
(die nicht übersetzt werden) sind in 
1 verschiedenen stellen des prüfungs- 
nal im zusammenhang zu diktiren. 
der kollegen geht dahin, daß für jede 
sprachen diktat, deutsch-fremdsprach- 
übersetzung gegeben werden mögen, 
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diktatübungen von klasse zu klasse methodisch ausgewählt und ge 
steigert werden sollten, um dem unterricht vollen nutzen zu gewährem 
An die sektionssitzangen schloß sich um 4,1 uhr die 
TH, allgemeine viteung — 

PORRE arce et 
zunächst über Lie lektorenfrage in Bayern. Von den drei ba; 
universitäten bat bekanntlich nur München je einen lektor | 
sische und englische sprache und literatur. Den stu 
D OB eee DE 




























englischer lektoren auch für Wi 3 
italienischen lektors für München, Die letztere rai u 
kenntlich vor zwei juhren von der kammermehrheit abgel 
leider in dieser session von der stnatsregirung M 
Endlich ist in Erlangen die romanische philologie noch 
mit einem extraordinariat besetzt, während anderswo selbst 
universitàten für eine der neuphilologischen disziplinen mehrere 
treter haben, Zum schluß wurde der antrag des vortragenden, | 
für München dringend ein italienischer und für Erlangen und War: 
je ein französischer und oe BEL eng Tae ZEe 
sammlung einstimmig angenommen, = 

Hierauf unterzog universitätsprofessor dr. Varnhagen 
in seinem referat: Die neusprachliche prüfungsordnung die in B 


extrem gewählten beispielen, wie sie leider oft genug auch 
praxis vorkommen, zeigte er, in wie hohem grade die end 
te von dem ausfall einzelner prüfungsteile abhäng 
daß häufig der ausfall sämtlicher andern prüfungsteile kei 
doch nur einen geringen einfluß auf die endgültige note 
ist insbesondere der ausfall des deutschen aufsatzes, der eb 
bewertet wird wie der fremdsprachliche aufsate, oft von einer u 
Tollen undisdas' Bila vollständig‘ fantetellanden ein #1 EE 
prüfungsnote. Im ansehluß an diese ausführungen betonte 
dozent dr. Sieper (München) in einem kurzen korreferat, daB 
beurteilung der bayerischen priifangsordnung fur ea h 
schulen unterschieden werden müsse zwischen den unzuti 
die von den vertretern der verschiedenen disziplinen (es | 
x. b. auch die mathematiker über die bayerische - pri 
gemeinsam empfunden würden, und den beschwerden der nenp 
im besondern. In letzterer hinsicht sei vor allem eine andere 
pirung der p der prüfungsfücher zu erstreben. Englische PUS 


er 
NEN: Spr Ka; a ATRAS hs gear TN Sa 





e beifi Sera der anwesenden 
zustimm: bayerischen neu» 
n höchst loyalen die zum 


Dr ay 






im lehrprogramm, in welchem 
y Ran zeitschriften sowie gelegentlich 
‘an wünschen und forderungen in 


















professoren 
der neuphilologischen lehrerschaft. 
München. 


NEUES AUS SCHWEDEN, mp 


Am 3. mai d. j. wurde von den beiden kammern dest 
ein neues schulgesetz angenommen, das für ein menschen 
scheinlich unsere schulverhältnisse regeln wird. Vorbei 
dieses gesetz von einer kommission, die ihr gutachten 
1902 einreichte, Im folgenden jahr hatten die 
universitäts-fakultäten und andere behörden sich darüber 
wonach die regirungsvorlage in der zweiten hälfte von 1908 
wurde. Die königliche vorlage schloß sich den a - 
mission enge an, 

Die wichtigsten punkte des neuen gesetzes sind folgenden 

Das gehalt eines ordentlichen lehrers wurde um 1000 À 
so daß das gehalt, mit dem ein angehender oberlehrer 
nächsten jahre anstatt der früheren 8000 kronen 4000 " 
kronen beträgt und nach zwanzig jahren auf 6000 kronen 
(1000 schwedische kronen — 1120 deutsche reichsmark.) 

Diese steigerung des lehrergehalts war schon längst 
dafür hatte aber die zweite kummer der volksvertretung zur bodingung 
gemacht, daß das studium des lateina bis in die unterste klasse dea | 
gymnasiums (d. h. die der oberen abteilung einer schule), also in eine. 











cia der regirung, aus 
unde, daß man eine größere umwilzung der schul- 


die zweite kammer das programm 


wurden am 8. mai für dieses programm 
die einverleibung der untersten klasse der 
* gemeindeschulen erklärte, (In Norwegen ist 
seit 1903 jedes studium fremder sprachen 
zur deutschen quarta — hinaufgeschoben.) 
ausgesprochen hat, daß die methodische 
so gelang es dennoch dem gegenwärtigen 
Carl von Friesen (früher schuldirektor), als 








Ischulen mit beiden geschlechtern in einer anstalt 
in kleineren städten, wablfreiheit in gewissen 
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gewandtem redner, die regirungsvorlage, wie oben gesagt, auch in der | 
zweiten kammer zu einem glänzenden siege zu führen. 

Die allgemeine organisation ist also: eine sechsklassige real. 
schule mit einer besonderen abschlußprüfung mit kompetenz für das 
praktische leben, stellen im post-, telegraphen-, eisenbahndienst usw. 

Auf die fünfte (d. h. vorletzte) klasse dieser realschule stätzt sich 
ae cual Er Se aaa PA 












jahre angefangen. 

Was in dieser schulorganisation zu bedauern ist, liegt, vom! 
punkte moderner sprachmethodik betrachtet, darin, daß die kom 
die alte grammatisirende methode in das anfüngerstadium des 
unterrichts einführt. Deutsch ist grundlegende sprache, wie, 
druck lautet — also nicht nur grammatisch betriebener un 
sondern noch dazu mit satzanalyse, um der muttersprache 
allgemeinen grammatik zu helfen, u 

In der debatte der zweiten kammer sagte | der oberlebrer. 
P. P. Waldenstróm (theologe), seit 20 jahren mitglied dieser kammer: 

„Wenn man in dem früheren kindesalter den unterricht in der 

als sprache zugrunde legen will, so soll man eine sprache wählen, 
den schülern etwas fremdes ist, etwas, das so zu sagen außerhalb Ihren 
steht. Wenn ich auf schwedisch sage: „Der. knabe fiel vom. dach‘ — 
ja, was dann die jungen interessirt, ist, ob der kuabe sich totgefallen, 
oder ob er sich das bein gebrochen hat. Wenn ich ihnen state. 
sage, daß. ‚der knabe‘ subjekt ist und ,fiel‘ prädikat — bu, des y 
ihnen zu schwierig. Wenn ich aber dieselbe sache auf deutsch, 
sisch oder lateinisch ausdrücke, so erkennt der schüler nur 
den begritf, daß er sich zuerst die grammatische form klar 





„A I = unterste. klasse. 
2 Anstatt mathematik und zeichnen. 





Huco aora. 










bo: de «i À wal 
‘aus Schweden von wagemutigen reformen im 
i sind denn auch der erste, der zweite und: 
tzes, während wir in dem dritten keinen 

Po PANNE aber Ware la plat: 


n unterricht cétton Jobendaa tremäsgrache, 
ra © kind 





BESPRECHUNGEN. 











französisch > 
F. A, Brockhaus. 1908. M. 5,—, geb. m. 6— 
_ Mit dem wörterbuche beabsichtigt der verfaseet dem praktischen 
korrespondenten ein nachschlagebuch für die erledigung der korm | 
spondenz mit dem auslande zu bieten, und diesem zwecke ent: 
es völlig, 30 daß schon nach kurzer zeit eine zweite auflage not 
wird. Vor einem zweiten neudruck würden wir eine gründliche 
arbeitung des buches für notwendig erachten, denn der zusam 
stellung ist der vorwurf der flüchtigkeit an vielen stellen 
ersparen. Die wörter und wendungen sind oft kritiklos nebenei 
gehäuft, ohne daß die nüancen des ausdrucks berücksichtigt oder 
häufigere von dem seltenen gekennzeichnet ist; an anderen st 
dagegen ist eine erweiterung erforderlich. Einzelne wörter sind | 
scitig nufgefaBt, so ,bestand* nur als „vorhandensein*, sexistenz® | 
„dauer‘, nicht auch als ,vorrat*; ,gutachten* nur im sînne 
„meinung“, nicht auch als „sachgemäßes urteil* usw. Vi 
wie „kreditfähig s. kreditverdienen*, sind unverständlich, da der be 
nutzer an der angezogenen stelle das entsprechende wort "nicht findet. 
Im einzelnen die miingel darzulegen, würde einen weiten raum be 
anspruchen. 
Hetx und Becker, Commercial German. L Part. London, John Murray, 
1902. 
Auf dem gebicte des kaufmännischen unterrichtswesens macht 
England alle anstrengungen, den kontinent einzuholen, wie die er- 
richtung ron fachschulen sowie die herausgabe von geeigneten Tehr- 
mitteln beweisen. Auch das vorliegende werk spricht für den eifer 
der englánder, Es ist ein vorzügliches hülfsmittel für das studium der 
deutschen sprache an fachschulen; die auswahl der lesestoffe zeigt von 
gutem verständnis für die bedürfnisse des jungen kaufmanns. Nur zwei 





stehen, 
_ wie sio die den schlußteil des buches 
sel. angeeignet und auch durch 
h verwertet und zwar durch 
PR wie übersetzungen in dieselbe. 
üxercices de lexicologie, die sich jedem lese- 
i > Correspondance mit musterbriefen und an- 
angen, anzeigen und privatbriefe abzufassen. 
mulaire läßt yorderhand noch mancherlei zu 
‚rüber bei einer anderen gelegenheit* aus- 
n ES solchen wörterverzeichnisses für unsere 
sehr sorgsamen überlegung und vielseitigen er- 
e wiedergabe der artikel etwa aus Larousse würde 
le führen; das ausgehen von der grundbedeutung 












loigt, Lehrbuch der pädagogik, TIL bd., in dem auf 
s französischen und englischen bezüglichen teil. 
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regeln aus, doch ließen sich manche kapitel, z. b. über die wor 
namentlich die stellung des adjektivs, den konjunktiv, den infinitiv. 


magne, La France n'a pas tant d'habitants que l'Allemagne, 
travaille pas tant que vous. Regel 8, $ 168 ist eine auf den arti 
nicht das adjektiv bezügliche regel. In voir clair ete. ($ 1 
weder adjektiv noch adverb. In $ 178 wird behauptet, pas fi 
im nebensatz nach negativem hauptsatz*; wie verträgt sich 
Personne n'aimait ce garçon, qui, pourtant, n'était pas 
ne serait pas parti, si son chef ne lui avait pas ordonné, oder Je m 
pas qu'il ne vienne pas. $ 187, a. 2a heißt zu dem beispiel 
fra qu'il me faut die regel: que steht als logisches sudjekt (! 
damit IT me le (la, les) faut. Zu $ 194,1 zusatz 4 wäre noch 
hinzuzufügen. 8. 228 anm. unten beachte: Quai de la Marne, 
(neben rue de Seine), de la Loire und viele andere; die zugeh 
oben wäre zu verallgemeinern, da auch waren, regimenter un 
dinge, die nach personen benannt werden, kein de nach si 
Viele von diesen unrichtigkeiten wandern allerdings aus einer 
in die andere. Es wäre aber zu wünschen, daß auch in der 
ein wandel geschaffen würde. 
Abgesehen von den eben gemachten ausstellungen ist da 
liegende buch dennoch eine durchaus túchtige cist 


Berlin, B. R 
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vorsteherin des Université Hall (RoBmann, ; fenthalt, 
8 26, anm.) entgegen. Madame Chalamet wird in 
zeit eine pension eröffnen,“ | 
peony iia a pt «| 
des Edinburgh Swnmer Mecting, das vom 1. bis 27. august d 
finden wird. Er umfaßt die abteilungen; I. Nature Study. IL 1 
II. Historical and Social Science. IV. Modern Language 
franz, und engl.), Literature, ele. Adresse; Secretarg. N 


ANTWORT AN HERRN DUCOTTERD. 


S. 190 im juniheft hat herr Ducotterd geschrieben: ,$ 
von uns* etc. 

Auf meine beiden artikel, die meine ansichten über uns 
frage enthalten, sowohl als auf diejenigen des herrn Ducot 
weisend, aus denen herr Ducotterd herauslesen kann, es 

wen ich dieses zitat gemacht habe‘, will ich 
Rese: Boe el dei dom al pedale 
ingegangen und werde es tun. 

Herr Ducotterd behält sich vor, auf den betr. artikel « 
Stenhagen in einer späteren nummer zu antworten. | 

Wir boiler unsérecialós acho jobs, dan niet feed 
Stenhagen berührten stelle ein scherzhaftes argumentum ad 
keineswegs aber eine an der person des herrn Stenhagen geül 
geschen haben. Anderenfalls hätten wir herra Dacotterd un 
zieht auf diese wendung gebeten, 

ER fou ach Lise "| 
samen vortrag von Morf auf dem kölner ape | 
dieses heftes) über die historischen tempora im franz., 
sprechung der gleichen frage von Klinghardt gedenken wir im 
hefte zu bringen, 


be Lo 


AUFENTHALT IM AUSLAND. 
Ein akademisch gebildeter, deutschkundigerfranzósischerg; 
Ichrer, herr Théophile Gautier, licencié ès lettres, 68 Boulevard F 
Armentières (Nord), beabsichtigt seine diesjährigen sommerferie 
und september) in Deutschland zu verbringen und erbietet sich, d 
kollegen seine zeit zu wissenschaftlicher mitarbeit oder zu fran 
konversation unter näher zu vereinbarenden bedingungen zu 
Referenz: prof. dr, Kron, Kiel. Reflektanten wollen sich ¢ 
herra Gautier wenden. 





Druck von Hesse À Recker in Leipzig. 


= 











i} 1904), 
einzigen neusprachlichen vortrag des nürn- 
abdruck, obwohl wir mit dem herrn verf, durch- 
ibereinstimmen. Sein standpunkt ist wesentlich 

ld in der schrift Hignet sick der unterricht. im 
fremder sprachen für die schule? (Marburg 1899) 


er si rr en großer raum im 
nt wird, ist auch unsere Qberzengung; wir gehen 


n wir in anmerkungen darauf hin. D. red.) 
Ba, XIL 1.5. 17 























ni beein 
das È der schüler und i 
hygiene, die einzelnen fücher ihrem wesen nach und 


logischen revision zu unterziehen. Damit n 
sein, daß alle schuldisziplinen in ihrer jetzigen au 
die schule einer solchen revision nicht stand zu 
möchten, aber die berechtigung zu dieser forderung 
aus den erfahrungen, die ich im neusprachlichen un 
machte. Da nun der fremdsprachliche unterricht in 
plan der erziehungsschule einen großen raum gioni n 
im verhältnis zu den anderen füchern ein überwieg 
von zeit und kraft beansprucht, erscheint es mir dop 
gebracht, mit dem versuche einer psychologischen re 
fremdsprachlichen unterrichtes dem von mir vorhin 
teten kerne der schulhygiene nüher zu treten. 

Es handelt sich bei dieser untersuchung um die fra 
ob die fremden sprachen heute in einer dem wesen der s 
und dem der jugendlichen natur entsprechenden weise 
schule nutzbar gemacht werden, ob anforderungen und 
die in der sprache und in der jugendlichen natur den 
natürlichen bedingungen erfüllen. Das ist eine spezielle an- 
wendung der grundfrage des piidagogischen kritizismus, der di 
aufgabe der schule nicht, wie der pädagogische materiali 
aus: äußeren zwecken, aus der masse der zur aneignung vor. 
liegenden materie, sondern aus den gegebenen grundlagen 
ableitet. 





zips der produktion, der handhabung der 











die: kann die forderung der fremdsprach- 
on in unseren erziehungsschulen vor dem püda- 
s bestehen? Ist der aktive gebrauch der 
unseren schulen möglich, d. h. gibt es eine 
imstande ist, unseren mittelschülern die hand- 
nden sprache zu vermitteln? 


17* 




























ist, wodurch sie auch im bewußtsein allmählich = 
sprache veranlaßt auch die innere derselben. 
im dauernden milieu möglich. Es ist also ein 
die natürliche spracherlernung auf die schule 
wollen.? Es ist eine psychologische unmög 


* Die künstliche herstellung des fremds; u 
der unterrichtsstunde, selbst wenn täglich eine solche statt t, 
erfahrungsgemäß nicht, was aus dem folgenden auch erkli 

[Nach unserer erfahrung genügt sie, um den schäl 
einem gewissen grade „die handhabung der fremden sprache 
mitteln“, vorausgesetzt, daß die muttersprache während der unt 
stunde auch wirklich ausgeschaltet wird, Der herr verf. beruft 
das im text folgende. Wir tun es gleichfalls und sagen mit dei 
verf.: „Die äußere ausschaltung der muttersprache veranlaßt h 
innere derselben.“ Er führt fort: „Beides ist our im dauernden 
möglich,“ Die dauernde, völlige ausschaltung, ja! a 
weilige, die für unsere zwecke genügt, Ñ 

% [Wir haben die prämissen dieses schlusses en 
Es kommt ferner in betracht, daß man auch beim gebrauch der 
sprache im unterricht methodisch verfahren, die wichtigsten 
der grammatik induktiv gewinnen lassen und so der natürli 
lernung zu hülfe kommen kann. Was das denken in der fi 
sprache betrifft, so gibt der herr verf, ja zu, daß die schüler 
kommen können, „mehrere phrasen* ohne die vermittlung der n 
sprache zu gebrauchen, Warum nur „mehrere phrasen“, wenn 
wir wiederholen es — die muttersprache in der stunde ausg 
wird, was als möglich ja zur genüge bewiesen ist? Die muttersprache 
wird nur dann „ins bewußtsein apringen* usw., wenn der fremdsprach- 


















in dieser sprache gleichwertig sein soll. Eine sole 
analytisch-synthetische her-übersetzung kann man vom 4 
verlangen, weil man bei ihm eine dazu erforderliche 
schung der muttersprache nach maßgabe der an ihn 
zu stellenden anforderungen voraussetzen muß, ; 
Anders ist es bei der hin-übersetzung. Während bei 
her-übersetzung die fremde sprache, nachdem einmal 
ihr ausgedrückte gedanke erfaßt ist, rasch und leicht sick 
dem gedanken loslöst und aus dem bewußtsein weicht, 
die muttersprache ungehindert in aktion treten kann, 
diese mit dem in ihr ausgedriickten und perzipirten 
verbunden und behauptet hartnäckig ihren platz im È 
des tibersetzers. Bei der hin-übersetzung kann also die sprache| 
tiitigkeit nicht vom ganzen des gedankens ausgehen; sie kann 
nicht einmal vom gedanken überhaupt ausgehen, sondern sie| 
muß die sprache zum ausgangspunkt nehmen. Der satz der 
muttersprache muß stückweise, gleichsam in kleinsten p 
tionen, bewußt i in die fremde sprache übertragen werden. Dis 


die freie sprachtätigkeit oder die her-übersetsung, ein von 
einem ganzen ausgehendes, analytisch-synthetisches tun, sonder 
sie ist eine mühsame, mosaikartige zusammensetzung ein 





sondern auf dem umwege über die bald 

o deren gesetzen folgende mutteraprache 
‘mag ja nützlich sein; das rechtfertigt aber 
D. red) 





























ziative titigkeit. Nun lehrt die tägliche erfahrung, 6 
fremde wort das der muttersprache viel leichter dirt: 
Daraus folgt, daß die reproduktion einer spi 


je größer die psycho-physische disposition zu der b 
sprache ist. 

Die übersetzung setzt also die disposition zu der 
in die übersetzt wird, voraus; wenn die übersetzungsm 
aber diese disposition (und das sprachgefühl) zu 
sucht, so befindet sie sich in einem circulus vitiosus, 
die unfruchtbarkeit und schwierigkeit der hin-übersetzung 
genüge dartun dürfte. 

Mit der behauptung nun, daß die psychophysische 
position zu einer sprache dem übersetzen vorauszugehen 
stimmt die erfahrungstatsache überein, daß riicktiber 
kurz vorher durchgenommener fremdsprachlicher texte verbiiltn 
mäßig leicht von statten gehen. Hier ist eben das einschlä; 
sprachmaterial infolge des geringen zeitabstandes zwischen 
nahme und reproduktion lebendig im bewußtsein, d. h, 
eine temporäre disposition zu diesem sprachmaterial 
Dieser umstand führt uns dazu, die forderung, die übersetzu 
auf die einübung der grammatik zu beschrünken, mit dem è 
satze zu modifiziren, daß zu dieser übersetzung nur ei einzelsätze 
deren sprachmaterial einem kurz vorher durchgearbeiteten 
stücke entnommen ist, verwendung finden sollen. È 

Die eben geschilderte übersetzung ist die einzige 
wesen der sprache entsprechende art des aktiven gebn 
der fremden sprache, die in der erziehungsschule 
Alle methoden und ziele, welche den aktiven gebrauch 
sprachganzen zum objekte haben, sind vom g 
kritizismus zu verwerfen, Es darf TE ausgesprochen 
daß die tatsächlich existirende, lehrer und schüler drückende 
und schiidigende überbürdung zum größten teil in den auf 
produktion in den fremden sprachen abzielenden Pe 
ihre ursache hat. Diese überbürdung wird aber noch empfind- 
licher und schädlicher gemacht durch den umstand, daß. die 
hin-übersetzung absolut interesselos ist. Sie ist an sich inter- 


















ht allein die freude an den sprachen, 
o große rolle spielen, an der schule 
lb die weitere forderung aufzustellen, 
auf das maß ein- 
1 A und einübung der gram- 

olut notwendig ist. ! 
damit die übersetzung ihre bedeutung, 
vollständig; sie sinkt zu einem bloßen 
herab, und damit verändert sich der 
ht wesentlich. Er muß auf den ak- 
fremden sprache verzichten und sich auf 
‚derselben beschränken. 

is nun aber die frage, ob mit diesen for- 


err verf. hier bis zum letzten satzo sagt, entspricht 
hrung. Wir schließen aber anders, und zwar, daß 
der grammatik nicht zu übersetzen ist. D. red.] 
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derungen die schulhygiene nicht mit dem ae 
sprachlichen unterrichts und mit dem der erziehungsschule 
überhaupt in konflikt gerät. Was nun den speziellen 4 
des sprachunterrichtes angeht, so muß er sich dem allgemeinen 
schulzweck völlig unterordnen und sich diesem entsprechend 
gestalten. Der allgemeine schulzweck aber ist, delire i 
menschen zu erhöhen. Die erziehungsschule hat die aufgabe, 
den allgemeinen wert des menschen zu erhöhen; sie muß als 
den physischen und psychischen wert ihrer schüler zu heben 
suchen. Der sprachunterricht beteiligt sich an der psychi: 
genauer genommen, der geistigen werterhöhung. Worin 
aber der geistige wert eines menschen? Darin 1. dab er 
einen möglichst großen bewußtseinsinhalt hat, 2. daß der be 
wubtseinsinhalt aus möglichst wertvollen vorstellungen u 
gefühlen besteht, 3. daß die einzelnen vorstellungen möglie 
klar und deutlich sind, 4, daß der bewußtseinsinhalt 
toter, sondern ein möglichst lebendiger, d. h, gedanken 
gender besitz ist, 5. daß der bewußtseinsinhalt mi 
genau und in möglichst schöner form zum ausdruck g 
wird, Und nun frage ich, welchen anteil hat die prod 
in der fremden sprache an der realisirung dieses schulz 
Dient sie zur vermehrung und werterhöhung des b Btsei 
inbalts, zur verdeutlichung seiner elemente? Verhilft sie d 
menschen zum adiiquaten ausdruck seines bewußtsein 
Goethe sagt in seinen Briefen aus der Schweiz, daß man is 
der fremden sprache immer nur das allgemeine, nur die gro! 
züge ausdrücken könne, 
Es ist im allgemeinen doch nur in der muttersp 


und andauernder tibung. Daß aber der bildungsgrad d 

jenigen, der alles, auch die feinsten gedanken und zartesten 
gefühle in seiner muttersprache auszudrücken vermag, vil 

höher ist, als der eines menschen, der nur das pers | 
das banale in mehreren sprachen wiedergeben kann, wird durch 
den umstand bestätigt, daß der sprachenunkundige dichter ein 
ungleich höheres maß von allgemeiner wertschätzung genießt, 


als der sprachengewandteste kommis, Sind also die en 
den schüler dazu zu bringen, daß er in einer fremden sprache 
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lassen wir gerne gelten. Wir sehen auch in dem 
achbetrieb* in unserem sinne (ohne umweg über das 

des fremden milieus) vor allem das gute, daß 
hersten der sprachunterricht so ,belebend, er- 
geistbildend* wird, wie das gegenteil hiervon 
"übersetzen, — was denn auch der rezeption 
D. ved.) 


Es, 
















Wird ‘aber’ dadurch der Tremdsprachliche 
so sehr entwertet, daß er am besten gleich g 


schule entfernt würde? Im gegenteil. Es pal 
zusehen, einen wie reichen gewinn der fre h 
richt erhalten würde, wenn man sich ms 
die produktion in der fremden sprache zu verzichten 
auf den rezeptiven sprachbetrieb zu beschränken. 
realisirt den schulzweck, wie er oben dargelegt w 
lich, Er erweitert den geistigen horizont der schüler, 
sie durch die beschäftigung mit den besten autoren des 
landes mit wertvollen ideen und gefühlen und lehrt d 
nationen einander verstehen, würdigen, achten und lieb 
inhaltsvoll, wie lebendig, frisch, anregend wäre dann d 
sprachliche unterricht im vergleich zum heutigen 
dem lehrer und schüler infolge der geistigen martern 
der fruchtlosigkeit und inhaltsleere ihrer heißen arbeit 
grund haben, lust und befriedigung an ihren pflichten und 


it 



















pu dit de dle Lge re i 
machen, wird sich gewiß leichter zurechtfinden, als der h utig 
absolvent unserer schulen. nn 

Wird nun aber dadurch, daß im prinzipe auf den aktiven 
gebrauch der fremden sprachen in den schulen verzichtet wir 
nicht die internationale verkehrsmöglichkeit 


geradezu 
korrespondenz. Der deutsche kaufmann schreibt deutsch, de 
franzose französisch. Beide verstehen einander, Dient die 
art der korrespondenz dem handel nicht ebenso wie die eir 
sprachige? Ich denke noch besser, insofern als irrtüm 
in der mangelhaften behandlung der fremden sprache ihre ı 
sache haben, vermieden werden, Läßt sich ferner diese art 
der mitteilung nicht auf den mündlichen verkehr ih 
tragen? Wird der gedankenaustausch dadurch, daß jed 
seine muttersprache spricht, nicht unmittelbarer, tiefer, wahre 
lebendiger? Bei den internationalen versammlungen leist 
das verstehen heute schon die ganze arbeit. Hier könne 
unsere schüler aber nicht mittun, weil sie infolge des zuvie 
lei im fremdsprachlichen unterricht nichts recht, auch ni 
hören gelernt haben. 
Der gedanke der zweisprachigen internationalen mittei] 
den schon W. Bölsche in einem aufsatze in den Sozéal 
Monatsheften 1901, 11, 12, betitelt: Gedanken über die schule aus 
gesprochen hat, ist von pratici teneri bedeutung und verdient 
das volle interesse der schulhygiene. Er griindet sich auf 
prinzip der ükonomie der kraft, nach welchem die kultur- 
erhöhung von dem maße abhängt, in dem energie auf entbehr- 
liche, unwesentliche dinge verwendet wird oder auf solche, 4 
unentbehrlich sind und den wert des menschlichen leben 
wirklich steigern. So ist z. b. der gewaltige aufschwung, de 
die kultur im letzten jahrhundert genommen hat, sicher in 


ì die 










e unterricht stellt sich, von der 
€ cks aus betrachtet als cine un- 
pe und kraftvergeudung, vom standpunkt . 


erscheinen, wenn man behauptet, 
it unseres schulwesens der mittelalterliche, 
der sprache und die der jugend nicht 
nicht bloß nutzlose, kraft- und zeitver- 
geradezu schädliche produktive sprach- 
giene hat allen grund, zu fordern, dab 
sich auf die rezeption beschränke, und 


d 
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daß die übersetzung in nur absolut notwendigen maße mr 
klarlegung und einübung der grammatik in ihren allgemeinen 
gesetzen bloß als unterrichtsmittel beibehalten, daß aber sonst 
jederlei produktion in der fremden sprache abgeschafft werde. 
Dann ist das schulwesen von dem schwersten ballaste befritz 
dann erst gewinnt es die zeit, seinem gesamtzwecke, der 
psychischen und körperlichen entwicklung der jugend, mit dem 
die schulhygiene sich identifiziren muß, gerecht zu werden 
‚Nürnberg, B. Unuemarr. 


1 [Jedenfalla ist der gedanke, den schüler auch im fremdaprach- 
lichen unterrichte zu entlasten, ernster beachtung wert. Tudewen 


scheint dies auch auf anderem wege erreichbar: späterer anfang des 
fremdsprachlichen unterrichts, geringere stundenzahl; nicht mehr als 
zwei obligatorische fremdsprachen; beseitigung der Gberstrang, b 
sonders auch in den abschluS- und reifeprüfungen; n 
stoffes in bezug auf grammatik und wortschatz far AS typi 
wichtigste; sorgfältig gewählte lektdre mit strenger scheidung 
geistige ausbildung und sprachliche förderung bestimmten stoffe; um 
Dagegen wäre ein völliger verzicht auf den regelmAßigen gebrauch ü 
fremden sprache im fremdsprachlichen unterrichte (mit nur gelegene | 
lichem übersetzen), geradezu unnatürlich, sowohl in hinsicht auf das 
objekt: fremde sprache, wie den schüler, der sich nie wohler fühit, als: 
wenn er sich recht lebhaft betätigen kann, D. red] 4 
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unter der kontrolle von franzosen zu halten, indem 
in seine pension einführt und mit den fr 
macht. Nur der sieht sich auf seinen studien sch 
landsleuten angewiesen, der mandats voberite nach 
kommt. Es heißt auch hier: wer da hat, dem wird | 
gewandte und gebildete leute waren meinerzeit von f 
kehr mit franzosen so gut wie ausgeschlossen, wenn 

reden konnten. i fae tats 


der franzose schließlich, ohne sie zu verbessern; während 
macht, den schon fortgeschrittenen ausländer ant ee, 
aufmerksam zu machen, 

Auch wer mit den besten absichten und wohl gerd: 
Grenoble kommt, darf nicht erwarten, daß ihm alle erwü 
rung mühelos zufallen, jegliche unbequemlichkeit und 
aber erspart bleiben wird. Man tut gut, nicht alle verspr A 
aussichten, die einem im eifer der Habans etes KS er 
für bare münze zu nehmen, 

Eine sehr große enttäuschung bereitete uns 2. b. die à 
Générale des Étudiants in Grenoble. Alle bemühungen der p 
und des Comité de Patronage, cine fusión der fremden und der 
studenten im großen zu schaffen, scheiterten kläglich, ebenso wi 
gemeinsamen abende im Café Debon, sus denen schließlich deu 
kommerse wurden. Ein vertrauenswürdiger herr sagte mir, die 
der Association seien ein beliebter aufenthalt nur gegen ende des 
wenn vielen der wechsel ausgeht. Das stimmt auch zu 1 
beobachtungen. 

Vielgertihmt ist die leichtigkeit, mit der man in Gs 
gebildeten franzosen stundenaustausch haben kann; man darf. 
die leichtigkeit vergessen, mit der man auch bald wieder au 
kommen kann, wenn man sich nicht sehr eifrig bemüht. 

Die hauptsache ist und bleibt die pension, bei deren wal 
nicht so sehr auf die billigkeit, als auf den bildungsgrad der 
achen sollte. Der so wichtigen pensionafrage wird jetzt vom 
ernstere sorgfalt gewidmet als früher. Um die oberlehrer, die p 
hat man sich im allgemeinen schon immer bemüht, Es. 
besonders darum handeln, noch eine reihe gebildeter familien ; 
aufgeben des vorurteils gegen die aufnahme von pensionären zu 
winnen, und dazu können die deutschen selbst viel beitragen. 

Wer in besseren kreisen dort aufnahme und unter 
will, muß sich, wenn aus keinem anderen grunde, zu seinem 





und musikalisch sind, dürfen sie darauf 
und nützlichen winter in Grenoble zu 


deren guten pensionen weiß ich aus eigener 
bei weitem mehr boten ala eine kost- und 


















ne zeitlang sitte, nach tisch der reihe nach aus 
1 vorzulesen, Abends las ich auch öfters in 
ng stellen aus Klopstock, Bürger, Schiller, 
te dann meine französische zuhörerschaft über 
über französische schriftsteller wurden die 
und interessante stellen vorgelesen. Desgleichen 
chichte, geographic, sogar politik und religion und 
kaiser viel gesprochen. 
in reiz erhielt das leben in der pension durch die 
Il einstellende persönliche annäherung, die ich auch 
lien beobachtet habe; wohl ein vorzug der verhältnis- 
ruhigen stadt. Bald auch wurden wir mit den 
ösischen hauses bekannt; Besuch wurde außer am 


/ 





“habe ich doch auch direkt freundliche 
besonders von einfachen leuten; eigen- 
gerade bei einer gebildeten dame ein 
daß nämlich von Dentschland aus finstere 
| sogar in Frankreich selbst gesponnen 
oll durch Bismarcks schuld ein so unerwartetes 











y ist, wie die verhältnisse sich entwickelt 
| în vorbereitunguanstalt auf höhere studien. 


ei 








Der philologe darf auch nicht die ungleiche yo 
kreises vergessen, denen der dozent in Grenoble sich anzi 
Man hat früher versucht, gruppen von anfängern und fort 
étudiants und professeurs, zu bilden. Der versuch ist 
verhalten der lehrerinnen gescheitert, die, vor die wahl 
professeurs sein wollten! Hoffentlich macht man komm 
mit den für kleine gruppen geplanten lektürestunden bessere 
Solange die universität Grenoble darauf angewiesen ist, fi 
vorbildungen willkommen zu heißen, wird es zum teil an den 
philologen selbst liegen, wie hoch der wissenschaftliche d 
lesungen und übungen sein wird. Mehrfach bemühten sich 
sich mit den deutschen akademikern in der vorlesung sell 
liche bezichung zu setzen und aus ihnen einen engeren. 
zu bilden. Man kann im allgemeinen nicht sagen, daß sie | bei 
ermunternde erfahrungen muchten. Vielleicht wird die 
nahme noch reger, wenn man sich auf die neue vorlesung 
bereiten kann.‘ 


1 M. Dumesnil ließ, sich zu beginn seiner vorlesung 
einzeln vorstellen und forderte sie auf, ihn in seiner wohn! 


















Allgemein bekannt: ist der ulchk.aun bei 
singende tonfall am ende des satzes 

g i lotaten tonvokals Wem klingt nicht noch 

nz 

mit der versicherung steter bereitwilligkeit, im 

d tat nützlich sein könnte. Ich glaube nicht, 

erlaubnis viel gebrauch gemacht wurde, 












gehen will, wird gut tun, sich von ihm eine 
n freund Monsieur Lucien de Sainte-Oroix, 
Sénat, Rue des Saints Pères 11, mitgeben zu 
Hill ich alle deutschen philologen auf diesen herrn, 
reuen Ec der deutschen in Paris, hinweisen, Die 

n M. Besson und M. Hauvette gegen die fremden 
‘ist so bekannt, daß man nichts mehr zu ihrem 
Leicht stellen sich auch freundliche beziehungen 
ristischen fakultàt ein. + 
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i eii incas on 
mite vorlesung über artikulations-phonetik 
halten. Wir freuen uns zu dieser neue- 


orrori cri a ee: 
t Man konnte auch nicht behaupten, 
AR ARRE nica 

ik gefühlt wurde.* 


Melide tatsache, Ein deutscher neu- 
n bei M. Varenne als pensionär 
ie! tation sierici venililieslen 

SEI indenters Bical teen dine grobalaktian 
guten französisch alle anderen bewerber aus 



















von ils ont erklärte er z. b.: iz) sei eleganter 
i auf den singular il hinzuweisen, in dem wahr- 
n mindestens seit dem 17. jahrhundert das / verstammt 
h g von ce qui om est mit ce qu'il on est bei 


5e bille anqebocoeca Roveto 
Précis aufmerksam. Es sollten sich wenigstens 
‚aber es fanden sich kuum drei. Einmal versah 
ließ die nasalvokale statt durch senkang, durch 
ls entstehen, da sah ich mich fragend im 
bemerkte aber nirgends ein anzeichen, daß diese 


umkehrung des suchverhaltes jemand aufgefallen war. 


La i 








oe, 2, b, auch in puisséje, donnéje 





























1 In kürze seien einige proben aus 
‚Offenheit und geschlossenheit: geschriebenes e | 





geschlossenen vokale liegen vor, wenn auf 
kons,-+2 folgt, bemerkte er: diese regel gilt b 
Was folgt daraus für die beurteilung der grenoble: 
semeuse, Chartreuse usw. mit ©? Der nördlichen, 
geltenden aussprache wird der vorzug gegeben, der a 
gewisse existenzberechtigung gelassen. at 
Schwund von e (2), je nachdem die vorher, 
aussprache mit vokal oder konsonant schließt: 
dessus (do), wn petit garçon (p't) = wid RO 
(#9) — une seconde (x). Bei anfeinanderfolge m 
werlangt er: je me te le demande — je n'te Pd , al 
= j' le r'fuse, jedoch wieder je ne refuse = je ws 
s'abrège toujours). Im wortinnern: Allemagne (Um), aber Ai 
parvenu (vo), aber porterais (Fr), weil der dritte konsonant | 
in der volkstümlichen sprache unterschied zwischen quatre 
aber les quatre temps (quatr-a), quatember, desgleichen N 
in Notre, weil es eine feste überlieferte form ist, 
Ersatz von i in hiatus durch j in diable, aber di 
o Dieu (dj), aber odieux (i-eur) (nicht so im Sachs-Villat 
modernen prosodie zählt i nie, wo es die moderne a 
hat. Die populäre aussprache il me dit mit i statt il, parce 
wird nach Colardeau plus littéraire, Die besontlers in P 
aussprache von langem a (a:) vor -ce, «sse, «de, «ille (tra 
travail, que je fa:sse) kann nach Colardeau noch nicht als" 
verbindlich gelten, für den wortanlaut kommt sie überhaup 
in betracht. 











|. nach si (s'il fat venu) durch das plusg. de 
ne lassen. Auf die einübung der 
rancht man im unterricht nach Hauvette 
+ Auch der indicatif nach si erklärt sich 
erwähnten tendenz der französischen sprache, 
verbindung mit dem imparfait sei eben die ein- 
kennzeichnung des hypothetischen satzes. Die 
nach Hauvette voraussichtlich schon in zwei 
aus c'est einen erstarrten ausdruck nach art 
en, #0 daß man nicht mehr cest und ce sont 

fig empfahl er, überall c'est zu setzen außer 
uf folgendem substantiv im plural. Also nicht 
dem minister Leygues c'est, sondern ce sont les 
sollte man so schreiben, selbst wenn man nicht 
ist nicht in der unterhaltung, sondern nur 
i uns fern liegender historischer ereignisse zu ge- 
es den südfranzosen. Für eine schlechte und 
‚erklärte er jedoch die konjunktion malgré que 
que, trotz Daudets beispiel. 
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ee en TE gest cette 
philologen war jedoch besser gedient mit den 

leider nur kurze zeit vor dem semester an 

texten anstellte, Er gab ein stück zu paies) Gist 
und besprach es französisch mit einigen der hörer in frage 
Eine mühselige arbeit für beide teile, aber für die zul 


























schriftliche, könnte man wohl verzichten, dagegen alle er 
halten, sich in vorzuschreibender weise auf einen bestimmten fh 
sischen text vorzubereiten. Gute dienste könnten dabei die 
Français par Joh. Storm, Cours Supérieur, leisten, die mit idio 
übersetzungen in alle kultursprachen versehen sind und so 
gehörigen der verschiedensten nationen zugleich mit nutzen gi 
werden können. Die aus guten modernen französischen unter! 
schriften entnommenen stücke, die mit vielen wertvollen anmer! 
versehen sind, sind zur mündlichen inhaltsbesprechung mit 
livterarhistorischer und grammatischer exkurse wohl | y 
denke mir, daß der reihe nach einer der teilnehmer, unter steter 
eines franzosen, der nachher seine bemerkungen macht und 
eröffnet, die rolle des lehrers übernimmt. Ein erfuhrener de 
oberlehrer könnte wohl zur leitung und einrichtung solcher 
mit herangezogen werden, Derartige übungen scheinen um so 
wünschenswert, ee ae 
zeit dem unterricht am lycée beizuwohnen. 

M. Morillots vorlesung über französische lyriker seit 
mit interpretationen fand ungeteilte anerkennung. Schade 
die vorlesung nach französischer art nur einstindig war, 
von M. Morillot geleitete übungskursus für französische sti 
dem die plejade und klassische autoren, besonders Bossuet | 
alternde Cornville besprochen wurden, fanden bei den ausl 
anklang. Diese beiden kurse boten manche wertvolle einsi 
beurteilung französischer dichter durch ihre landsleute, und anregani 
dio sich auch bei unserem fremdsprachlichen unterricht fruchtbar 
weisen können. Die plejade ist augenblicklich mode; kein d 2 
aber, alt oder modern, wird soviel behandelt wie Lafontaine. Br 
scheint als der typische vertreter französischer art. Nicht mur M. | 
sprach über Lafontaine, Schon im oktober und november 
verschiedenen herren über Lafontaines verhältnis zur natur 
den tieren, seine moral, philosophie, metrik eingehend 
Er gilt als einer der schriftsteller, die man nie erschöpft, 
einen durch das ganze leben begleiten und in immer neuem lick 






klus von M, Morillot, in dem in kürze das 

Berlioz geschildert und seine schriftstellerische art 

Wenig, fast gar kein interesse zeigte das französische 

n für Heinrich Heine. 

aus dem gebiet der geisteswissenschaften und 
tur und kunst gub es auch beobachtungen 

6 keine direkte bereicherung des positiven wissens be- 

h : schwarz auf weiß nach hause tragen ließen, 

allerhGchstem wert sind. Nicht der stoff nur ist das 

x gibt auch aufzumerken, wenn dozenten oder teilnehmer 

as 

des gedichtes Les hirondelles: 

de détour Pune eau qui chemine, 

Ab flots purs. sous de frais lilas, 

far einen bedauerlichen galimathias. Die sehr 

troll zusummengestellten Nouvelles lectures littéraires von 

ai -E , die etwa für unsere mittelklassen passen würden, 

Béranger, wohl aber manches einfache und doch 
Sialivelle stück von Victor Hugo, r. b. das schöne gedicht Le semeur. 
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ee 
Sein feiner sinn für form und ästhetische wirkungen 
offenbar derselben quelle: Sentimentalitát ist ihm > 
sein sinn für komik neigt vielmehr zum witzigen als zum 
Wie fern dem franzosen jegliche sentimentalität liegt, lehrte « 
vorfall während einer vorlesung des M. Morillot über Berl 
erzählte, wie Berlioz im Freischütz, wenn ich nicht sehr irre, 4 
bühne die leiche eines kindes verwandte, das lebend den kin 
wunsch gehabt hatte, in dem stück mitzuspielen. So. 
wunsch des kindes erfüllt, sagte M, Morillot, und das 
publikum lachte, nach M. Morillots darstellung auch im sinne 
über den guten witz, Die unberührtheit des urteils über 
kunst durch nußerüsthetische, besonders moralische rücksichi 
mir in den urteilen über Zola entgegen, die ich in Grenob 
universität und sonst gehört habe, und in der ganzen art, 
gesprochen wurde, Es gilt der grundsatz, daß alle arten 
erlaubt sind, außer der langweiligen. Er schreibt immer 
sagte Mme Baron, darum ist er ein lieblingsschriftsteller 
Wenn M. Chabert gelegentlich einen roman mit der bei 
ging, es sei viel ,saleté* darin, und von anderen sagte, sie seien 
so sollte darin weder lob noch tadel liegen. Unerwartet kam 
einem deutschen, daß M. Morillot Lafontaines fabel La 
Sn pw 
1 Der schuldige geistliche gibt die unglückliche, du 
führte geliebte, zur ehre der kirche, körperlichem und 
elend preis, während er in amt und würden bleibt, 






it zu rain. M. Chabert gestand offen, 
x tiefsinnig und interessant im inhalt 

1 de meist ungenieBbar wegen schlechter 
länge und zerfahrenheit des inhaltes. 
'r müssen je länger, desto mehr die 
französischem und deutschem wesen auf- 
wird er besser verstehen lernen, was es 
ein romanisches volk sind; und je mehr sie 
desto mehr nähern sie sich für uns dem 
i uns. In der tat habe ich in Frankreich ein 
s zum klassischen altertum gewonnen, nicht 
tüdten des französischen südens mit ihren 
baukunst, oder in der griechischen grindung 
risch redseligen, schaulustigen und geselligen 
nsowohl in der katholischen kirche wie im 
Venn auch vielfach ab- und umgelenkt, fließt doch 
ı kultur der strom der antiken überlieferung fort. 

rte sich je mehr und mehr, nie aber trat er mir 
, als da ich lateinisch von franzosen lesen 
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environs en sont admirables. D a oia, q y en 
la première fois, de ne pas être séduit et comme r 


pied de la cité même et vont, s'étageant do cime en cion 
dernière dont la mince ligne, blanche d'une neige 1 
sur le fond bleu de Vhorizon... Ce n'est pas pour c 


et puis vous trouverez de ravissants tableanx de ce pays 
Reelus, Lamartine et bien d'autres. Je ne dirai qu'une ¢ 
Faculté de Grenoble a un cadre magnifique et sa rép 

surfaite, du moins telle est l'impression d'un petit 
compatriotes. Avec votre permission je vais esquisser en gr 
notre séjour au pays de Bayard, de Berlioz, Augier, Hébert, 
Je me demande: ces chevaliers, peintres, poètes, n'ont-ils pas 


| 








put des ongles? La legenda des siècles de V. Hugo 
sinsi que les contes de fée de Charles Perrault, à 
alpel incisif, il les a tous disséqués aveo la mómo 
Wironie à peine perceptible qui caraotirise son 
set si entrainant, Sans stre musicien ni compositeur, 
lui-méme, $ nous n fait la caractéristique de 
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connaissance de la langue. Enfin, ils ont pris leur courage 
mains, ils se sont mis au travail, et au bout d’un mois ils tr 
du plaisir Ih où ils ne voyaient d’abord que du tourment, | 
la parenthèse, Il y avait un eyole de conférences spécialement 
à l'étude de la langue. Allez entendre M. Hauvette, ce pa 
plus distingués, vous trouverez sa syntaxe simple et logique, 
de toute subtilité. La sémantique du français, professée par 
nous fait voir successivement comment naissent les mots, 
vivent entre eux, comment ils meurent. Quant à la pho 
serait à désirer que l'interprétation en soit moins sèche, 

Malgré la prononciation irréprochable de M. Colard 
étudiants ne pouvaient pas en tirer grand profit. Pour ne 
partiale, je dirai que l'étude du vocabulaire français perdait 
valeur grâce à l'accent méridional du lecteur. En parlant des | 
de droit et des canserios sur l'art, j'ai omis de dire que les profesa” 
de droit sont de brillants orateurs, ils parlent sans aucune affectatio® 












It seine diesjährige hauptversammlung am 
es kel D a e ab, Der vor- 
y rg, begrüßte runitchst die anwesenden 


Viëtor von der universität Marburg und 
f A n verband entgegengebrachte warme interesse, 
idmann-Hadamar für freundliche überlassung 

tete er den jahresbericht, Die versammlung 
fiversterSenen direktors a, d. dr. Petry durch 


de, Curtis von der akademie zu Frankfurt a. M. 
lung teil. D: red.) 
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ferien zu einer reise ins ausland zu benutzen, um ihre, ken 
zufrischen, Hierauf kommt der vorsitzende auf die 
tolérances des früheren franz. unterrichtsministers zu 
warnt davor, alle diese abweichungen von der herkön 
orthographie und grammatik in der schule zu lehren, ming 
getan haben, 

Die rechnungsablage des kassirers wurde geprüft u 
befunden, und es wurde demselben entlastung erteilt. Der 
kassierers, wegen der überaus günstigen kassenverhältnisse 
für das nächste jahr ausfallen zu lassen oder ihn auf die 
zusetzen, fand keine annahme. Prof, Viötor machte den 
die gelder für ein auslandsstipendium anzusammeln. 

Es folgte die beratung über einen stufenweis geordneten 
des franzüsischen. Der vorsitzende verlas den von ihm selb 
gymuasinm und den von dr. Schweigel-Wiesbaden für die o 
aufgestellten kanon. Es wurden folgende gesichtspunkte hervo 
Für die auswahl der lektúre ist an dem grundantz festzuhalten 
voller inhalt in edler form*. Die lekttre muß die sprachlichen ki 
























von der schullektüre das des 18. jahr- 
n Molière unbedingt berücksichtigung 
vorn nicht die lektüre des Tartufe und 
lektüre eines stückes von Corneille sei 
Racine nur lesen solle, falls die zeit es 
u 1 
cht vor allem die ausscheidung minderwertiger 
ler ersten ranges seien für die schullektüre 
h gegen einen festen kanon aus, 
£ hin, daß nicht nur die auswahl des 
‚die auswahl der ausgabe von großer bedeu- 
n, die durch die kanonkommission nicht empfohlen 
werden. 
It die schullektüre im allgemeinen für zu schwer. 
ingen, welche er bei der aufnuhmepriifung für 
minar an der universität gemacht hat, haben in ihm 
gereift, daß man die schüler sprachlich besser fördern 
leichtere texte liest. 
it dr. Kaiser ist der ansicht, daß unsere real- 
1 inen mit guten nensprachlichen kenntnissen 
An keiner anstalt sollte versäumt werden, für jede 
einen bestimmten lektüreplan aufzustellen. Auf die 
bei der auswahl der lektüre allerdings bedacht 
















verhältnissen befaßt, ebenso alles, was nicht von franzo 
ist. So habe sie sogar die schweizer schriftsteller al 
Topffer, Endlich schließe sie alles zu spezielle aus. 

Der bayerische neuphilologen-verband hatte folgende 
stellt: 1. § 6, absatz 2 der satzungen soll lauten: „In der 
lung der anwesende vertreter einer universität oder. 
sowie jeder verein über eine stimme; zählt derselbe jedoch mehr al 
zig mitglieder, so erhält er für jedes ganze oder angefangene 
eine weitere stimme. Die feststellung der jedem vereine zu 
stimmenzahl erfolgt durch den geschäftaführenden vorstand 
seines kassenwarts bis zum 1. februar jedes vers: 
2. $ 12 satz 2 soll lauten: stereo dee i 
$ 10 den vereinen zur vorberatung zu überweisen und kö 
wenn zwei drittel der abstimmenden vereine sich dafür 









* Meine ansicht ist, wie ich vielleicht hier noeh einmal 
sagen darf, die, daß die lektüre über das sprachliche 
schüler häufig von unten auf um eine oder mehrere klassen 
und daher auch auf der oberstufe nach form und inhalt nicht GE 
erfaBt wird. W. Vv. 












denn doch etwas anderes geboten werden, 
Das positive an der arbeit, das für den m 
oder den philologen als solche allenfalls interesse 


dialekta; schließlich mig du dr er 


einzelnen bemerkungen werden zumeist in ee 
wieder auch in anmerkungen erledigt und machen zı 
eine seite aus; hierzu kommen drei weitere seiten ei 
abhandlung. Nur mit mühe lassen sich diese vier seiten 
inhalt aus den übrigbleibenden 18 textseiten herauslösen, 

dann der autor, ich kann nicht sagen beständig von sein 

schweift — denn er hat keines —, aber doch einen hi 
würdigen kramladen bringt: geographische und politische 

erzählungen rein persönlicher erlebnisse, wiedergabe von gi 
mit einwobnern, viel dorfklatach, botaniaches, zoologisches (| 

























it nur nichts neues hinzu, sondern bleibt 
ihr zurück. Die mehrzahl der vom 
‚eigentümlichkeiten z. b. kennt jeder 
ras in der patois-litteratur umsehen und durfte 

n in dieser frage den bereits erwähnten 

ouar vid hinstellen, von dem er sich weiß 

e außer dem unvollendet gebliebenen werke von 
| diktionnaire des pikardischen.* Wollte und 


a leistet z. b. selbst heute noch Corblet, Glossaire 
du patois picard ancien el moderne; Paris 1851, 
ibe: alle einschlägigen fragen recht gut orientirt. 
ren relativ reichhaltigen litteratur verweise ich 
a] des patois gallo-romans; Berlin 1898, 
fondgrube und unerläßlich fur dialektstudien 
ist ferner die inzwischen leider cingegangene 
, heute in gewissem sinne ersetzt durch 
es, 
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möchte. Dabei bat der verf. vor lauter jagd nach 
reihe von schnitzern stehen lassen, die z. t. sogar 
grammatik angehören. Lediglich zum beweise meiner T 
ich aus der langen liste, die ich mir angelegt, wenigste 
anführen: 

8.8, 2.8: un sac où tient tout son saint Crépin statt: 
8.4, 2.15: exercer son vieux mélier statt: ancien métier; 
mieur que lui statt: nul ne sait mieux que lui; 8.5, 2. 28 
ressemblent comme un œuf à l'autre — germanismus statt: 
comme deux gouttes d'eau; a. 5, anm, 4: On se donne volo 
sobriquets statt: on aime à se donner d_s.; 8.7, 2. 16: d'He 
Henri; s. 9, amm. 1, =. 7: Pourquoi r 
statt: Pourquoi .. Vig (en mebiaitad pov 3 
iimancent: de village à village matt: aw village Dora 

«sans apprendre un seul mot picard statt: un seul mot 
B12, 2.4: Parce qu'ils s'adressent ,... statt: Comme ils Sad 
8.16, 2.23: ....la grosse légume du village statt: le gros 
redensart, die zudem in diesem sinne nur im plural an 
kann; s. 17, x 29: il n'existe pas de loi qui leur defend 
leur défende . . .; 8. 19, z. 14: Derrière le sanctuaire, au 
chanoine ... statt: sur le tombeau . 

Wann wird man endlich thee dergleichen programme 
fremden sprache zu schreiben, oder doch, sie in derselben zu y 





un. By R. Ganserr. XV, 368 ss. 
seiner ersten nummer 
(till he knows whether 





















| tad calmo alarokmanalabildechüch 
xt. ee die als kenner wie 
Ir t à auf gehör erheben dürfen. Sie 
arbeit geteilt, daß der erste band und ein teil des 
peare noch eingeschlossen) von Garnett, alles übrige 
ist, Die räumliche verteilung des stoffes ergeben 
d die folgenden bandtitel: IL. From the Age of 
| Age of Milton, III. From the Age of M. to the 
From the Age of J. to the Age of Tennyson. Die 
n, wie ja meistens, auch hier! Register und 
e bänden sind leider im vierten vereinigt. 
rich} n umfangs des ganzen (etwa 1500 seiten 
stet der „Record* nicht mehr als den abriß, der 
h des verlegers und’ des verfassers dem bedurinis 
iblikums entspricht, Zunächst erfordern die zahl- 
‚starken bruchteil des raums. Außer der splendid 





in ehren, hätte Garnett doch besser 
n Grundrif oder (es handelt 
nanische metrik oder einfach auf 
hen vers zu verweisen. (beileibe 
7 | Corpus poeticum boreale, dem 
woes welt soll dieser nämliche leser, 
1 und metrik der 
Rapina e, bezüglich der aussprache 
Be bap Alene Y. Ellis and E, FP. Weymouth 
te ohne heißes bemühen gar nicht 
res fachmännisches urteil nicht würdigen 
‚doch auch die History of English Sounds und 
bequemsten sein Second Middle English Primer, 

et 
ie Garnett selber in philologicis verführt. Im inter 
im vorwort, war eine ausgedehnte erneuerung 
n geboten Die gegner sollen bedenken, daß sich 
‚älteren autors gar nicht genau bestimmen läßt, 
mebrzabl der fälle eine feste regel gar nicht 
‚denn doch sebr cum grano salis zu verstehen ist. 
der th für f und d auf diesem wege nun auch 


















di 
















wir u. a s.97f in zitaten aus Langland. Warum steht | 
hep (= ne. heap) neben leader, oder weary of wandringe nebe i 


für das murie des originals? Das bedenkliche der mi 
noch deutlicher bei der wiedergabe eben dieses liedes. 5 
in bleibt stehen, wohl dem metrum zu liebe. Dann aber 


das nu wird, vermutlich des reimes wegen, 
abbrechen und auf weitere -belege dieser art verzichten, um 
auf die behandlung der metrik zu werfen. Im altenglischen 
erwähnt, Vigfusson und Powell die berater, von denen u. 
hauptung übernommen wird, die unbetonten silben — 
altgermanischen dichtung — seien redundant or unimportant far 
‘make’ or structure of the verse. Daß langzeilen in übersetzung je 
der vorlage bald als solche, bald in kurzverse gebrochen | 
muß ohne alle aufklärung den leser verwirren. Auf mitt 
gebiete treten s, 104 Alexandrine lines of ten or twelve syllables 






n dürfen, wie er sich denn auch 
des von den seholars of America, 
rd those of England gesammelten Stoffes 
wiehtige entgangen ist, empfindet er selbst, und 

7 nach der deutschen seite zu liegen; 
englisch vermittelte „Bernard (warum so? Ten 
. Auch hier habe ich mir mancherlei 
(es waren zwei, nicht eine) wurden 1787, 
Daß die ältesten glossare aus Kent stammen, 
Das faksimile der tafel zu s. 24 ist selbst- 
a Ms. of Caedmon's Hymn (dieser hymnus ist 
o ein stück der hs. Junius 11, der sog. Cædmon-hs, 
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keine silbe weiter tal ist ein ganz me 
Eihelweald mit Ethelweard verwechselt, . 
B-text nicht erst zugefügt, sondern nu 
gibt mehr als eine hs. des frz. Rolandslicdes 
dea me. Rosenromans (a, 143), der nicht in der 
gelegt wird, sondern im prolog der Leg. of 
Canterbury in the Fifteenth Century (a. 148) 
schnitt wenigstens, jünger, übrigens hier 
10. oktober 1588 datirt Die Ellesmere-hs gel 
14. jb. William of Shorehams verfasserschaft des 
fraglich. Jost Amman schildert das 16., nicht das 13, | 
eine dichtung Morte Arthure für die andere gi 
ich ab und wende mich nun noch einmal zu den i 
Zunächst im allgemeinen: Nur selten sind 
der faksimiles und bilder, wie man es wünschen muß, 
Ob eine schwarze reproduktion im original etwa far 
liche maßstab verkleinert ist, bleibt gleichfalls im 
wie in dem faksimile vor dem titel geschehen ist, der br 
entsprechend einfach um die letzten wörter zu 
vom künstlerischen standpunkte tadelnawert, Mo 
wie die seite aus der Kelmscott edition (s. 144) oder 
bury-pilger (neben s. 156), wären mindestens als solche 
— Im großen und ganzen ist die auswahl dem zwecke 
Ich möchte nur noch fragen, warum neben s, 48 statt 
Arundel-hs. nicht der vespasinnische (A 1) und s. 257 
de Wordes druck von Malory nicht derjenige Caxtons 
vertreten sind, — Die technik der wiedergabe ist bei 
bildern und faksimiles verschieden. Sofern sie pl 
hergestellt sind (z. b, s. 64, 75, 77), ist natürlich keine 
verbürgt; die autotypisch vervielfältigten lassen an d 
fach zu wünschen übrig (3. 43, wo das hübsche ornament de 
einfach verschwunden ist, 61, 67 usw.). Auch nach nn 
es bei einer nenauflage genauer revision. 
Nach dieser kennzeichnung von ziel und A . 























ve nicht selten getrübt; ja, das außen- und 
ilen wichtiger scheinen als der innere gehalt, 
wird uns keinen schaden tun, und nicht 


W. Viéron. 
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2 Und so wird sie auch von Palsgrave, Meigre 
wirklich genannt. Of. z. b. die Grammaire générale 
Port-Royal (1660), U. chap. 15: Il y a dette sortes de 


on nomme indifini ou aoriste, comme s'RGRIVIS. 


PIÈ de res arbeiten, auf die 
sertation von Fr. Körnig, 


h, wie V. Hugo in den berichten 
hen erlebnisse im perfektum erzählt, 
Hoche-denkmals bei WeiBenthurm 







rj et je suis monté dans le grenier ete. Sobald 
ieBend, eine anekdote über eine andere feuers- 
‘nicht war, erzählt, spricht er im défini: Voici à 
. Ty a queiques années, un Anglais arriva 
de Braubach, soupa et coucha ete. 
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ht das húfische epos mit viel reicherer tempus- 
m der faktiven prosa Villchardonins die schon recht 
und hundert jahre später zeigen Joinvilles 
nd neufranzösische Skonomie. 

ns, Of, das häufige moderne il prenait 
all. Tl, 24, fugam petebant, fuga: sese mandabant, 
verba die ,tempusverschiebung* begünstigt 
o augenscheinlich, wie, daß dabei die häufig- 
‚überhäufigen kurzen formen fut, eut leisten 
ls andere. Die wanderung der tempora kennt 
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sprachgeschichte zeigt uns auch sonst, daß das dur: 
bleibende verbalform ist und die jahrhunderte fast 
dauert, während das faktivum zerfällt und wechselt, — 

Solch ruhige entwickelungsgeschichtliche betracht 
auge vom kleinen augenblicksvorgang zur erkenntnis vo 
raum und zeit wirkenden kriften führt, soll an 
sprachmeisterei treten. 

Wird das französische durch den verlust des définé d 
heit und uusdrucksfihigkeit verlieren? Wir brauchen 
fragen, ob denn das deutsche unfeiner und unfähiger ale da 
ist, da es doch für durativom und faktivum längst nur 
hat: ich schrieb —jeerivais und j'érivis. Was eine 
der zeit an flerivischen ausdrucksmitteln verliert, er 
andere, die ebenso fühig sind, feinen gefühlenüancen ge 
Der flexionsreichtum ist nicht ohne weiteres eine 

Und unser schulunterricht? 

GewiB wird er den schüler das défini als faktivum 
dem durativum (nicht als besondere zeit, sondern als be 
art) lehren und das sprachgefühl des schülers durch 
üben sich angelegen sein lassen. Auch wird in Aistorischen 
der schüler das defini zur bezeichnung der handlungstatsachen 
wenden haben. Aber im brief und in der mündlichen red 
passé indéfini die stelle des faktivams einzunehmen haben, wi 
heute gebildeter französischer gebrauch ist. Und wenn der 
schüler gelegentlich das durativam setzt, wo dem gefühl de 
das faktivum näher liegt, dann soll daraus nicht gleich ein cas pendable 



































Ich konnte nicht umbin, die frage zu verneinen. 
damals hauptslichlich englisch und nur nebenher etwas 
unterrichtete, so durfte, ja mußte ich mich damit begnügen, 
tradition des passé defini-gebrauchs bei jeder erzählung. 
zusetzen und nur gelegentlich meine schüler aufmerksam 
daß sie in etwaigen ,ernstfallen* ihres späteren lebens gut tun 
das passé défini zu vermeiden. 
Vor zehn jahren jedoch wurde ich vorwiegend in den 
schen unterricht übergeführt, bekam aufsätze zu korrigiren, , 
schließlich selbst solche schreiben. Und seitdem allerdings, 
als ich selbst allmählich in den lebendigen gebrauch 
sprache hineingewachsen war, hat mich lange zeit die ungewi 
ich die schüler an die verwendung des passé defini oder des 
défini oder gar eines dritten tempus gewöhnen sollte, förmlich ge 
Erst seit einigen jahren bin ich für meinen unterricht zu \ 
wissen festen gewohnheit, und damit wenigstens vorläufig zu 
ruhe gekommen. Doch che ich auf dieselbe näher eingehe, 
zuvor die allgemeinen gesichtspunkte angeben, die für mich in di 
punkte maßgebend gewesen sind, 





Tebena (D. 8. 585): zum inhalt haben werden, 
1 pee actes, Demit E ‚darin übereinstimmt, 
passé defini vom Franzosen durch 
SU Eee pe 
] ‚hätten, in der tat als notwendige folge 
sr cl einge nen hätte, in allen 
ittera (journalistische) stil das passé défini verwendet, 
h vielmehr des passé indefini zu bedienen. Damit 


















it ja zum ersatz des für dieses stilgebiet aus- 
¿pasad défini noch ein zweites tempus zur verfügung, näm- 

‚gebrauch ist schlechterdings nicht so ein- 
Il (quand on veut donner du relief au récit). Man 
- dieser behauptung einige beobachtungen an- 


hat P. Loti in der Revue des deux mondes cine 
n über Indien und Persien veröffentlicht, und in 
riebenen, der sich gerade zufällig in meinen 

im ich feststellen, daß er seine sämtlichen persön- 
e ausnalımslos im present erzählt — nur historische 








dl 





-caines chez elles, aber doch ist es auch b 
berrschende tempus. 

Boviel vom stil der reise) n 
geht, so stehen mir leider zufällig keine b 
männer zur verfügung. Aber aus einem aloni 
stilübungen in den untersten klassen (tibrairie 
daß, wenn auch der lehrer in erster linie darauf 
in Par ihnen noch ungewohnten gebrauch des passé de 
er doch in brieferzählungen beispielsweise über den ersten. 
pension, über ein eben verlebtes winzerfest n. A. den gi 
prösent als völlig gleichberechtigt mit dem De nn 
passé defini anwendet und zuläßt. PR 

Der stil litterarischer berichterstattung ist aus den feu 
großen zeitungen über neue theatersticke und deren stoffe 
kannt, als daß ich mich nicht mit der einfachen erinnerun; 
könnte, daß in solehen füllen wohl immer im présent er 
wie wir das im deutschen ja auch tun. Ganz nen 
R. Doumic in der R.d.d.m. (15. febr. 1904) einen i 
aus Sainte-Beuves leben fast ausschließlich im ral 

Was den historischen stil betrifft, so herrscht ja di 
unbesteitten das passe defini, Aber ebendeshalb ist es 
achtung wert, daß in der eben genannten nummer der R.. 
ein artikel findet betitelt L'Évolution actuelle de la Tactique, 
Napoleon I. taktik fast ausschließlich im présent berichtet wird. E 
bedient sich in der Lecture pour Tous (april 1904) der verfasser | 
artikels über die geschichte der jagd in Frankreich im we 0 
fange des present. Ebenda ist ein lingerer beitrag zu lesen, wo m 
leser erzählt wird, wie die angesehensten französischen schauspielen 



























î b (sto aus dem deutschen unterricht). 
d “ane (it aus den englischen unterricht: 
and Present). 8. pl nd 
er! la peste el l'incendie (del). 
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schüler solche aufsiitze vielleicht im passé defini 


tempus ein monopol beizulegen für die vertretung des im 
journalistischen stil üblichen passé defini, Vielmehr findet 
æwecke auch das passé indéfini bei mir reichliche 
zwar bediene ich selbst mich dieser form, so oft ich ve 
habe, der klasse mitteilungen zu machen etwa aus meinen 
aufenthalten in Frankreich bzw. England u.il Meine 
sie an für persönliche mitteilungen aller art — unter t 
krankheiten, schulvorkommnisse von allgemeinem 
erlebnisse usw. Schriftlich aber kommt das passé indefini zu 
wendung bei aufsätzen etwa über Mes vacances oder Notre | 
wiewohl in beiden fällen das present nicht ausgeschlossen | 

Schließlich, um das bild meines unterrichts in diesem 
vervollständigen, muß ich noch hinzufügen, daß ich es nicht | 
geboten erachte, meine schüler mit der theorie des passé 
so gründlich bekannt zu machen, wie das nur ein echter „ü 
oder „grammatiker“ tun kann, sondern daß ich auch, amd 
in ihren köpfen noch mehr zu befestigen, die betreffenden übersetzungs- 
stücke in Ploetz’ Übungsbuch sorgfältig und unter allseitigster be- 
sprechung mit ihnen durchnehme, 





die franzosen, die kinder 
en, das der kinderstuben- und 
Die tatsache aber, daß in echten briefen 
hlich ist wie in der sprache des 
ischen schüler nicht — er weiß ganz 
aufsatzes nur eine art attrape ist, die 
zu tun bat. Was jedoch uns an dem 
irt, das ist, daß die verfasserin die muster 
mit den schülern, die sie dem lehrer 
os im passe indefini abgefaßt hat, während 
fi musteraufsatz (brief) im passé défini 
be hiervon zwei beispiele. 
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— Qui vous a mivamnt le matin de vo 
— Cest maman, qui mon venue dans ma 7 






— Qu'avez-vous Parr aussitôt | 
— Ju mx suns mania. A co moment, d'at ENTE 
sonnait, cela w'A nesovi le cœur. 

= À quelo hee an row rina è Fr 


A o e rr N 
Développement. 
rotte A six heures et demie, maman vist 
elle asmr'ouvaIt mes rideaur avec précaution, et DÍPOSA 
front; mais s'sxrenms quelle murmurait à mon oreille 
chérie .... — Maman, Lu neroxpisse, en l'embrassant, 
pas... Et aussitôt sx wm nevar ct se M'ramnuar de 


cloches an vinesr entendre . 
Wie ist nun diese merkwürdige verschiedenheit in der wahl des 
















Jowitt, — Siete: secs, com 18 jaen EG 
ven, vom 12. april bis 21, Le Die 
solide’ nid Bob lat vos TRS 
den besonderen gegenstand bilden in englischer 
term The Nineteenth Century Novelists, im dritten 
In englischer geschichte wird The Puritan Revolution beha 
Die kosten betragen für ein zimmer wöchentlich 21. 108. 
nung, vorlesungen und übungen eingeschlossen. Bewohn 
ein zimmer gemeinsam, s0 findet preisermäßigung statt, 
kunft durch Mrs. Burch, Norham Hall, Oxford. 





Druck von Hesse & Bockor In Leipzig. 














ungeduld, die sich nicht selten zu zorniger en ; 
auf alle die zurückblicken, welche es ihnen în der sf 
leichtigkeit und dem glänzenden erfolg der arbeit nicl 
zu tun vermögen. Und an dem anderen ende der 1 
wir eine anzahl von lehrern der neueren 4 
ihrer persönlichen sowohl wie von der ge 
neuphilologen durchaus zufriedengestellt sind, 
höhe des uns gesteckten zieles nicht erkennen, 
teil der arbeit liegt hier wie auch sonst im m 
auf den schultern der mittleren naturen, deren b 
streben gemischt ist aus erdenschwere und höhe 
gerade diese durchschnittsphilologen stehn in gel 
keit, ihren führern zu folgen, zu verlieren und in 
gleichgültigen gehenlässens zu versinken, weil di 
zu der eigenen kraft erschüttert ist. Die klagen, in 
unzufriedenheit sich äußert, sind sehr verschiede 
mal bis zu einem grade, daß sie den wirklichen u 























bewegen wir uns damit auf einer hi où 
linie, welche sich seit der loslösung eines 
von den theologen ununterbrochen in d 
bewegt hat und ¡dle ci re rer 
grenze angelangt wäre: nämlich vom allgemeinen zu 
Es sei mir erlaubt, an der hand von quellen 4 
sten phasen dieses geschichtlichen ponte pri n 
bundesstaate, Preußen, kurz hinzuweisen; womit die it 
lichen parallele bewegung im übrigen Deutschland 
genüge gekennzeichnet wird! Die erste amtliche 
ordoung, welche man darum wohl als die geburt 
oberlehrerstandes in Preußen bezeichnen könnte, 1 
„edikt wegen prüfung der kandidaten des höhere 
vom 12, juli 1810, fordert von allen angehenden | 


* Vergleiche zu den folgenden geschichtlichen 
gesehen von den allgemein bekannten prüfuı 
höhere lehramt in Preußen vom 12. dex. 1866, 5. febr, 1887 | 
1898, die schrift: Edikt vom 22. juli 1810 und reglement À 
1881 für die prüfungen der kandidaten des höheren sc 
späteren, dieselben erläuternden und ii 
miniaterii der geistlichen, unterrichts- und inal-angeleg 
Mittler, 1838, 























das ihr in der hauptsache heute noch zuges 
stellte die fachkenntnisse in den mittelpunkt. 
des alten ideals sind doch auch hier noch deutlich 
in der übertreibung der zahl von haupt- und 

in denen der kandidat etwas leisten mußte, 
wertiges zeugnis erhalten. In dieser 
wir nun zum erstenmal, und zwar als viertes h 


lich in diesen beiden füchern eine leh 
klassen erwarb, so erhielt er nur ein : 
und galt als eine art von sprachmeister; erst | 
lateinisch oder griechisch für mittlere intona 
kombination dazukam, wurde er als vollbe 
angesehen. Einen starken fortschritt zeigt die 
vom 5. februar 1887. Die allgemeine bildung is 
beschnitten und an der forderung von zwei h 


* Zwölf jahre vor der veröffentlichung dieser pritfu 
nämlich am 11. august 1854, hatte schon ein besond 
erlaß, in vervollständigung des reglements von 1881, fra 
englisch als profungaficher festgesetzt, so daß cor 
Preußen die neuphilologen in diesem jahre das fanfzigjàhrig 
ihres standes feiern könnten, 





gründe eingehen, welche uns dazu 
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LA 


vor den eigenen kollegen, | 

dem auslande. Zu einer 

denn auch keine u 

wie wir sie emsthaft nicht wünschen 
von 
mehr zu empfehlen und pipa est ni 
leicht durchführbar zu sein, bei näherer i 
wir sehen, daß entweder ihr nutzen 











beschränken, spricht, nicht überhaupt, aber 
hange, zweierlei. Einmal muß maß und 
arbeiten vornehmlich beurteilt werden 
bedürfnissen des unterrichts selbst. Und d 
besonderen leistung der neuphilologen, 
übrigen lehrern, doch auch nur die rede s 































wir uns zunächst der universität zu 

Die hauptursache, weshalb wir in D 
der verbindung der beiden neueren sprachen 
mir die zu sein, daß man die neuphilologen 
in eine falsche parallele zu den altsprachli 
hat, Wie diese die antike welt, so sollten jene 
ausland, soweit es für unsere pode 
ist, vertreten. Dabei verkannte man, daß die la 
staaten Frankreich und England in ihrem verhi 
durchaus nicht eine so gleichartige und daher. 
summirende größe ausmachen, wie es das tote R 
wenigstens in der rückschauenden betrachtung, 
und selbst noch vor 25 jahren, so lange 
rieht sich fast nur mit der aneignung und 
lehrter kenntnisse befaßten, konnte man sich wo! 
rufen, daß es einem normal begabten menschen, möglich ach, 





widmen, scheitert 
itsatz schon rein iinberlich, indem er 
nicht die lehrbefühigung für die erste stufe 


fi 

















handhabung sie außerdem in ganz andrer 
gymnasium geübt waren, wie jetzt selbst die 
anstalten im französischen und englischen. 
sich für sie lediglich um die De 
genau umgrenzten gebietes des klassisch-li 
Aber die neuphilologen sollen in den gesam 
zweier lebenden kulturyölker so eindringen, daß si 
nur historisch verstehn und die bedeutendsten li 

mäler erklären können, sondern auch sc o 
gedanken auszudrücken und sich lautrein mit einem g 
ausländer zu unterhalten vermögen, Dies ist ein 

an die leibliche und geistige energie, der nur 
wachsen sind, und die daher entweder zur über 
zum mutlosen verzicht auf jede tüchtige leistung 




















in einer hand vereint seien. Und so trag 
namentlich an großen anstalten, die sch 
eine erleichterang durch arbeitsteilung 
leicht durchführbar wäre. Die zweite, sehr wit 
dem oft übersehene tatsache ist, dad es fir d 
falls er wirklich im sinne der neuen lehrpliine 
nicht viel ausmacht, ob jemand eine moderne fi 
nur in den untern und mittleren oder auch i 
klassen zu lehren hat. In den übrigen fichern n 
bald mehr, bald weniger wesentlicher unterschie 
der neuphilologische unterricht hat grade perse den 
stufen mit soviel eigentümlichen schwierigkeiten zu k 
daß ihn einsichtige direktoren mit vorliebe ihren 
lehrern anvertrauen, Somit bleibt dann die 1 
sprachen unter allen umstiinden eine belastung 
gewöhnliche krüfte voraussetzt. 
Welches bild bietet nun die unterrichtstàti; 
sprachen lehrenden neuphilologen? Die erste 
guten lehrstunde ist, daß der unterrichtende selbst 





u dasselbe für ein romanisches volk 
leisten, was man soeben für ein angel- 
oder umgekehrt, und diesen prozeß an 
leicht mehreremale durchzumachen. Dies 


i 







LE ge 
Big ibiza hals ‘amer lt BA 
grade dieser vorwurf bei dem jetzt he 
mand eg die am 








zahl utes 2 oder 8 teilbar ist, Hält m 
wie anstrengend eine solche ttigkeit. ist, 
gemeinhin im vergleich zu den alten spr: 
matik gewertet wird, so wird keiner be 


einfluß kann er erst erhalten, wenn er statt d 




















ne 1808, 2, 1896, 3. 1903), und we 
durchlebt hat, der wird mit ihm voll freue 
unter kundiger führung zugleich mit der I 
geist der fremden schrifisteller auch di 
reichtum der muttersprache wächst, | 















merkte, 
dabei die amarti stets von rar 
kommt also die bedeutungslelre zu Tenno 
griff der wörter in ibrer geschichtlichen 
geschaffen, so erwächst ein freudiges, inn 
den geist der fremden sprache, und dureh 
trachtung der muttersprache wird auch der e 
deutscher wörter wieder aufgefrischt, manch 
abstrakter begriff mit neuem gefühl für die 
belebt, Indem aber der schüler bei der überset; 
daß die wortbegriffe in verschiedenen sprachen | 
völlig decken, so wird er, von den fesseln der | 
befreit, zu logischer erfassung der dinge erzog 
verständnis für den satzbau der fremden spı 
der eigentümlichkeiten der deutschen rede erst 
Nun handelt ja Paul Cauer in seiner $ 
schließlich von den alten sprachen; aber er gil 



















durcharbeitung der gesamten begriffawelt 
des deutschen ausdrucks gegeben ist. 
Nun bin ich aber, gerade als g 
einwandes gewärtig, ob denn nicht solch. 
sprachliche schulung auch ohne übersetzung fr : 
aus betrachtung der muttersprache allein, also in 
unterricht, erwachsen könne. Da ist mir mun 
daß die muttersprache für jeden, dessen blie 
geschärft ist, einen unerschöpflichen stoff zum 
bietet, den er immer bei sich trägt, ohne ihn 
gepiick zu empfinden’, und es gibt des b 
reizvollen die fille, wenn wir die schriftsprache 
art, wenn wir die heutige sprache mit der unse 
oder mit der Luthers oder gar mit dem mit 


1 Vgl. Hermann Paul, Die bedeutung der deutschen a 
das leben der gegenwart. Beilage zur Allgemeinen zeitung, 18 
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Ausser Wars 15 Kasıskonz. 348 


en. Anch habe ich ja selbst im sinne meines ver- 
\ehyers H. Paul in meiner schrift Bedeutungsentwickelung 
wortschatzes (1901) darzustellen versucht, wie derartige 
ungen frnehtbar gemacht werden können. Aber keinem 
unterliegt es, daß durch die beiziehung fremder sprachen, 
stets eine andere gruppirung der vorstellungen aufweisen, 
ch vine noch viel gröfiera logische schulung erzielen läßt, 
weno nor, vor allem beim übersetzen, die beiden sprachen 
betändig miteinander verglichen werden, besonders hinsicht- 
fh der wortbedeutungslehre. 

Dabei erhebt sich nun allerdings für den lehrer die vor- 
helingung, daß er im nachdenken nicht nur über die fremde, 
sullen auch über die eigene sprache geübt ist durch germa- 
Stiche bildung, die ihm erst recht eigentlich das verständnis 
fir die lebensbedingungen jeder anderen sprache erschließt, 
la gleichem mafe muß der lehrer aber auch feststehen in 
siver heimischen litteratur, in dem reichtum ihrer ausdrucks- 
miel, in der vielgestaltigkeit ihres gefühlslebens, damit er 
lricken schlagen kann hinüber und herüber zwischen sprechen, 
denken und fühlen der verschiedenen nationen. Daraus ergibt 
sh die forderung, daß der lehrer unserer neusprachlichen 
wönlen außer in französischer und englischer philologie auch 
lu germanistik gesehult sein sollte, um bei seinen schülern 
sino reiche allgemeinbildung erzielen zu können. Ist aber 
lie leistung zu schwierig, wortiber ja einer der herren kollegen 
rechen wird *, so ist dringend zu wünschen, daß in der stants- 
prúfang die verbindung von deutsch und französisch, oder noch 
| besser von deutsch und englisch als hauptfüchern nach krüften 

begünstigt werde, Tritt es doch auch in dem betrieb der 

alien sprachen deutlich zutage, daß gerade diejenigen lehrer 

Mie schönsten erfolge erringen, die für sprache und litteratur 

ihres eigenen volkes sinn und verständnis haben. 

So fusse ich mein bekenntnis dahin zusammen, daß mir 
die neusprachlichen schulen gegenüber den altsprachlichen nur 
unter zwei bedingungen eine gleichw allgemeinbildung 
übermitteln zu können scheinen: sie müssen einmal der im 


















LS: den vorstehenden beitrag D, red. 
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welchen umstinden wir sprechen, denn 
redeweise sehr stark beeinflußt, Tn unsere 


auf, sie ist völlig unbefangen. Wenn 
fernerstehenden, fremden, namentlich úl 


+ Außerdem ist in ihr bezüglich einer reihe 
deren aussprache schwankt, eine entscheidung 
such ist nicht durchaus geglückt, so daß ich jet 
gemeinen lautlichen charakteristik der bühnensprache 
unternommen hat, festhalten möchte, 







der rede, Die ea 
imton in weichen, lyrischen 
Üihaeronteite, werden in affekten wie 
auch sonst, wenn eine starke steige- 
stimmlos. Ähnlich werden die 





‘In úbulicher weise hat sich mir gegenüber aus 
vortrages ein hamburger schulmann geäußert. 





i 





daß in dem großen gebiet, das sich vo 
Leitha erstreckt, die volksmundarten die 
‚schaft zeigen und eine große gruppe bild 
warische der alemannischen bacs vom 
und daß daher die gebildete u 
den phonetischen tendenzen de valli 
einzelnen teilen dieses gebieten dia größte, i 
Wenn ich mich auf die österreichische hälfte de 
sprachgebietes beschränke, so geschieht dies 
ich über die sprechweise Bayerns zu wenig aus el 
unterrichtet bin. Aber so weit reicht diese doch, 
allgemeine übereinstimmung der Ba 
und Wien, bezeugen kann. Was ich also ii 
führe, wird gewiß in den meisten fällen, 
allen, auch ohne weiteres für das ostlechise 
Als beispiele will ich die verschlußlaute he 


iad 

















er beiden reihen als einfache 
23 














ist; im ersteren fall gilt lenis, im letzteren 
sprechen wir jene in fährt, brennt, kennt, bri 
schiekt, aber auch in lebt, trägt, folgt. 
Wie sollen wir uns nun einem so 
gegenüber verhalten? Wie weit können 
sprache nähern? Da ist nun zunächst zu 








 auslautgesetz, das ja = nur im 


a … 













der inkonsequenz machen, und dieses 
eine starke wirkung. AAN 


das hier vorgetragene nicht für den sc 
den lehrer bestimmt ist. Die einzige a 
in unseren ‘share als holes ES 
sprichi sunlautendés y E ob 
In alten anderen füllen handelt es sich nur 
einer sprechweise, die bereits vorhanden ist, u 
es keiner regel. Unter diesen umständen ist 
quenz*, auch vom rein pädagogischen standpi 





















si empfohlen 
ip 
macht. Diesen schüler bitte ich aus der liste zu 
Petty NER falls or Lange EN Fata A RE AE 
falsche personalendung, fehlen des plural-s), d 
die ganze lust verloren hat, ihm weiter zu à 
französischen mittelschüler erwiesen sich als viel eifriger 
verläßlich. Ich glaube nicht irre zu gehen, in ic 
da doch die interesselosigkeit der fraglichen Jel i 
wenn uns ein schüler wie jener ‚empfohlen‘ wird.“ 
118. Am 1. 9. 08 schreibt ein höherer lehı 






läßlich einer neuen anmeldung: „Meine erf: ngen ı 
nationalen briefwechsel machen mich zu einem imn 
verehrer der einrichtung.“ 
114. Eine norddeutsche lehrerin schreibt am Y 
Sie meinen dank für Ihre bemühungen. Die jung: 
viel freude an der korrespondenz, tauschen berichte über si 
verhältnisse aus, und haben entschieden lebhaftes in s 
115. Eine ostpreußische lehrerin D 8.10, 
gefahr hin, mir die ungnade des herrn dir. ©. in R. zuzı 
ich es, noch einige schülerinnen für den briefwech 
Die resultate sind, soweit ich bis jetzt sehen Rare 
zu bezeichnen. Lust und liebe werden dadurch b 
116. Eine lehrerin in Michigan schreibt am 6.10.08: y D 
für den schülerbriefwechsel ist in unserer schule sehr 
da zwei mädchen so glücklich waren, zwei sehr in 
vom deutschen mädchenlyzeum in Prag als korr 













beteiligte 
"vom 9.11.08: Je trowee 


‚direktor schreibt am 16. 11.08: „Es 

e eres unserer obersten 
| r sprache anmelden kann, Die 
range briefwechsel mit 


schuldirektor schreibt am 28, 12, 08: 
el bewährt sich für uns ausgezeichnet.“ 
hen im staate New York schreibt am 
e ee | 
n briefwechsel beteiligen, und 

















korrespondenten 

ich in jeglicher weise dieses interesse zu 
fiüssig hinzuzufügen; gibt es doch für u 
gebiet zum gründlichen studium, als eben Di 
herrlichen erfolgen in jeglichem zweige der | 
125, Eine mecklenburgisehe schulvorsteh: 
„Meine neue 2. klasso hat den brennenden ww 
nationalen briefwechsel zu beteiligen, der in d 

da ich sche, daß die jungen mädchen die kor 
sehulzeit meist noch fortsetzen. Für mehrere unte 
persönlicher bekanntschaft und wirklichem freu: 
126. Eine ostpreuBische lehrerin, die sich + 
für die einrichtung interessirt, schreibt am 7. 4. 04: , V 
eine große, unerwartete freude, von der ich Ihnen 
muß. P. W. erhielt von ihrer korrespondentin Bessie 
chusetts die nachricht, daß ihr englischer brief von B 
St. Louis auf die weltausstellung geschickt wi 
musterleistung in der fremden sprache nach n th 
derselben. Are you not proud of i waren die Jake 
die dieses ereignis meldete. Nein, die ganze kl: Far 
schon mehr stürmisch erregt.“ 
127. Ein westpreußischer realschullehrer 
„Ich habe im verflossenen shies ae i 
den mit französischen schülern korrespond 
nicht nur das sprachgefúbl in beträchtlichen. pere 
so daß sie den gelegentlichen synonymischen und ati 

örterungen größeres interesse und verständnis entgegenb 
daß sie auch in der kenntnia der realien in ang 
fördert wurden, auch spielend sozusagen sich einen gt 
schatz aneigneten, überhaupt für französisches leb D 

tieferen und geschärfteren blick erhielten.* * 


























Fremdenblatt 

m bericht sei hier folgendes ange~ 
zuweilen als rückständig getadelte 
dieser gelegenheit ein deutliches beispiel 
den tag gelegt hat. Denn gerade durch 


if 
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„unfug* eutgegnung, die prof, Pi 
reg Se he cea Ar 
blavtes verstoße*, benutzte sie jedoch, um 
schülerbriefinechsel polemisch zu bohnndeln. D 
am 18.12. 08 seine von den Hamburger 












schrift von dr. K,, der sich ale gyro 
landes gab und auf grund ungünstiger el 
seiner schule mit der einrichtung erlebt habe, ‘ich 
Ihm antwortete prof. Pitollet am 25. 12, und nach 
dr. K,, vom 29. 12., mit einem schlußwort am 7. 1, | 
visier, während der gegner seinen namen zurückhielt, 
Kurz zuvor war der schülerbriefwechsel in d 
presse erörtert worden. Die Tägliche Rundschau vom 


1 Kurz zuvor hatte die hamburger ge 

freunde die hamburger lehrer durch zirkulare at 
den chauvinismus fördern kann, aus dem unterrich 
und dabei u. a. auch auf den schülerbriefwechsel 








nenerdings hat diese behörde sich zu der 
der am 15, 2. 04 erlassenen Instruction 











wart lacht ihr daraus entgegen; sie liest 
sie ist stolz, wenn sein wert so hoch ein 
‚klasse vorgelesen wird. — Ferner iat ca 2 
liche verkehr den bliek der kinder weitet, ih 
schöne welt da draußen weckt, ihnen eine 
vielgestaltigen leben der völker. Dieser ver 
dus selbständige denken der kinder, er führt ihrem 
zu, er zieht sie mit hinein in den strom des 1 
ein vorteil darin, daß die kinder viele new 
wendungen des täglichen familienlebens, die sie se 
finden. Dieser nutzen kommt der ganzen klasse zu | 
redensarten habe ich diktirt und lernen lassen.“ 
die verfasserin noch den wunsch aus, daß der 
lichster regelmäßigkeit geführt werde, und daß die 
sein möge, auf die zöglinge in diesem sinne zu wirken. 































Mit rücksicht darauf, daß die ds 1 
nutionalen briefwechsel vielfach um auskunft i 
dinge angegangen wird, für die sie gar nicht g 
darauf hingewiesen werden, daß die 11, haupty: 
ee ee in Köln am 27, mai d.j. e 












schiedenen europäischen ländern einzurichten, b 
neuphilologentag, einen ständigen ausschuß aus z 
schiedenen länder zu bilden, der die aufgabe hat, im laufe 

zwei jahre (bis zur nächsten hauptversammlung in Má n 
heranziehung der einzelnen schon bestehenden vereine un 

der verschiedenen länder eine organisation für diese 
auskunftsstelle auszuarbeiten. Die mitglieder dieses e 
die vorarbeiten bis zur nächsten tagung soweit als möglich zu fi 





2000 schälern, ein deutlicher beweis für 


im kreise der neusprachlichen lehrer 
erteilt der unterzeichnete auf wunsch 






















imprimé e 
laisse quelquefois à désirer; jar trent pe 
il faut deux points. Les mots, & la fin des lignes, ne 
bien coupés: p. 90, 1,15, continuant doit être cou 
après l'a. 

Les notes sont généralement exactes, mais 
m'en tenir aux pages 88, 89, 90, 91: P. $5, 1.4 indique 
employé ironiquement. P. 89, 1. 8, il faut à plat | 
zappelant que, dans les grandes maisons, les d 
les lettres sur un plateau. L. 21. Pourquoi le n 
ses gants? L. 25. Grimoire est pour gramoire, variant al 
grammaire. L. 31. La note explique è la diligence, et, d 











. Ma mère a eu a vane à la 


aL 
» 21. Je suis st bien aise... 
Unverständlich ist die Frage: 4 
Seite 11. Que deves-vous faire quand vous sui 
























In einem anhang A haben die berichterstatter | 
fehler mit einigen vorschlägen* zusammengestellt. Sie 
aus, daß die gesetze, die jeden richtigen unterricht be 
für den spracbunterricht gelten; die beobachteten 
teil diese erkenntnis vermissen. Sodann werden 

sprachlichen unterricht zusammenhängende dinge b 
unterricht geht noch nicht allgemein von der ges] 
aus. Der ,popanz der formalen bildung* und die | 
schriftlichen prüfungen haben dazu geführt, daß die 
der neuen sprache zu früh gelehrt werden, raritáten und ausnal 
übertriebene wichtigkeit beigelegt wird. Das . 
vielfach statt des lehrers im mittelpunkt. Dem lehrer 4 
phonetische bildung. Daß bloßes vorsprechen der Inute ni 
wird durch die übereinstimmende beobachtung der inspektoren b 
wonach die schlechteste aussprache in gewissen von ausländ 
richteten klassen zu hören war. Die einfiltigkeit der size; 
unmögliche englisch des lehrbuches, unsinnig lautende wörtliche fi) 


zai 















hinzufügen lassen, wenn nur der platz vorh: 
programmabhandlungen ist er sehr beschränkt; ich hi 
so sehr vieles streichen müssen, Mir wird die fel 
vorgeworfen; weshalb ich sie nicht angewendet hal 
abhandlung zum ausdruck gebracht, Sie hätte 























S 11 Un seul mot de picard ist 
ist denn im deutschen das unbedingt ri e 
zösisches wort? Kein einziges wort französisch? — 

18.12. Parce qu'ils vollständig richtig. — 

8.16, Im scherzhaften sinne sagt 
das wort von wenig gebildeten überhaupt häufig 
wird); selbatverstündlich ist der sing. richtig, | 
„hohes tier“ vorhanden ist. wt 

8.17. Défend statt défende würde man in 
im gespräch unter zehn fällen wohl fünf; i 
fregi grammstischen latine don 00/0500 (GIR LN 
geben sein mag. Es ist das mit dem konjunktiv dberhs 
sache. Was soll ich über den konjunktiv .w 
der Geyerschen kritik sagen? Und dabei hat G 
mutterspruche geschrieben. M 

8.19. Der angriff auf au tombeau ist eben i 
wie die vorhergehenden. Ich möchte wirklich wissen, 
ein unterschied zwischen au und sur bestehen soll? 
fort, on me cherche la petite bête alors! 

Unter den angeblichen feblern ist keiner, den Gt 
in irgend einer französischen zeitung finden könne; + 
strenger sein wie der strengste französische gramn 

Daß sich manches an meiner abhandlung tadeln L 
Mein stil ist noch verbesserungsfähig; selbstverständlich, 






























stellt, Je, wenn here FL allerdinge fiz „gebilänte. 


arbeit nicht der kritik einer fachzeitschrift 
dies dennoch, so mußte er sich mit dem urteil der fach} 
und durfte nicht in der gleichen zeitschrift gegen fac 
urteil dasjenige verehrlicher väter und miitter 
genommen werden will, darf sich doch nicht hi 
wenn auch noch so schmeichelhaftes lob 
linie der eitelkeit der urteilenden entspringt, 
heucheln, wo sic keines haben können. Ferner ist 
„gebildete franzosen* günstiges über FLs arbeit 
irrelevant, schon deswegen, weil, zunächst bezüglich des 
der kommt doch auch in betracht — wohl auch hier 
fachmanne gegenübersteht. Aber auch hinsichtlich € 
sprachlichen seite verrät es große naivität, wenn man È 
eines beliebigen franzosen für bare münze nimmt. 
geborenen bescheidenheit und höflichkeit erscheint dem, hac 
franzosen, soferne er kein berufskritiker ist, das sprachl ¡cho 
cines; ausländers als einwandsfrei, wenn nur der re 
um so mehr, als er, der franzose, bei seinem vi 
talente für sprachenerlernung, unbewußt seine 
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nochmals auf die von mir bercits als 
n punkte zurückkomme? Abgesehen 

métiers, das in dem yom autor nunmehr 

jedoch aus dem texte nicht deutlich zu 

allerdings korrekt wäre, wiederhole ich 


ala nomen appellativam absolut klein 
anf à l'autre 151 germanismus. Jeder 


e um idiomatischen ausdruck zu tun ist, 
¡bei bemerkt, kónnte man auch nicht sagen: 


y EN 













Ade Vigny sagt im Journal d'un 
filaire); Rim de plus niais que la | 
tous. Les œuvres anciennes sont 
Or qui a wesorx avant tout d'un style? — Cer 
rhéteurs, ow, par hasard, tris grands Geri 
plus grand encore, poètes. 

“Mais la majorité de la vien abona 
ct SPÉCIALE. 
A. de Vigny, Stello, chap. XV: 
| Traduisez cette lettre, Docteur, dans la langue 
que je ne sente pas trop les angvisses, les bégayeme 
traducteurs, qui fait que Ton croit marcher 
à la poursuite d'un lièvre, emportant sur ses 


rai — 
Druck von Hesse & Booker in Leipaig, 
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bild ergeben. Was am meisten material für 
















die lotte, der panzer des staates, 

Ihr volks- und schulmäßiger wert | 
können aber alle in den mittelpunkt 
gestellt werden, wobei eine intensivere u 
lung, eine übersichtlichere und einheitliel 
ist, als bei dem allgemeinen begriff staat, 

Neben diesen, dem staate direkt un À 
organismen kommen die autonomen p 








idealen, so müssen hier die schul- 


gen der politischen kultur den mittelpunkt 











gilt, indem er sich an die lektüre 
neben sie tritt. 

Die aufgabe dieser arbeit ist bescheiden, Es | 
nicht darum, reichstagsabgeordnete und parteifil 
tische beamte und redner zu bilden, sondern zu 
die begriffe der lektüre verständlich zu machen, | 
nicht beim wort stehen bleibt, sondern zum beg 
selbständige wert der arbeit liegt darin, die aus d 
erarbeiteten begriffe an die gegenwart heranzı 
formalem und inhaltlichem gegenwartsgehalt zu 
auf der einen seite ihren allgemeinen ku 
der anderen ihren national-französischen charak 
legen. Wenn dieser sachunterricht außerdem 
da den blick des schülers auf die deutschen 
und den anschluß findet zwischen den begriffen der fr 
















verlangt die ethische behandlung, 
n nicht zu trennen ist. Unsere 


M È 











Tak na dia fie und die g 
Auf der anderen seite macht sie vi e 
schüler und lehrer reichen lohn. Ber 
In dem bemühen, das große, flutende geg 
sieh in die enge form eines ern 
kaum hineinfassen lift, auf eine einfache se 













die orte, die schauplätze dieses lebens, werden 
schauung, das bild der eigenen zeit gewinnt 
Und aus alledem hebt sich nun der leben 
politischen kultarkriifte und kulturschöpfungen, so d 
Ba Bea gende el es 
der einzige weg, den begriff des politischen o n 
selbst: mitten in der organisation drin zu sehen 
eigenen leibe zu erleben, indirekt zu erleben, 
righ, tho auch ander min on ken. We 
aus dem historiker, noch aus der politischen beredsaml 
sich das erreichen. — 

An hiilfsmitteln fehlt es für diese arbeit nicht. 
wollen nieht für jede einzelne begriffsgruppe die in bet 
kommende litteratur zusammenstellen. Jede der politisdl 





politique, nicht das sein, 
du jour rubriziren, es handelt 
und dauernde kulturwerte. 

e, wenn man 2. b. eine wichtige 
die schule zurechtlegt, oder eine 
» pariser oder eine allgemeine) in 
n genau von anfang bis zu ende 
oder einen prozeß verfolgt, nieht 
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unverändert bleiben, weil sich in der sache 
so vielerlei geändert hat. 

Damit sind wir mit der politischen 
In ihrem. kulturwert den andern beiden gleie 
schulmäßigen verwendbarkeit sowohl hinter dem. 
der idealen wie hinter dem organismus der 
rlickstehend, bietet sich die reale kultur, die 
sischen volkes, an dritter stelle als p 
unterrichts, Es sind auch hier die begrifi 
deren erarbeitung für das volksbild eı 
verständnis der lektüre förderlich ist, nm danach“ 





bore wollte, entweder ein 
großen industrie- und handels- 
Ac beides ein mittelding 
isation und technischem kunst- 
die schwierigkeit vorliegt, die 
nm und die gefahr besteht, das 
, individuelle zu sehr in den vorder- 
n falle das bedenken vorliegt, das 
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bis la die lyrik ‘hinein In der g 
rolle, die sie spielen, natürlich noch gi 

Direkter gegenstand der arbeit 
in der litteraturform, die sich diese 


Pua 





die hierher gehörige topographische 

zeitlang als lektüre vorgelegen. Die 

bewiesen, daß man diese lektüre in der 

ihe mit der dichtung und geschicht- 

Wohl aber hat sie sich, wie auch 

litteratur, so vorzüglieh. als hülfsmittel 
26 
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i nol Das ist cine konsequenz der 
see aufgaben liegt. 

ti g des sachunterrichts wird 
cuzammenfassende arbeit handeln, 
rungen versuchsweise angefangen, 

















in der klasse sammelt und mitteilt, nicht nur, wie d 
kunstwerk, der eigentliche schriftsteller für da 
A nano it 
der historikerlektiire und dem freien sachunt 
hebt, wie man dem toi ioli exits: MT m 
lichen organismus im freien sachunterricht am b 
kommen vermag. Das ist nach jeder richtung hin fri 
und anregende arbeit. Entweder man geht von der p 
institution aus — das französische heer im 
französische flotte in lektüre und freiem sachunterricht, d 
französischen kolonien usw. —, oder man nimmt die wirtse 
liche kultur vor — z. b, der französische handel in o 
die weltausstellung von 1900 in Ib, die französische: 
industrie —, oder man kombinirt eine anzahl schriftsteller 
einem großen zeitbild — x, b. die französische revolution 
geschichtschreibung und freiem sachunterricht, der krieg 
1870/71 in geschichtschreibung und dichtung —, oder m 
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ee 











g the nasals m, n, y as forcibly as 
and the mouth firmly shut, and 





change da: the: ou dvi 
act de cr, or o appar inthe 
machines. The 












from those formed by the inner organs; w 
separates the constitions formed in the ore 
mouth from those formed between the y 
the back of the tongue. The physical inte 
the first vertical line amounts only to 
teeth, tenths) sont ae 
the mouth (vacant in English of e x 

80 to 50 millimetres, The variation: of this: t 

from the fact that the velar constrictions are m er. 
in position than any of the others: they are 
by an adjacent front vowel, and backward b | ad 
back vowel. But the rest are exteedingly iain | 
constrictions lie all within the thickness of the lips: 
of the class here called lingual all lie within a € 





> because it is not difficult for the 
f e and to hear it for himself, 
are often combinations of two 
t nts which do not necessarily 
de. Much depends on the articulatory 

nce of the two sounds to be 
of all labial constrictions (except 
' no organic hindrance to any other 
may be associated: for the muscles 













IL Geminated 
IL. Geminated, with loss or gain of tone | lo 
III First element = nasal i 
1. Second = other nasal 


ie 
a. 








their possible geminations are as under. 
are wanting in actual speech. 



















the first 4 dg has quite i 
the second one, its on-glide and pplosi 
easily realise this by pronouncing the i 
head of this section. It follows therefore that 
dd, gg differs chiefly from the single 2, mee 
contains only one applosion, one stoppage and 
just like the single consonant, 

But is that all? No. We note si n 
consonant may be prolonged considerably with 
sensation of doubleness. Meyer (Ængl. Lautd, pa 
English medial + ranged from +076 sec, to +144 
two or three instances of bb (in herb-beer) a 
longer than the long 4, namely -177 sec. There n 
then, besides length, which goes to create, for both 












length for medial 6 dg is ., agair 
and against his +177 for 26 in herb-beer, I 


10. Geminations, with loss or gain of 
Toned fricative | vf, 30, 2s, (wa, 3f) u - 


Toneless „ fv, 88, sz, (mw, Jz) 
Toned plosive |bp, dt, gk 


Toneless „ pb, td, kg 













In the following diagrams of the | 
described three lines are shown, (1) the li 
in which the line, when continuous, | 
broken, indicates whisper; and when dotted 
breath: (2) the line of oral friction and 1 
line of internal stress, indicating broadly 
lung-pressure. The letter 7’ in the first li 
of the gain or loss of tone: and the letter & 
indicates the epoch of the reinforcement of 
in the fricative combinations the rise and fi 
represents pari passe the rise and fall of fri 
the rise and fall in the energy of the oral « 
this parallelism does not subsist in e 
because constriction is then no longer proporti 
is for a time absolute; friction during that time e 
of internal stress remain nugatory until the e 





t a glance that there are commonly 
lish vf, 6d or za glide, — the first, a 
cening of the v, d or 2; the second, 
ping form of the same consonant; the 













Per teak ad change È 
he thud of the applosion of the 
of the explosion of the toneless 
ond set of pairs), and mentally 


ung folgt) 






R, J. Liow. 












Se laid nocte uti die formate, ncvi:xeals 
i schulfächern einen ausschlaggebenden 
che verbindung mit den übrigen sprachen, an 
apr treten. Und für den inhalt brauchen 
isolirung zu befürchten. Wo gäbe es für 
liegende und willkommenere bereicherung, 
litteratur und kultur! Und so braucht 
wertvollste apperzeption mit den in uns 









das lantbild soll das schriftbild reta à 
schon vermuten, daß Glauning der : 
lautschrift im anfangsunterricht skeptisch 
auch andererseits begrüßt, daß die pı 






bung ganz a ind fi 
pec cre tem bild an die erste ee 
Das zweite kapitel des besonderen ; 
dor die aufgabe zugeschrieben wird, g 
auslande zu ersetzen und dem schüler d 
des fremden volkes zu erschließen. 
geist und gemüt voll zu ihrem recht 
aber auch andererseits nicht vergemen werden, 
schüler sich die sprachliche form 
in der umgangssprache durchaus di È 
auch später nie ganz übergangen 
geschichtliche und beschreibende prosa mil 
schOngeistige werke treten, und der n 












wie ein solcher besitz am besten zu 
, einen ausführlichen abschnitt gewidmet, 
lektüre; wird sie richtig ausgenutzt, 20 
_phrascologien und synonymische wörter- 
Das hauptmittel der aneignung ist ihm 


Lf 
















leicht und haben an ihnen für alle zeit eins 
wiedererinnerung an die grammatischen gesetze. Z 
abschnittes kommt der verfasser auf die. mstri 
den schüler nicht besser, statt ihm ein gedr 
hand zu geben, die grammatik selbst aus dem leseste 
lasse. Er verwirft diesen weg, der meist doch darauf 
der lelirer dem schüler die grammatik diktire. 
In dem nun folgenden kapitel, das : 1 
sich Glauning zunächst mit dem sch E 
auseinander, die er nicht einmal für die m 
denn für die fremde, in dem sinne anerkennen ki 
lich Gouin beigelegt hat. Im verlauf die 


























ebenso drab or plush coat 8, 32, x, 26, und 
Ramsay Me Culloch 1789—1864 war nationalöko 
sind cameos, intaglios, 8. 64, x. 15 und 16? Lord As 
der bedeutende staatsmann und philanthrop, der : 
die verbesserung des loses der arbeiter bemühte. 
Anthony Ashley Cooper, Earl of Shaftesbury 
Walpole wird in der anmerkung zu e. 14, 2, 21 
romans The Castle of Otranto genannt. Seine briefi 
haben dürfte, wären ebantılla ferme ER 
und der vorzüglichen schilderungen seiner kreise 
hauptwerk gelten. Hornsey (s. 44, 2. 6) liegt nör 
in Middlesex; daß es nördlich von St. James's Park 
großen entfernung eine zu unbestimmte augabe, 
manor steht s. 50, nicht 51. Sir John Sinclair (175 
vielleicht der fruchtbarste schriftsteller seiner zeit, war: 
schottischer uationalökonom. Hanway (1712—1786) 
londoner kaufmann, hatte die absicht, durch Rußland 





8, x. 6), Fontley 
6, % 25, 8.28, 2.21), Goadley 
#9, z 18), Horatio (8 72, z. 11), 
à Mediterranian (6. 66, x 18), 
2.12), Surrey (8. 4, 2. 80, a, 18, x. 22), 
(0), Arthur Wellesley (s. 72, z. 11), 
(a. 28, 2. 20), Archibald (s 1, z. 20), 
fs. 1, 2.28), Abraham (s. 65, z. 20). 


In gekorater fassung für den schul- 
dr. Aus. Srormreis, Mit 5 karten, 
XI a. einleitung nebst verzeichnis der 











Lord Melbourne (s. 114, % 8) a 

vermisse ich eine notiz zu Poona 
Im verzeichnisse der namen fehlen; | 
Britons, Carlists, Channel, Colville 
Fleurus, France, French, Frederick, 


doch gleich 4 Ließe sich nicht bei allen 

englische aussprache geben? Das wörterbu 
Das werkchen ist in der tat zur 

militärischer anstalten, geeignet. 





Als 








1902. 88 und 29 s. Geb. m. 0,90; + 
Acht reizende erzählungen für mäd 
die sprache nicht ganz modern ist. D 









wahl ‚gebotenen fast durchweg eine glückliche 
die arbeit Goerlichs als ein für die schule sehr 
ichnen zu können. Ein buch von solcher 
28+ 


ne rit. di = A) 





gewesen, zu bemerken, daß Baedekers bi 
besonders das über Paris, welches in einer 
zösischen ausgabe vorliegt, ganz eı 

Joanne vorzuziehen Pr: 
munir de quelques yidees d'or français el de. 
France. Viel cinfucher ist es, sich einen sel 
bankhaus, z. b. den Crédit Lyonnais, ausstellen. 
On wa pas besoin de passe-port pour pénétrer 




















t une taille élevée, une voix terrible et des your 
sem beispiele wird erläutert, warum use rame und 





St-Michel, I Sereq dürfte wohl in I. de 8 
Pie St-Mathieu, und Mt. Noire in Meno Noire 
Zu dem abriB der französischen gesc 
au berücksichtigen, die in einer rezension 
für franz, spr. u. litt, enthalten sind, 
Gera, Reuf. 
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F- 














und wettkämpfe, dem Hictigen b 1 
und dem durchblättern der catalo regi 
offizielle schriften in ländern, im | 
beweisen und den ernsten forscher der h 
Roxbury (Boston, Mass.). = 


y in 1898. This number, however, goes 
entire out-put published in Spanish in 
the greater number of books pa 

the trade in Spanish-speaking countries. 
ing houses in the United States that 
almost the whole of what appears here 
r of these firms have their central office in 
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of these: books: ‘roi granunarsand 2005 
with notes and yocabulary and, in 
Of the seven texts that have thus far 
selected from the works of Galdós: Electra, ; 
two from Alarcón's works: El capitán 
one each from the plays of Moratín and 
Partir à tiempo. Of the four texts ann 
are by Valera: El comendador 3 
Calderón: La vida es sueño, and one by H 
The Jenkins publishing house h 5 
drill-book, Of the eleven texts, two are \ 
by Alarcón and Marianela by Galdós; fi i 
of short stories by Valera, Escrioh, Emilia 1 
and by several other popular writers; fo ri 
briBretôd ds loe Herrerok, Zirtir i Hal 
desdén by Moreto y Cabaña, and Un 
The firm of Henry Holt and Co. has 
for the study of Spanish and announces one | 
twelve that have appeared, nine are gra: 
are texts: Lope de Vega y Calderón de | 
This contains Lope's Estrella de Sevilla and Cald 



























the war of nearly all of the above n 
a largo measure by the colleges where $ 
at Johns Hopkins, Harvard, Yale, 
Columbia, and Leland Stanford. = 
It remains to mention several social o 
for the purpose of stimulating interest. 
members, existed ten years before 
time has been more in the public eye 
are held at which a paper is read upon som 
history. At the end of the year, en 
properly termed monographs, carefully ty 
sure placed in the Roslón Pablo Libiary whine 
by all interested in such subjects. Annually, on the 















Qua nn eh ea 
-. — Eil ei! Hat Th. me 








so hoffe ich sehr, daß andere, meiner a: 
leicht bald einmal untersuchungen über d 
des deutsch-amerikaners oder des de 





i} manche dialekte weit resume 
Erlauben Sie mir ein Ihnen allen 
29° 












richtig entscheidet, weil er die einschl 
genug vom geschichtlichen standpunkt aw 
erblickt er z. b. englischen einfluß im gebra 
präsentis mit dem verbum substantivum 
deutscher brauch, im altdeutschen À 
wegs etwa ein neuerer anglismus, Häufig 
Goethe-Schillers briefwechsel wendungen 








ein schriftdeutsch geworden, 
de am mir gesündigt. (Sternsteinkof, 265.) 











gehend besuchender deutscher im 
anführen. Im deutschen sagen wi 
der junge dentsche philologe redet di 
er von pins sollte, 
Eine andere, ebenfalls nicht seltene 
1 Kürzlich hörte ich: Bring mir die » 
den gebrauch von plate für ort hat schon H 
















durch fremde redeweise in ausdruck ‘und en 
zu bewahren. Wir müssen sie hochhalt 
sie sprechen uns zur freude, unsern 
Für uns vor allen anderen gilt Kleists 
mir nicht!“, 













falle zu überwinden sind. 
Lassen Sie mich mit einem bilde 
block stürzt von schroffem abhang hinunter i 
test, scharfumrissen in seiner stolzen eigen 
veränderlich gegenüber dem ihn stets — 
weichen element. Trotzdem aber wird - 
mählich von seiner neuen umgebung fl 
abgeschliffen und paßt sich in unwider 
und nach ein wenig der eigenart des n 7 
Wie viel mehr die biegsame, anschmiegende sprach 








gelernt und weiterhin häufig wi 
übungen darf aber nicht eine 
daß die lektüre oder die gram 
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Von diesen 19 dramen (darunter 13 lustspiele) werden 
gelesen in OI 20 (10 1), in UT 16 (12 1), in OÙ 7 (7 1), 
und in UM 1 (11) 


D. Von sonstigen werken sind zu nennen 
1. Victor Hugo, Gedichte, auswahl 8 (2 OI, 1 UD, 
2. Victor Hugo, Odes et ballades 1 (OD, 


Sprechibungen, auf welche die lehrordnung ein besonderes 
gewicht legt, werden an allen gymnasien meist im anschlusse 
ah die lektüre gepflegt; sieben anstalten benutzen in den ersten 
zwei bis drei jahren die Hölzelschen wandbilder, An einem 
gymnasium ist die unterrichtssprache von OIL an französisch; 
an derselben anstalt wird in IV von weihnachten an wesentlich 
in französischer sprache unterrichtet, Freie aufkätze werden, 

wenn auch in sehr beschränkter anzahl, an drei gymnasien in 
OL an zweien auch in UL angefertigt. Freie vorträge werden 
an keiner anstalt gehalten. Nuch angabe der jahresberichte 
wird an 10 schulen litteraturgeschichte in den primen getrieben, 
teilweise nach Breitinger, Grundzüge der französischen literatur. 
ua sprachgeschichte (4), Pleetz, Manuel (3) und Herrig, La France 
Gi} 
Die eingehendste pflege erführt das französische an den 
Hier betrug bis ostern 1903 die wöchentliche 
geantstundenzahl 34% (V 4*, IV 6, UITI—OT je 4 stunden); 
mich der lehr- und prüfungsordnung vom 22. dezember 1902 
beträgt sie nur noch 31 (IV 5, U III 6, OITI— OT je 4 stunden). 
Die Drei-König-Schule (reförmanstalt | nach Frankfurter system) 
widmet dem französischen 89 stunden (VI 5, V 6, IV 7, 
Um 4, OLE 4, UII-UT je 3, OT 4), die Pealgyhinadlcn 
m Zyickau (VI 5, V 8, IV 6, UIM—OT je 4) und Plauen 
(VI 6, W 7, IV 5, UIL 4, OMI-OI je 3) 88, bzw. 37 
stunden, 





‘An sechs anstalten 33, 
* An sechs anstalten 3. 
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Die älteren unterrichtswerke (die 
Gallia XIV, s. 159 im jahre 1895 noch | 
von K. Pletz, Elementarbuch und Schulgrams 
Grammatik für die unterklassen und Grammatik i 
Magnin-Dillmann, Französische grammatik und Dolch, 
grammatik sind nirgends mehr eingeführt. Das an einer 
eingeführte lehrbuch von Breymann-Möller hat der a 
von Boerner weichen müssen. Somit finden wir 
Plœtr-Kares, Elementarbuch, ausgabe A imal, 
Clungsbuch, Pr A imal, 
Elementarbuch, „  B 4mal, 
Übingsbuch, m B 4mal, 
Sprachlehre 5 mal, 


» 7 
” ” 
> 


” 







23. Bruno, Livre de lecture et d'insti 
24. Ferry, Contes choisies, 

25. Malot, Sans famille, R 

26. Souvestre, Confessions d'un ouvrier, 

Zwei von diesen 26 werken werden in 

12 in OU, 10 in UN, 8 in OIII und 1 in 










18 realschulen hatten mit genehmigung | 
ministeriums in der klasse VI einen h 

eingeführt, und zwar widmeten diesem Ken 
je 2, zehn anstalten je 3 und eine anstalt 4 stunden?, Eine 


1 Vgl. Hornig, Überblick über die entwickelung des siichsisel 
schulwesens (Zeitschrift für lateinlose höhere schulen XIV, 8. 
Lange, Grundsätzliches von der realschule, insbesondere de 
(ebenda, XV, s. 185). » 


1 1894 war der propädeutische kursus an den 8 in frage on, | 
schulen durchweg zweistündig. 1895 hatten von 24 reals an bi 7 
12 diesen propädeutischen unterricht eingeführt; neun widmete 


drei 8 stunden. 


a 















das französische. — Große aufmerk- 
auf die erzielung einer richtigen, 

eten franzosen möglichst nahe- 
schüler zu verwenden. Im mittel- 
auf allen stufen die den schülern 
vorzulegenden texte zu stehen. 
tunlichst in jeder stunde vor- 
zum fernerliegenden, vom leichteren 
ch fortschreitenden sprechtibungen 
nen, sondern auch die überwiegend 
grammatischen unterweisungen der 
icht in der grammatik hat selten 










Unter den an den realschulen eingeführten lehrbiich 
herrscht entschieden der lehrgang von Pletz-Kares vor, 
in seiner verschiedenen gestalt an 17 schulen zu finden 
Wir treffen das Elementarbuch, ausgabe C 17mal, die Spa 
lehre 15mal, das Übungsbuch, ausgabe A, ausgabe E ) 
Schulgrammatik je 1mal. Die Iehrbticher von Karl 

in ihren verschiedenen formen 1895 17mal und 1896 n 
12 mal in gebrauch waren (vgl. Haubold a, a. 0., = 17), $ 
nur noch einmal verzeichnet (Elementarbuch und Sehulgramma 
Das lehrbuch von Boerner ist in der ausgabe C an zelin # 
schulen eingeführt, von denen allerdings eine zu Pletz-Ka 





d'un officier d'ordonnance 3 (1), 
de la découverte de L'Amérique 2 (1); 


werden 16 in I und 7 in IT gelesen, 


an einigen realschulen zur einführung: 
ver, Lehrgany der französischen sprache für 












Die gemiibigte reform — denn nur um 












‚aufmachen, mund ganz weit aufmachen 
gar nicht berücksichtigt wird), 

des tonlosen 2 («. 24), wonach vor- 
an Mappen ger rendi med TIRE 
angehaltenes (sic) nachsprechen im sofort 
g des lautes* erzielen soll, dürfte bei deutschen 
einübung eines deutschen è führen. Der zur 
nè oder d auch von anderer seite oft schon 
m vor 5 oder cines n vor d verfehlt bei 
n achalern meist seinen zweck. Sonst müßten 














Trautmann selbst schätzt den vorteil der neuen no 
bevorzugt sie nur der raumersparnis wegen. Er 

offenbar deshalb gern hervor, weil er in ihr e 
entwickelung bewahren möchte, das er für die fe 
oder „richtigen“ aussprache nicht entbehren zu 
damit wirklich klare vorstellungen einer „schönen‘, , 
aussprache vermittelt oder erzeugt werden können, 
Im wissenschaftlichen sinne befremdet überhaupt 
solcher ausdrücke bei einem verfaaser, der sich w 
treffende namengebung* in so hohem maße bemüht 
Der große vorteil der neuen anordnung nach lauten liegt 
in der schärferen und eindracksvolleren hervorkehrung 


* Wir kommen an anderer stelle hierauf zurück. 








g der lautschwankungen im heutigen 
| nusgang für eine methodische ein- 
Fit dat ad bani loc: oie 
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bereits voraus, Im übrigen mißt der verfasser 
setzen keinen wert für eine innige verbindung | 
vorstellungen bei. Er läßt es wie das konju, 

gelten, sofern es reproduzirend bleibt und an den 





Als taubstummenlehrer bringt der 
ein besonderes interesse entgegen und widm 
phonetik ein eigenes kapitel, das ich für sehr 
gewisse kenntnis von den formen und heilmethoden de 
und zwar eine noch eingehendere, als sie vom 
hange des vorliegenden buches geboten werd 
lehrer unerläßlich. Sprachfehler treten in 
der ausprägung viel häufiger auf, als man bei 
tung anzunehmen geneigt ist, und manchem 
begabung oder gar allgemeine geistige befähigung | 
nur durch suchverständige behandlung seines 
gebrechens geholfen wäre, . 

Das umfangreiche schlußkapitel handelt von der be 
der Jautkunde beim unterricht in der mutter 
fordert als vorbereitung des fibel-leseunterrichts eit 
dessen hauptaufgnbe die überführung des i 
der mundart in den des schriftdeutschen bildet, w 
selbständig neben dem leseunterricht zu betre 
unterricht übergeht. Dazu werden praktische bei 
lautlichen analyse und synthese sowie der phon 
des vortrags poetischer stücke gegeben. Der le 

























fori mu Les teas de Ya ci 


, le respect qu'ils ont de la forme, 
toutes ces qualités düment constatées 
ut exercer sur eux une heureuse 







rations qui ont décidé M. Lotsch à composer 
jeunesse des classes supérieures, Ce n'est 
+, mais un simple recueil des principes 








res de phrases et les phrases, les formes 








(deux grands chapitres sur cing), 
Dans le premier chapitre, ils ont e 
de rubriques, tout ce qu'il importe de 






all 
eal 














| de cotto langue et augmenter leur 
livre comme un guide sérieux, un 





phraseologie, Leipzig, RoBbergsche 

V, Más. Geb. m. 1,80. 

jue nous AVONS parcouru aves un 
évoqueta peut-être dans Vesprit 

x interminables de-phraacd et de locutions, 

tique ou le caprice de l'auteur. Hätons- 


I 





eine etwaige neuauflage wäre es zu 








1902, 88s M.1,—. 
6. Three 











1902. Xt nd tent wd a ot 
reformbibliothek von B. Husenr und M. 
Zu 1. Die jagd nach immer neuen fremd 
führt zu immer seltsamerer beute, und da 
des guten wildes aber nur wenig, so müssen 





1 Hierüber dürften wohl manche un 
meinung sein. 


a framework 
x. 11,28 juice = sap (2); 8. 22,5 upbraiding 
ne =a quadruped covered with spines (1) 
1; 8. 65, 28 alcove = a recess (1); — oder 
nder umschreibung keine volle klarheit 
yet = supply of wood for the fire (nur hola?); 
und all over the world, with flowers of great 
a möglich!), a. 44, 24 badger — meles tazus (7); 
digging up the earth (hacke oder spaten?); 
in all warm parte of the world (krokodil? 
y mantis, das durch die aus Webster fiber- 





dl: 
















standpunkt Js aber auf dice, gob, 
gegenúberstellung der gegenteiligen | 
Und so gestatte ich mir, an folgende ge 
lehrerwelt zu erinnern. 

Die einen glauben, ältere schüler n 
als indem sie deren blicke vo 
erzeugnisse früherer litter: 
nissen militärischen und di 
ziehen texte vor, an deren 


und vor sich zu achauen, ai 





ka, abschnitte, welche, wenn auf 
$2 








pensionär widmen können, so darf man 











um die sich nenti enni cip 
genug zu schätzende verdienste erworben hat, 
höheren schulen (drei realschulen, eine ob 
nasium, sieben gymnasien) durch vermittelung | 
gebildeter lehrer der neueren sprachen daselbst 
lebhaftesten anteil genommen, der sich durch | 
dieser rezitationen bekundet hat. In den 
nicht allein eine gewisse rexitationsmildigkeit ei 
haben sich selbst unter den neuphilologen = 

















* In diesem falle müssen die schüler dann a 
heft kaufen, a 


= 








der defensive zu halten und nur selten noel 
beinahe eine wiederholung des zu ende des 
ausspruches von Koschwitz, wonach die fü 





DES 
, ist das hierbei in betracht kommende 
etste gewesen, das ich in die hände be- 
meine uufmerksamkeit auf das neueste 
inter anderem den versuch enthält, die 

nd einer im Litterarischen Zentralblatt 
rd zu machen. — Hut man in der 
sich mit einer solchen gegnerschaft aus- 













halb — soweit es überhaupt 
keinen beruf. 









* Wie ich während der korrektur noch 

meine bitte mittlerweile erfällt und : a b 
zugefügt, deren abdruck in den N, Spr, i 
seine bemerkungen im nächsten heft — da 
fehlt — um so lieber mitteilen, als sie eine 
















bezeichnen, Man könnte entgegnen, dle 
die redesprache (s. v. v.!) nicht. Auch e 
Trautmanns, Die ,deutache* reissprache — 


wiedergabe eben der schriftsprache hı 
übersehen, dis ich 10 der Wehner aad ror 
liche selektion vollzieht und zum teil 
schriftsprache als solcher schon lange 


Druck von Hesse 4 Bocker in 





, ind dci lungi in ser 





issen möglichst einfache stitze für 
len, zuerst ohne objekte, dann 

















gaben, die wir lehrer der neu 
zu lösen haben. Denn es [TE 
diesem punkte die franstelache- 
schwierigkeiten bietet als die latei 
gleichen schülern unserer realschulen 
daher zur förderung einer sieheren ort 
kann, sollte nicht unterlassen werden. 
diktat zu rechnen, wobei die zeit durchaus 
modernen reformgespinsten* vertrödelt 


sf 


ist es. AA ¡allas cid 
; auch der geistige, das erfassen 
n sich wiederum die grammatische 
n der guten sache schwer be- 
am platze. Wir haben keine 
nachschreiben sollen. Wer an 
rendige forderung stellen will, 
fi h zu verstehen, der tue das 
Hier wird der schüler nicht in die 
















rs diktat für den unter- 


bat in seinen rahmen nur das 
p und, um es nicht bloß auf 


chen prüfungsnoten gemacht. 
n artikel werden zahlreiche bedenken in 








Ist dem wirklich. so? 
nicht an den fremden laut gewöhnt? — 
im unterrichte nationale als schüler sitzeı 
mich, daß diese, wie ebenso französische k 
unseren deutschen schülern in berührung 
sprache der letzteren anerkannten. Eine 
untersten klasse betriebene phonetische 











wie dies schon wiederholt durch 
wurde, auch in den neueren sprachen 
gestellt werden. 

Es ist jedoch zweifellos eine üb 
zitirten artikel gegen das diktat b 
miidete und erregte abiturient nach hi 














1902/8 nur 3 realschulen (Kaisers 
berg) über 40 abiturienten; 
Würzburg) über 30; 18 un 





en resultaten trägt doch nicht das 

u de od 

y dab gerade die begabten und besonnenen 
d ihrem fleiBe entsprechende erfolge 

aus den diktatarbeiten waren nicht nur 

briicken, auch au anderen anstalten, von 

g erhalten haben, gegenüber den tiber- 


ME, 















betrieb nach dem grundsatz han 
Laudamus veteres, sed nosti 
Zweibrücken. « 








im Neusprachlichen verein. Ham 


André Cornélis, Mensonges oder gar 
ch ie partelgtogar der letzten jahre, 





















er in Rech oder itt Dyas fol 


incio vera des nationalismus, 
nicht vermocht, diese bewegungen 
die elite der französischen gesell- 
wiirtig der litteratur die these des 
r verschlossenen türen zurück, Nicht daß 
ocht hätten, für immer und unwider- 
ine er umzuändern, ganz im 
? a sete. Rs und ihre macht befestigt doh 
zu jahr. Sie beschräuken sich nicht nur auf das 
r litteratur. In der musik verdankt man ihnen die 
‚der konzerte Colonne und Lamoureux, wie die der 
In der malerei haben die impressionisten 
n eigenen salon geschaffen, Zu den schon erwähnten 
a Antoine und L'Œuvre kam die Société des Echoliers 
u, eine andere freie bihne, 
nieht weiß, bis zu welchem grade die nationale kunst 
den händen der nachahmer von Emile Augier und 
i Fils ein poncif, eine kunst von toc und truc, wie un- 
n und unaufrichtig sie geworden war, kann die be- 
n Antoines nicht gentigend würdigen. An die stelle 
vaudeville, das unter der maske einer komödie oder eines 
is sich breit machte, des flitterkrams, des romantischen 
Iklatsches, den man auf gut glück aufzuwärmen suchte, und 
» nachgeäfften symbolismus und mystizismus, den man auch 
gentlich fabrizirte, versuchte Antoine, lebenswahrheit, wahres, 
iner wurzel erfaßtes leben zu setzen, welches allein im- 
ist, den diehterischen hauch zu entfesseln, den auch 
geringste menschliche ereignis in sich birgt, Dieses ver- 
‚erscheint gering, es bleibt indessen vollwertig gegenüber 
ewöhnlichen schriftstellermache jener zeit, Wir denken 
M an Antoine in seiner zweiten periode, denn in seiner 
nm war er nur der fortsetzer des esprit rosse des Chat Noir, 
die zynischen armseligkeiten von er spielte, 


Die Noneren Sprachen, Bd. XII. 11.9, 





E 


y ee 





par eux-mêmes, 1898; pr 
die dramatische laufbahn sù 
Les Tenailles, La Loi de PE 





pn, ohne auch nur einen 
hen dramatikers zu besitzen. 
+ DP Engrenage, 1 Evasion, Les 
it des Courses, La Robe Rouge, 
és) hat meistens seine erfolge mehr 
zu verdanken gehabt, mit ausnahme 
yon tiefer psychologischer wahrheit. 
gedanke, klar, kraftvoll, ohne kúnstelei 
bleibt eine persönlichkeit; er sagt, 
spricht seinen mithsam gewonnenen 
h gemeinten form aus Und für 
tentum will das schon etwas bedeuten. 
y, der sich vom Chat Noir zur Comedie- 
chwungen hat, ist besonders in seinen 
34* 
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lyrik — sind nur nacheigler der 1 
abstufungen je nach der tt 
diejenige von à Tagaldahas und 
Wenn auch ihre namen in einer | 
französischen litteratur erwähnt 
doch für den, welcher die entwie 
zösischen dramas studirt, kein ander 
glänzenden epigonentums einer toten kı 
Hamburg. - 





gedanken nahe gelegt, xu versuchen, uns hai 









ae beats, damit wir 
geschickter werden. Zuweilen fällt 
4 jahr aber kommt nicht mit leeren 

haben, über diesen punkt später aus- 


nar mit dem wunsche begnügen, daß unsere 
‚teilnehmern etwas von der freude und 
lassen möge, die der kölner neuphilologentag 
war. Bilden wir auch nur einen kleinen teil 
des, so stehen wir doch nicht nur 
fast mitten inne, sondern können dank des lang- 
unserer beiden größten vereine, die mit dem 
n doch schließlich die grundpfeiler des 
n, 80 recht eigentlich als kern und keim der 
chen bewegung in Deutschland gelten. Mit welch 
a die grinder, wie beispielsweise unser ehren- 
or Scheffler, der die Dresdener gesellschaft vor 














nicht voll verdient haben! Daria möge « 
noch an kraft gebrechen, uns an der Iau 
aufgaben zu beteiligen und uns 
stetig zu nähern! 

„Und zur betonung dieser Ha. I 
rung und belebung gegenseitiger bezieh 
freude an und in unserem schönen berufe di 
Einer von den französischen herren kollegeı 
seine glückwünsche dazu, daß es in unserem ki 





Pieri prof. dr. Haferkorn, von seinem 
rl Die versammelten erhoben sich, um 
zu ehren, von ihren sitzen. 


Br | 



















Capri und Sizilien. Im febr 
in einem geistreichen vortrag seinen 
Tm april sprach herr dr. Reuschel 


‚Zur frage der Asthetik im fi 

„Die mitgliederzahl der Dresd 
fünf herren des verbandsvorstands 
darunter acht damen. 

„Über den Leipziger verein b 
vorsitze des herra gymnasialoberleh 
Leipziger vorein für neuere philologie wäh 
jahres, wie früher, ein äußerst reges w 
durch die gebotenen vorträge und di 
In der ersten, im oktober 1908 
gh, hofrat prof. dr. Wülker einen int 
jugendgedichte, mit rücksicht auf sein 






¡visekonsnl' Felkin. einen vortrag in eng: 
ir Invisible von James Lane Allen, einen 





lem gedächtnis in tief empfundener und 
sitzung, am 8, dezember 1908, bot 
einen vortrag in französischer 


MESA, 





Dies ist jedoch nur dann 
stützt wird. Vor allen dingen 
empfehlenswerten pensionen in € 

















Frankreich empfindlich bemerkbar, 
ebengenannten gegenden adressen 
würde er den herren fachgenossen 

„Um die hohen satzkosten der 
an den vorstand des Sächsischen 
ersuchen getreten, die pensionsliste in 
Wie studirt man neuere philologie? a 
buchhandlung Roßberg-Leipzig hat 
erklärt, dem internationalen pensio 








nbolische insofern, als in den weird sisters 
h fir die în menschen aufkeimenden büsen ge- 
erblicken ist. Der einfluß auf die paycho- 
ung des helden ist gering; das wies der vortragende 
i der plan zum mord bereits vor erscheinen der 
h und seiner frau beraten worden ist, und daß 
RUE stärkeren willen der lady ur tat getrieben 
‚darauf nach, warum der held in versuchung kommen 
a morden, weil er nämlich der thronfolger war, wenn 
einen volljährigen prinzen zu hinterlassen; die 
n sohn zum Prince of Oumberland zu ernennen, 
lichkeit, auf rechtmäßige weise könig zu werden, zu 
I trieb, ihn. “za: raschem handeln. Schließlich würde 
e von Macbeth plump angelegte anschlag gelang. 
Gr sind Duncans vertrauenseligkeit und unfähig- 
bsichten anderer zu durchschauen. Es wurde nun gezeigt, 
do read. the mind» contruction in the face gewiser 
y leitmotiv in Macbeth ist. Der E 

eine flüchtige parallele mit König Odipus vo 
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koblenzer pompüsen kaiser Wilhelm 

einst Friedrich Diez, Arndt und Simrock 4 
zuerst die adlerschwingen geregt, vorüberg, 
Köln“ betraten, dessen dom wie eine atra] 
aufragt; so rhythmisch gegliedert, so 
so erhebend und verklärend wirkt sein 4 
schwilchter kraft, 


* Der vortrag wird in den N. Spr. abgedruckt werd 


de bis jetzt acht moderne sprachen 
studiendirektor der handelshoch- 





uphilologen | o 
und daß die hie und da herrschende 
berechtigt anerkannten forderungen 


fremde sprache 

freiheit lasse. Weder eine ı 

die herabsetzung des lehrzieles seien 
arbeitsteilung, Lebhafter beifall b , d 
Die angelegenheit, welche die herren p 
vortrugen, betrafen den studienplan der st 
den neuen neuphilologentag beschäftigen 
ein vorläufiger wink aufgenommen werden konnte 
die kampfeslust auf; die debatte begann. 
dir. Dörr, prof. Klinghardt brachen lanzen zu | 
lichen erklärung, provinzschulrat Abeck bekennt 
reformer, stützt aber Waags ansicht. Endlich 
Münch, der auch hier wieder das rechte wort: 






















run amte schloß und allen für die noch 
ben größere bereitwilligkeit und freudigkeit gab. 
der übrigen vorträge möchte ich nur noch die- 
e bei denen man ein stärkeres übergehen eines 
idums spürte, da sie allgemein fesselndes behandelten. 
rissem sinne aufregend sprach der genter professor dr. Hoff- 

Igier französisch und deutsch gleich gut beherrschte, 













‘gründe zurück, daß wir durch die sprache 
inizi danken leruten: denn, sagte er, die 
bewiesen, daß man die höchste bildung erreichen 
‚studium fremder sprachen. Auch den grund wies 
das sprachstudium zur kenntnis der zivilisation eines 
führte: denn diese kenntnisse entspringen nicht aus 

lium, müßten vielmehr neben diesem gesondert vermittelt 
e bande in, der imintéenracbe geachehsn; 
ch meist in der muttersprache. 
als wollte er über dem studium der fremden 
brechen, und schon rüstete mancher im stillen zu 
angriff. Aber siche, da lenkte der redner soeben 
geschick selbat ins gebiet des positiven ein und 
rte nu vraie e A 
| Die Neneren Sprachen. Md. XIL i. 9, 85 


a d 











während wachrief, wie durch die 






ungemein anregend wirkte, Der | È 

mit wieviel dank ee, i 
sachlicher pc ESS 
„Der letzte redner, der die ganze 
und za den alten freunden, 
neue gewann, war direktor Walter aus 
keinem anderen widerfuhr, gleich bei se 
stürmischem händeklatschen begrüßt. © 
umstand einen schluß ziehen wollte, so 
daß sich alle anwesenden (wahrscheinlich 
minderheit) entweder zu der von ihm #0 | 
bekennen, oder daß sie ihn als sieger in 
streite feiern wollten, oder daß sie sich 



















ser berreicht wurde, von einem achüler 
berührt und, wie herr direktor Walter 






yshelogie, die vorzugsweise Wundt und 
des experiments und der psychintrischen 


n, an dem ulle persönlichen, subjektiven 

zerschellen müssen, wenn sie der psycho- 

en. Mag er zum-male des friedens 

im jeder richtung und zum zeichen 
ge 












neuphilologische bewegung in ihrem 








fi ide varata des Süchsischen neu- 
s , daß der nächste Deutsche neu- 
errichtung eines denkmals für Friedrich Diez in 


















ie 

n cn hatte, begab man sich in das Kaufhaus, wo das 
I un mehrerer ehrengäste und der weiteren ver- 
hie ‚und in schönster weise verlief. Den trink- 
‚brachte herr dr. Ream aus, herr dr. Meier 
tanins bargetade Freiberg; rektor Pachaly feierte 
e ministeriom des kultus. In längerer aussprache erging 

e Blüher über die wichtigkeit der neueren sprachen 
lt ‘und brachte sein hoch auf den Sächsischen 

wus, Prof. Scheffler gedachte der verdienste 
von Dresden, geh. finanzrats Beutler, um die 

unter hinweis darauf, daß er einst bürgermeister von 
mit rauschendem beifall wurden die trinksprüche auf 
ek prof. dr. Hartmann, und auf den von 
‚geh -rat prof. dr. Münch aufgenommen. 
bec, auch in französischer und englischer 
Die städtische verwaltung hatte die uralte „kasten- 
für die teilnehmer geöffnet, und hier verbrachten 
kaffeestündchen. Bei einem sich daranschließenden 
n die prächtigen denkmäler und anlagen der stadt, 
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der akademie zu Frankfuat 
Dortmund, : 













bleibt französischem wesen fremd. | 
und zwar vier, die das gleiche hauptfach 
fakultat im engeren «inne und vier 
sollen für ein jahr einem gymnasium 
der die oberleitung hat, und den b 
einem guten lehrer gehört, und praktiscl 
Gleichzeitig sollen sie dadurch, daß sie 
zwei bis drei stunden vorlesungen hören, 
der erziehungswissenschaft und der gesel 
aneignen, Der ausweis ernster arbeit 





















manchen punkt auch verschiedener ansi 
schließliche verwendung der phonetischen 

über die ausdehnung der phonetischen un 
Über ersteron punkt in diesen blättern au 
unnötig, da er zur genüge erörtert worden 
ist immer wieder zu betonen, daß die unte 
gegend, in der man xu unterrichten hat 
geringeren einheitlichkeit des dialektes, den 

ganz verschieden ausfallen. In landesteilen im o 
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deutsche elemente sich mischen, hat man ganz andere phonetische 
dinge zu erörtern, als etwa in Mitteldeutsehland oder an der dentsch- 
‚holländischen grenze. Deshalb können die anweisungen der verfasserin 


ansatz“ ist unklar, und in der angeführten lektion wird auch keine 
genauere angabe geboten, 8, 3, z. 5 v. u, wird gefragt: „Wie nennen wir 
den laut, weil er durch die nase gesprochen wird?“ Ist diese frage 
phonetisch zu billigen? Nach 8 4 oben scheint verfasserin zwischen 
langen und kurzen nasenlauten zu unterscheiden, ein unterschied, der 
in der praxis keine rolle spielt; denn bei der cinúbung der nasalvokale 


unklar und scheinbar widersprechend. Die einführung in die atimm- 
haften und stimmlosen laute ist unpraktisch; nr. 3 müßte vorangehen. 
5.7, nr. 1 sind die fragen: „Was babe ich im deutschen nach dem p 
Lesa Tn welcher sprache ist das nicht?* für diese stufe unnötig. 
Die sprachgeschichtliche unterweisung s. 10 oben ist unrichtig bzw. 
0 cl ei 
sz ; in der regel s. 11, 3a ist das wörtchen meist einzuschalten, 
| Warum wird in lektion VI das lateinische wort, wenn Gberhaupt, erst 
în 2a genannt? Auch die regel s. 12 unter la ist ungenau; die lese- 
am schluß von 1b kann irreführen, 

Was den französischen text angeht, so sind mancherlei ver- 
möglich. U. a wären die unbestimmten fragen wie (s. 18) 
Comment est ta chemise? wo die farbe angegeben werden soll, oder (x. 49) 
Comment fait-il en hiver? durchweg zu vermeiden. 8,25, 2.3 ist ches 
zweifelhaft. Die abkürzung von Monsieur ist M., nicht Mr, wie s. 36 
seht, Die erklärung von mendiant (s. 49) ist anfechtbar. Auf die 
| (ebd.) e A rio à mafe? rid 
+ doch nicht zu lauten: On a faim. Im eifer des unterrichts 
können derartige fragen durchgehen; in einem als anweisung gedruckten 
bexche sind sie nicht durchzulsssen. 8.54 und 55 heißt es: 72 ne sait 
Pezzo que faire de joie, Jeanne ne sait pas que dire, worin das pas weg- 
fallen muB Auch das sätzchen in der klammer 8.55, 2. 1 ist falsch, 
BIER bel der erklärung von prole wäre besser an ennemis, soldats an- 
*@kcniipfen. Die wortstellung im schlußaatz dieser lektion ist unrichtig. 
Beer kaon nicht ‘alle (derartige änderungen, die nötig oder 
sind, hier zur sprache bringen. Das gegebene möge 
|, um zu zeigen, in welcher hinsicht bei einer neunuflage zu 

wäre, 


Berlin. B. Rórrores. 
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Jub vimos Toa mémoires d'onde 
des Vosges, était destiné à vivre Ini-méme ¢ 
le curé de son village s’avisa de Ini | 
bachelier. Affublé d'habits de citad 
frappante avec Beethoven; cette n 
physique, mais encore intellectuelle, cs 
musique, Son père se décide & le lai 
qu'il fait la connaissance de Lucia, une. 
tarde pas à devenir éperdument a 
son village par une grave maladie RG: 
sous la garde de son ami Albert; mais r 
a été trahi: Lucia et Albert se sont 
tue son ancien ami et sa raison fait 
l'arrivée du jeune médecin à Vasile d'aliénés 
meurt subitement, devant son piano, em 
grand compositeur, 





















d'un mérite incontestable et 
Frankfurt a. M. 





1. 1,50. 
faBt sechs avfeiitze, die vorher schon anderwärts 
ren, nun aber vom verfasser mit erweiterungen 
‘n spoken, Deutache anleihen, 
36 













1896—1900. Leipzig, B. G. T 
Diese mühsame und danke: rte 
systematisch geordnet (I. erziehung und uı 
logie, s. 134—179; HL geschichte usw. 
8, 202-211; V. mythologie usw., a. 
geschichte, =. 214—259; VIL 1 
wissenschaften, s. 261—270; IX. philosop 
s. 274—280: XL kunst, a. 280-281; XIL 
bis 282; XIIL vermischtes, verbesserungen ui 
verzeichnis, a. 282—347), was in den beilag 
in Deutschland und Österreich während fünf jahr 











Müller). 1902. 2008 M. 2,50, 
Diese deutsche grammatik ist für 

andere muttersprache sprechen. Es müssen 4 

geschrittene schüler sein, die die deut: 















gezeichnet, 
n 59 statt 68 stunden zuzuweisen und den 
eyo mi He mi dr 


‚daß sie einst ihrer großen aufgabe ge- 
des schulwesens sollte sich aber den großen 
iden: dem verhältnis der volksschule zur 
em unterschied in den bedürfnissen der großen 

n landes, den mitteln, verachiedenen begabungen 

cht zu werden; büchlein wie das vorliegende 
ht mehr bieten als die freude an dem warmen eifer 


- Tuisto? Ein beitrag zur deutschen gótterkunde. 
sr, 1908. 543, M. 0,60. 

, den deutschen nationalgott Tuisto (nicht 
göttersystem endgültig festzulegen‘, will der 
‘und unnatirliche auslegung vermeiden“; 
oe auf sprachlichem noch auf mytho- 


Benaın Bonwanz, 








viele scheinbare neuerungen nur das 
schriftzeichen werden m 


* Marburg, bei Elwert, 1901. 


Versuscures. 567 
ein großer eintluß zugestanden. — Hiernach werden sich leicht die in 


rechnung 
tragend schreibe man je cèderai, auch wie j’épile jetzt: j’apile. Von 
natur lange laute gehen ohne *: ile, flute; auch sonst ist der * oft ent. 
behrlich, wie in aimames, qu'il cimat, mourut. Das trema tritt ein statt 
are uber 
nein ie 
nach möglichkeit 1 fame (femme), cliant (client), 
oriant (orient), pan (paon); IA die kommission vor durch» 
greifendem ersatz von en — an durch letzteres zurück, also bleibt ardent, 


sœur, wil, cueillir) wird etwas vereinfacht ben: seur, nei (nœud), 
ran (vores). — fi-laut: wie du, ow (bis 1740 deu, veu) wird. 
aa avoir), que j'usse. — Der aussprache, die sich infolge 


vorgebeugt: gajure 
ee — Das-ursprünglich gleichbedeutende: dessein und 


mein xoxsoyaxtes, die häufig zu 

aussprache verleiten, werden ausgemerzt: core (corps), má (mid), 

doit (doigt), set (sept) ete.; auf ältere formen zurückgeführt sind: conter 
| rl pate tens (temps); je prens, tu prens, il prent; als 
und substantiv heiße es: différent; fond und fonds: nur fond. — 
A ce 


DOPPELKONSONANTEN VOR STUMMEM ODER DUMPYEM e werden meist 

— vereinfacht, der vorangehende offene e-laut wird durch ' bezeichnet: 
"elle (vile); apàle (appellé). beure, home (homme), bone, fame (femme), nète 

Anette), jete (jette); doch bleibt. Il zur bezeichnung der mouillirung: file 

DorFkLKONSONANTEN VOR TONENDEN VOKALEN werden im allgemeinen 

wenn sie noch ed gehórt werden, also besonders 

| der gelehrten sprache. i: allusion, illegal; BER um die 

sich einschleichende mosillirung zu vermeiden: osciler, 

vaciler; und sonst, wo te. dis aumpracho gestattet: alumer, 

| reine cowrrai, aquerrai, mourrai, 

în einigen mots savants: érrational, auch interroger; sonst aber (bei cum): 

| lati ; auch courier ete, — mm und nn werden ähnlich 





a n Gpétit, opression (dugegen hippique), abaye, afaire; 
e addition, reddition. — Erxraons xonsoxanres, Was h im 
rra die kommission einstimmig der ansicht, es werde 

| ‘Sines tages abgeschafft — aber die mehrheit will diese abschaffung ver- 









hiermit zum abschluß ihrer recht se 
glückwunsch dargebracht, 

Ob nun diese arbeit den 
hängt von der entschließung des 
täft er diesmal den entrcurf nicht durch die 
Würden aber diese reformen in den schulen 
so wäre es nötig, den ganzen sprachschaty di 


u 




















1 should therefore represent us follows nat 
given above: for the close vow a 
[hazd waikez], for ehe cones [weez, 


floor — flaw ete. Tay adit ches poni 
vowels and am inclined to think, after seven 
they represent the predominant form of Ameri 
I am unduly prejudiced by reason of the o 
in my own dialect. 
New Haven, Conn. 





a wie Thierry, Lamé- 
in französischen lesebüchern, wie den 
et Petit (ebenfalls à l'usage des lycées et 


d schließlich such bei den nambaftesten llttarar- 





"(Grand Almanach Dupont, 25. oktober 1894). 
ibift:es auch: O diesen französisch (kein ei)! 














herr „schriftsteller* des herrn Fl. 
heer von boulevard-franzosen in bew 
hoch genug zu verehrenden „eltern uns 
dadurch doch den wert seiner arbeit, be 
wichtigkeit beizumessen scheint, nicht u 
Fl. scheint vergessen zu haben oder vergessen zu 
nicht nur um die paar lächerlichen cl 
endlose erörterung ihm nicht weniger zu 
















Nizza und seine sprache*) Pee hat. 
schließen. Man hofft auf den besuch zah 
durch die bemúbungen des vereins, nan ch 
prof, Adolf Ey, der erste allgemeine deutsche 
gerufen wurde, — Zu weiterer auskunft ist prof. di 
Laresstr. 63, bereit. 


___ “i 
Druck von Home 4 Becker in Teipasg, 









from each other. But when mo ae 
as in the syllables em, en, ey, there 
which the ear more readily or 
same is true when the vowel follows 
when the nasal stands between two vo 
connexion is then doubled. These facts 


nor by 
I does ile more than el 
, arise in the mouth, and 


They are not nasal glides at 

e investigation shews that these 

ral ge of mn DE closely 
dg. This 





















ect ll ia restando bario: vici da 
Bea aia sonne entirely to the nose; for it consists 
bstit Lt sep “lier ml 
rrent of musical tone, The oral glide does not 
in quite unchanged, but the change is not radical. 
of positions (and therefore of sounds) which the 
duce, in closing to (or opening from) the m, 
precisely those which they produce in 
0 0 from) the È, d, or g stop respectively. 
TS irene cin tha tative anergy and. opeedot 
in parts, both of the on-glide and the off-glide, The 
of oral arrest and of oral release, which respectively 
the applosion and the explosion of the stop, are not 
ee dis arrest and release of the nasal, but 
ee er > that they no longer produce in the 
Car special sensation of percussion, which gives to the 
its chief acoustic quality and also its name. And in 
of both glides which just adjoin the percussion, 
there is evidently a much fiereer friction in the plosive than 
in the nasal. But these differences melt away rapidly as the 
‘off-glide proceeds, and are quite at an end before it is 
terminated, The suecessive elements, therefore, in the oral 
glides of m and }, of n and d, and of y and g are always ident- 
fecal in nature, though they vary considerably in energy and 
37* 
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solely there, This glide is mor 
to the hearer, It may be fairly 
nary listener ever pays any atten 
most salient features of the two 
and nasal, of the first, and the | 











nd clearly when the sounds are whispered. It is then found 
kat the highest resonance it that of n; the next is that of m, 
a semitone lower; and the lowest is that of y, about 8 
| lower still, but varying a semitone both ways, The 
ws of the ear upon such only half-musical sound needs 

ï vit seems to be forthcoming, when the artic- 

È carefully scrutinised. In the articulation of y 
te back of the tongue is in the “high” position, and presses 
v back into exactly that place wherein it most effec- 
the nasal passage, and lowers the resonance. 
hat when m is articulated, there is no upward and backward 


a >, 




























, or nearly subsensible, form, My 
it sometimes, especially when great dis- 
ss and it is undoubtedly physiologically 
It preciely to synchrone two such very bri motions 

g in organs whose motions are in no mechan- 
ende But note that this d is not the 
the following fricative provides for it an 

not very free, oral explosion, in addition to 
osion already noted, 
eo tion seems to be especially lisble to deve» 
e If the r is a trilled one, that is very 
rilled » itself is a sort of rapidly repeated d. 
for dvegds (through drgós) in one example: 
they are very numerous, e. y. in pendre 

Vendredi from Lat. Ven(e)rix dies, vindrent 
fom Liat. ven(o)rene, eto. But English examples are wanting. 


sd i 





3) 















‘closure and a glide of oral op: 
taneous, The former bas b 
latter consists in the detachme 
both lateral margins, from the lat 
oral glide consists of the brief 

But imperfect synchronism ma, 
Friction being inessential to the 
need for the closing of the n, not 
closure with the opening of the & 
lap: and then the nasal part of | 
place after the / is already establish 
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place before the n has ceased. The glide is thus ont 
nasalised. This occurs in American 
sh. But in Middle English the contrary oceurs some- 
times: the n closure comes too soon, It is thus that the words 
ind dwindle acquire their parasitic d, 
The nj glide of bunion remains. Like mw, it is not a 
prompt The n cannot be articulated in the exact 
place of the j without being turned into the un-English sound y. 
The n; therefore, is articulated in the usual way,—the tongue- 
the upper gums. icularly. But to form j, 
tongue must be bent and slid forward until about half- 
inch of its upper surface is free from the gums and palate, 
Such changes of shape take time, and in the meantime neither 
‘the proper j passage nor the proper j sound is being formed. 
In other words there is a toned front glide, feebly fricative, 
which the ear probably accepts as the beginning of the j, 
after the j itself has been fully heard. The feebleness of the 
‘English j friction makes it possible in this case also for the 
two consonants to overlap, and for the intervening 
ada ‘two separate halves, oral and nasal, with partial 
of the j. This necessarily lengthy glide implies 
relative feebleness of diphthongisation. An instance in Serip- 
ture “Rip” record shews about -1 sec, for n, and -09 for j, 
total -19, shewing but slight contraction. 
| (3) The third sub-class of this section contains eight 
posible combinations, and it will be seen, on referring to the 
beginning of the section, that they all actually exist. Six of 
them may be dealt with in threes, just as in the sub-class 
They differ, in fact, from the previous six 
having the second element toneless instead of toned: 
‘that was then said about mb, nd, yg, or about nd, 
y will now apply with little alteration to mp, ut, yk, or 
9, ns, ny: 
Take the first three, mp, nt, yk (examples, empire, ninety, 
” In them, as in mb, nd, yy, the mouth passage is ab 
tely stopped in English during the whole transition. Nothing 
sin the mouth but a felt reinforcement of the energy 
fietion, in opposition to the rising pressure of the stop. 
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se’ m: tie ional con's cc 
then write our three examples mild) 
bayfg)kas, where è, d and g all 
the toned applosion of the nasal 

But this sound is extremely wee 
the normal p, ¢ or 4 explosion which à 





g that has just been said about 
nd, ns, nf, even to the oceasional 
h generally | 


‘pronunciation of words like bencher 
je neh is phonetically néf. This fact is 
Englishmen until the speakers confess 
he remarks already made as to the weakness 
osition. For the sound is the same as 
ri sé M though de is original in’thee ayilábles, 
the French. Heard or not heard, there are 
e plosions in the glides of these three com- 
e shutting the nose-passage to the n, and the 
he mouth-elosure to the fricative, and both 
à the sensation of a parasitic ¢. 

n through diphthongisation is again very evident. 
tion nd occurs in “fine thing” in Seripture’s “Rip” 


























pose (Mod. Lang. Quarterly, 1908), sei 
evidence of these phenomena, 
(4) The 4th sub-class in this sect 
and 20 actual combinations, Its glides are 
and variable than those previously dealt 
sounds composing each combination are al 
which means that, in passing through the 













steps (1), (2) and (8) in 
1 md, mg, nb, yb, we we find that 
to follow one another in any order; 
ess than six orders of succession 
E open to them, 
sito Dr 
is respect without a concrete example. 
‘ion on the list will serve,—md, 





d' . 








’ nn a printed y (or ) parasite; 
such tendency whatever, Clearly 
m and the other nasals, in 
| parasite production. This difference 
ways than one, from the externality 
m is nearly always articulated visibly 
others are not, From our babyhood we 

ons partly by sight. Even if we did not, 
opening or closing, could not fail to suggest 
or a p plosion; because, to the eye, 
And immediately after this visual! 

rally, in every one of our succeeding 
tic, plosive sensation, resulting from the 
the nose, To TE me SEE 


Ba. XIL M, 10, 
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farce haces Nak RE 

















rentiate it into m, n or y; bu Ro 
alteration in the nasal tone itself, | 

in the glottis: so that the ae 
In this case of nasal glide, the 
or lingual or velar consonant del 
glide respectively, But w is an 
articulation is not solely labial, bı 
is the velar portion which takes 
In the combination yw, the effect 
alteration in the nose-resonance, leavi 
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this into our pronunciation of : 
may put almost none: we may in 
little of it as we please, if we onl 
ordinary ear will be quite satisfied, i 
the d explosion, is untoned, and ch: 
and attentive ear would hear the d 
at all; and the hearer, if questioned, 
say that the word sounded a little like 
may carry the point of untoning backw: 
m(b)b°H; and thence to m(b)p°%; and then 
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eingeführt ist; eine von diesen ging ostern 1904 zu Deutschbein, 


ean eingeführt Deutschbein, Jreing- Macaulay-Weebuch, Smal, 

die lesebücher von Abbehusen, Herrig und Saure je 1mal; 

| ferner je 1mal Wershoven, English History, Gesenius, English 

| Poetry, Herrig, British Classical Authors, Benecke, Anthology of 

| Ænglish Poetry, die auswahl von Röttiger und der auszug 

von pos 

Es ist selbstverständlich, daß bei der geringen stundenzahl 

Ges englischen an den gymnasien die schriftstellerlektüre nur 

| eñmen beschränkten raum einnehmen kann. Zusammenbingende 

| sebrifistellerlektiire wird nur an elf gymoasien getrieben (an 

reien in OI, an sieben in OF und UI, an einem in OF bis 

en Die gelesenen werke, von denen 19 der prosa und 

' der poesie angehören, verteilen sich folgendermaßen auf 
einzelnen klassen. 


Ei A, Werke geschichtlichen inhalte, 
| In OF; 1. Macaulay, State of England in 1685, 
2. Mae Carthy, The Crimean War, 
3. Southey, Life of Nelson, 
4. Dawe, Queen Victoria, her Time and her People; 
in U]: 5. Hume, History of England, 
6. Macaulay, The Duke of Monmouth. 
7 B. Werke ersahlenden inhalıs, 
Tu OI: 1. Collection of Tales and Sketches, ed. Velhagen, 
2. Dickens, A Christmas Carol, 
3. Dickens, Posthumous Papers of the Pickwick Club, 
4. Irving, Sketch Book (Smal), 


ETF 4 Tenderings Kurzgefafites lehrbuch der englischen sprache war 1800 
Preußen an 150 gymnasien eingeführt; vgl. Horn, Verzeichnis der an 


Tarro lebron ichranstaiten Preufiens eingeführten schulbücher. Berlin und 


bner, 1901. 


Bi 















munis 
iti | 
Fai i 














benutzt Deutschbein, Stoffe zu 
Seelig, Methodisch geordnetes vokabular. 

Freie aufsätze werden der vorschrifi 
gymnasien in den primen angefertigt, 
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auch in OIL; an zwei anstalten werden bereits in UTI kleinere 
freie aufsitze geliefert. Im ganzen sind im schuljahre 1902/03 
in OI und UI 150 themata zur bearbeitung gestellt worden: 
46 waren der litteraturgeschichte, 41 der geschichte, 10 der 
geographie ae und 47 betreffen gegenstände allgemeiner 
art, während 7 der gestellten aufgaben in briefform zu 
behandeln waren, 

Freie vorträge werden nach: angabe der jahresberichte an 
fünf schulen in prima gehalten, an einer schule bereits in OIL 
Zwei anstalten verbinden mit den vortrigen die so sehr 
ermpfehlenswerten übungen im protokolliren. 

Zitteraturgeschiohte wird an sieben realgymnasien getrieben. 
An diesen ist je 1mal in gebrauch: 

Breitinger, Grundzüge der englischen litteratur- und sprachgeschichte, 
Bierbaum, History of the English Language and Literature, 
Dihler, Sketch of English literature. 

An den realschulen fallen dem englischen unterrichte in 
den Klassen IIT—I je vier stunden zu; auch nach der neuen 
Tehr- und prüfungsordnung für realschulen vom 8. januar 1904 
bleibt die stundenverteilung unverändert. Demnach hat der 
abiturient einer realschule im ganzen 480 stunden gehabt, 
Die zahl der schriftlichen arbeiten ist nach der neuen 
lehrordnung wesentlich geringer. Früher hatte ein abiturient 
der realschule im ganzen 120 arbeiten angefertigt, jetzt nur 
noch ungefähr 81. Das lehrziel für das englische stimmt mit 
dem für das französische aufgestellten (vgl. N. Spr. X, a 473£) 
überein, nur sind in allen stticken in bericksichtigung der 
dieser sprache verwilligten kürzeren lernzeit die anforderungen 
entsprechend zu ermäßigen. Der unterricht hat die gramma- 
tische unterweisung in noch höherem mafie als beim fran- 
zösischen durch ausscheidung alles für das nächste bedürfnis 
entbehrlichen lehrstoffes einzuschränken, da auf sicherheit in 
den haupiregeln der grammatik auch im englischen nicht ver- 
ziehtet werden kann. Litteraturgeschichtliches kann bei der 
kürze der zur verfügung stehenden zeit nur beiläufig bertick- 
sichtigung finden. 

Unter den grammatischen lehrbüchern herrschen durchaus 
Boerner-Thiergen und Deutschbein vor. Es ist eingeführt: 

39* 
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Von geographisch -kulturhistorischen werken sind zu 
nennen: 
11, Besant, London 2mal (I, II), 
12. Green, Modern England 1mal (1), 
13. Kirkman, Tie Growth of Greater Britain 1mal (1), 
14. Klapperich, Picturesque and Industrial England 1mal (D) 
15. Mason, The Counties of England 1mal (I). 
B. Werke erzählenden inhalta. 
1. Massey, In the Struggle of Life 9mal (1); je 2mal: 
2, Marryat, Masterman Ready (I), 
3. Marryat, The three Cutters (I), 
4. Massey, God Save the Queen (I), 
5. Rambles through London Streets (I, 11); je 1mal: 
6. Brassey, A Voyage in the Sunbeam (1), 
7. Burnett, Litile Lord Fauntleroy (1), 
8. Defoe, Robinson Crusoe (I), 
9. Jerome, Three Men in a Boat (1), 
10. Scott, Kenilworth (I), 
11. Sokoll, Ir the Rukh. Selected from the Books of Rudyard 
12. The Story of Sindbad the Sailor (I), [Kipling (1), 
18. Stories for the Young (I), 
14. Swift, A Voyage to Lilliput (IT), 
15, Franklin, Autobiography (I), 
16. Schulze, Celebrated Men of England and Scotland (11). 
Das einzige der poesie angehörende werk, das an den 
realschulen, und zwar in klasse I, gelesen wird, ist Longfellows 
Erangeline. 

Sprechabungen werden in ausgedehntem mafe an allen 
Schulen im anschlusse an die lektüre gepflegt. Nur vier an- 
Stalten benutzen Húlzels wandbilder. Krons Sprechübungen, 
DDeutschbeins Konversationsschule, sowie Seeligs Vokabular sind 
je imal in gebrauch. An einer besonders reformfreundlichen 
=taastalt werden im anfangsunterrichte singübungen veranstaltet. 

Das wichtigste aus dem gebiete der litteraturgeschichte wird 
x acht anstalten gelehrt; eine schule widmet ihr_im winter- 

bjahr eine besondere stunde. 

Chemnitz. Dr, Hormo. 


= | 








2 Das ist wohl auch die absicht der vera: al 
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ML. Dalrymple, M, A. Unendliche genauigkeit, stetes verbessern der 
fehler und fortwährende übungen verscheuchten mehr als einen hörer 
von den stunden; doch die, welche ihn bis zu ende anhórten, kon- 
statirten mit einstimmiger freude den großen vorteil der übungen. 

- Aus dem bereiche der französischen sprache und litteratur hielt 
Jektor dr. E. Scharff vier vorträge über Lamartine und erklärte eine 
autbologie aus acht dichtern, die auch in einem kleinen hefte für die 
æuhôrer vorlag. 

Prof. Ch. Oudin aus Paris hielt zehn vorträge unter dem titel 
Les mœurs et là vie provinciales dans le roman français contemporain, 
Der einzige nicht wissenschaftliche teil dieser kurse, denn der professor 
bot vielmehr eine geistreiche causcrie als eine wirkliche litteratur- 
echichtliche abhandlung. 

Sowohl französische als englische sprechúbungen wurden am 
=abend in verschiedenen gruppen gehalten. Bedauerlicherweise aber 
wurde teils. durch die abgespanntheit der hörer, teils. durch die 
anerfabrenheit und das ungeschick der angestellten französischen und 

*uglischen lehrerinnen diese seite der kurse wertlos Die deutschen 
=prechübungen einzelner gruppen waren besser, weil einige geschickte 
Apidagogen der marburger höheren schulen mit der leitung der gruppen 
betraut waren. 

Belbstredend wurden die meisten vorträge deutsch gehalten. 
Prof. Collin aus Gießen sprach über Goethes Faust, prof, Gundlach 
aus Weilburg, ein führer der reformer, hielt über methodik und 
eer bemerkungen gewürzte vorträge. Es hielten 

noch vorlesungen: prof. Vogt über Walther von der Vogelweide, 
prof. Thumb über die faktoren der sprachentwickelung, E. Stock- 
hausen, ein mitglied des Thaliatheaters in Hamburg, über die richtige 
aussprache und prof. WechBler in deutscher sprache über französische 
satzlehre auf geschichtlicher basis. Außerdem gab es noch eine serie 
sehr interessanter kirchengeschichtlicher vorträge von liz, Knopf, und 
schießlich hielten auch zwei medizinische professoren vorträge. Der 
eine war fachgemäß: dr. Seemann sprach über die physiologie der 
“ya und stimmbildung, während prof. Schenck von der physiologie 

des menschen ein flüchtiges bild entwarf. 

Die aufmerksamkeit der hirer fesselten hauptsächlich Gundlach, 
dann Stockhausen, Seemann und Thumb. Der weilburger professor 
erzielte die größten erfolge mit seiner methodologic, Er ist ein 
durchaus radikaler reformer. Auch ich bin ein abtrünniger auf dem 

ete des sprachunterrichtes und befolge alte, erfolglose methoden 
Auch nach meiner ansicht soll in den schulen das hauptgewicht 
a die rezeption gelegt und nur im letzten stadium des unterrichtes 

ion — das zurückübersetzen — versucht werden. Ich 
billige auch, daß gebildete lehrkräfte der modernen sprachen das ein- 
fache und bequeme einbüffeln der wortgruppen unterlassen und die 
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st wenig gebrauchte form sein; aber in der 








| ni die innere seite des östlichen“. Nach v. 166 
Dur cin and that looked cast on th’ other side; 
garden eastward (von Palästina) in Eden; 
4 9 (uns, ausg.) Eden stretched her line from Auran 

So könnte unsere schwierige stelle vielleicht erklärt 
7 hlen der abendsonne trafen das im osten gelegene 
des paradieses. — 569: apparent queen (vom Monde) 

‚königin? Warum nicht „sichtbar werdende* im gegen- 
? Im legalen sinne scheint app. nur in verbindung mit 

men, 594: will wird hier „als substantivisches verb ge- 
*, Besser: als selbständiges, zumal verbum substantivum bei den 
natikern bezeichnung von esse war. 608: charm das alte 























‚braucht es statt love*. Aber 1, wäre dies ein engerer 
ist to take a fancy to für liebgewinnen noch jetzt sehr ge- 
briuchlich, und 8. bedeutet Y. an unserer stelle zweifellos, wie die 
| nächsten verse zeigen, nichts weiter ale phantasie. 117: „God kann 
hier unmöglich gott bedeuten.“ Aber warum soll der gadardo alv beta; 
wenn nur ohne zustimmung (so unapproved) nicht auch in das bewußt- 
‚sein eines heiligen wesens eintreten? Duß „der begriff des bösen schon 
b vor dem fall bekannt war,* lehrt doch schon Genes, 2, 17, — 177: Die 
| planeten (anBer Sonne und Mond) sind nicht Jupiter, 
Mars, Neptun (von diesem wußte Milton nichts!), Erde und Venus, 
sondern Merkur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn. Die Erde steht, da die 
"als beweglich gedacht wird, fest im mittelpunkt; wenn 
uneh IV, 553f. der dichter die entscheidung zwischen dem ptolemäischen 
oe system ablehnt, 214: to pamper ist wohl 
“yon pampre, pampinus abzuleiten. Die hg. erklärt in der anm.: 
voll (blätter®), im wh, dicht belaubt. Nach dem vorangehenden over- 
acoody ist an zu stark gewachsene, ‚ins holz gegangene* zweige zu 
denken, die sich mit denen des nächsten baumes verschlingen, aber 
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battaillous (VI, 81) ist die betonung f 
das s in diverse stimmlos. In 5 a 
betonung der dritten lautet das $ 


Valombrosa (s. 6 der anm.): 1. Y 


best 84,6: a doy to be uam, 
‚sein oder werden solltet. §.4, 11: 
nee eee A a eet 
e slipt and fell ist hauptantz, 
i he was) clambering usw. & 5, 17: die 
light gibt einen guten sinn, hebt aber 
it nicht: wie kann der wolkenschatten auf 
1° genannt werden: und 
doch davon das gegenteil? 5.8, 29, 
Mace: dai Lonate ak Tate 
t nicht ausgeführt wurde 8. 6, 2, 
onders schulunterricht, vgl. s.11,7 und 21. 
dem , vielmehr: 
miele, 8,14, 17, not peer 
may) ist fo say ohne fo in der umgangs- 
8.18, 28, the whitening hazels beziehe ich 
if die nüsse. 8. 17, 15, to grow contracting 
re bleich) besagt wan; außerdem gehört 
n. 8.20,21: warum soll myriad gerade eine 
‚griechen enthalten? 8.22, 22, understood 





lem N. E. D. ergibt, ist die verknüpfung doch 
rt ue, zu horst, englisch hurst. D. red. 


























bei Grieb-Schröer. & 69: in 










einleitung (s. V) und beim zitiren vi 4 
half the creeds: „Bekenntnisse sind an sie 
Diesen qualitativen sinn kann half sc 
die hälfte der creeds. Letzteres ob 
anglikanische, calvinische usw. dogma) g 
wie soll man halbiren? Ich erkläre dub 
von denen, die sich zu den verschiedenen 
So kann ja auch vorher Aonest doubt metot 

aweifler stehen. 
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1 Durch die gite des herrn verfa 
von Aug. Westerns Omride af 
(preis rund 85 pf) ist ein vorzüglic 
unterricht: übersichtlich, knapp, vi 
bitte ich den herrn verfasser drin 
deutschen ausgabe seiner broschüre zu 






n vorschriften, die sichtlich in einer anderen 














stoff in ihr lesebuch hineinzubringen (reden 
tone, essays von Mill, Ruskin, Toynbee), Nr. $ ist 
nr. 2, zum Den in den letzten xwel klassen 
o n W. ausgearbeiteten heften mit anmerkungen steckt 
| eine gewaltige falle guwissenhafter, verlissiger und überaus verdienst- 
licher arbeit, 

© Die aufgabe, welche Anderssen bei der abfassung seines schön- 


das bedürfnis unseres unterrichts nach einem solchen 
n (Die öffentlichen einrichtungen Englands) aufmerksam. 
und lehrer ist jedes wort darin wertvoll; mit unseren 
en wir aus zeitmangel wohl nur einzelne kapitel durch- 
‚aber diese würden eine unschätzbare unterlage bilden 
für unseren unterricht über Englands land und leute". 
Die Noueren Sprachen, Bd. X11, H,10. 40 





it Lille. Di ange wl den seem 
re var die grammatikstunden dienen, bei 
im meinung der verfasser die deutsche 





Me reo smi inden te 
nad A a Sie sind 


d syntax, die der erlaß des französischen ministers 

D1 gestattet, sind berücksichtigt worden. Schließ- 

fiber die konjugation hinzugefügt worden. 

ausgabe, so ist auch die neubearbeitung, wenn 
40" 












subjonctifs zu geben. Unwissenschaftl 
in der einteilung der Iehre vom ret 
schicht nach der Außeren form der sätze: A. | 








doch ganz verschieden sind. In § 186, wo 

t werden milssen, findet sich kein entsprechendes 
| genusregel $ 105 ist hinsichtlich des fem. zu AuBerlich, 
ro bei -er, ier darauf aufmerksam gemacht werden 
> bei 2 meist um männliche personen hinsicht- 
handelt. — Über die Ihre vom artikel habe 
it gehandelt und dabei auch die darstellung 
des vorliegenden buches in betracht gezogen 
Berlin 1902), brauche daher auf das dort 
ommen. 
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Gröber heißt Grundrif der romanischen 

hauptwerk Toblers Vermischte beiträge 

(nicht Beiträge zur altfranzösischen syntax!) 
Berti p 












durchaus nicht alle in den üblichen 
zu künstlerischem vortrage, und da in 
und derselben stadt oft sehr verschiedene 
so hätte man bei verzicht auf besondere te: 





rezitation zu vereinigen, was ja an vielen 
setzung der ganzen veranstaltung ist. Kurz, 


übernahm, N 
heurteiler. Nur durch den verkauf der hefto konnto sie auch hoffen, 
«lie sehr beträchtlichen kosten zu decken, die aus der organisation der 
arezitationen in großem maßstabe naturgemäß erwachsen mußten. Es 
‚sei hier z. b. darauf hingewiesen, daß allein die Mitteilungen, die letzte 
stern vorsandt worden sind, etwa 400 mark gekostet haben, und dazu 
kommen natürlich noch so manche andere spesen, für die alle die 
werlagshandlung Stolte aufkommt. Wie denkt man sich denn in 
Breslau die deckung der kosten einer großen organisation? Nur auf 
«ler jetzigen | , darüber kann gar kein zweifel bestehen, ist 
—=s möglich geworden, ig fremdsprachlichen rezitationen rasch über 
as ganze reich auszudehnen, von Memel und Hadersleben bis nach 
Konstanz, von Aachen bis Kattowitz, wozu nun neuerdings mit immer 
=tärkerer beteiligung auch Österreich kommt. 

Ta großstädten wie Breslau und Frankfurt a. M. gibt es gewiß 
“anche gebildete franzosen, die angemessen vorlesen können, das 
Sal gar nicht. zu leugnen, wohl, aber muß schr.stark in zweifel gecogen 
werden, daß die durchschnittlichen gebildeten oder auch gelehrten 
==suslinder in der rolle, die man ihnen übertragen will, auf die dauer 
befriedigen, und daß die lehrer sich in ihrem schatten sehr bohaglich 
fühlen werden. Ganz anders erwärmend und begeisternd wirkt auf 
lie zuhörerschaft der wirklich kunstmäßige vortrag eines passend aus- 

textes, und die zentralstelle hat daher, sobald ihr genügende 
“erfahrungen zu gebote standen, besonderen wert darauf gelegt, daß 
us den nicht wenig zahlreichen ausländern, die sich ihr zur verfügung 
stellten, vor allem solche ausgewählt wurden, die man ala wirkliche 
Akunstredner bezeichnen kann. Herr dr. Steinhäuser irrt sehr, wenn er 
meint, daß des ästhetische interesse dabei auf kosten des 
in den vordergrund rückt. Vielmehr treten in der form, die 
mir vorschwebt, beide gesichtspunkte in innigster verschmelzung auf. 
Einmal wird dabei den hörern ein reines, schönes sprachideal vor- 
eführt, die sprache wird ihnen dabei zum gegenstande eines künst- 
à genusses gemacht, und wenn der richtige mann auf dem 

Antbeder steht, der den dichterischen text durch seine künstlerische 

“intuition zu beseelen, durch sein vortragstalent zu gestalten versteht, 

so wird die eaitatlon. zu einem höhepunkt, zu einem wirklichen feste 

des neusprachlichen unterrichts, das einen tiefen eindruck hinterläßt 
und ganz naturgemäß den wunsch nach einer wiederholung zeitigt, 
und das sogar hebend und fordernd auf die ganze stellung des neu- 
sprachlichen faches im rahmen der schule einwirkt. Kein besucher des 
külner neuphilologentages wird die herrliche rede des geh. regirungs- 

dr, Buschmann vergessen, worin er unter atemlosem 
lauschen seiner zuhörerschaft von der beneidenswerten arbeit der 








wären? Die zeit wird ja schließli 
„reformversuch* sich hält; mir 
ein wirkliches herabdrücken der g 









den schülern als etwas wahrhaft lebend 
übersetzen und ee erstickt Di 
mit der direktor Clodius in R 

ausgezeichnet hat, ist dem u i 
dafür, daß sie aus einem Baal 
Wo schüler vorhanden sind, denen « 
wenig oder gar keine gelegenbelt zur 
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lebendigen wortes bietet, da werden die rezitationen schwerlich eine 
stätte finden, da wird es gewiß richtiger sein, die einführung derselben 
solange zu vertagen, als die horer die nötige schulung im erfassen 
des lebendigen wortes erlangt haben, lieber als daß man den rezitator 
weranlaßt, bei seinem vortrage ein unnatürlich langsames tempo an- 
zunebmen und dadurch seiner rede ein gutes teil ihrer echt nationalen 
fürbung zu rauben. Die außerordentliche verbreitung der rezitationen 
beweist gerade, da an sehr zahlreichen höheren schulen Deutschlands 
der fremdsprachliche unterricht in wirklich lebendigem geiste erteilt 
wird. Man hat wiederholt gefragt, warum die einrichtung nicht auch 
in Frankreich wurzel fussen kann. Die richtige antwort darauf dürfte 
ur die sein, daß die oberen klassen der französischen schulen zurzeit 
Bm durchschnitt noch nicht genügend vorgebildet sind, um aus der 
“einrichtung einen wirklichen nutzen zu ziehen. Das gilt aber natürlich 
mur für die jetztzeit, Je mehr die direkte methode in Frankreich von 
len unteren Klassen nach den oberen vordringt, um so mehr werden 
ee 
rezitationen ersprießlich sein können. 

Im übrigen darf noch darauf hingewiesen werden, daß die ein- 
æichtung, so wie sie besteht, sich bis in die neueste zeit großer be- 
Micbtheit bei den fachgonossen erfreut. Für die auf die ersten monate 
des jahres 1905 anberaumten rezitationen des herrn Delbost haben sich 
nicht weniger als 37 städte bei der zentralstelle angemeldet, und mit 
einigen weiteren wird noch jetzt verhandelt. Die überwiegende mehrheit 
derselben sind jetzt schon alte klienten der zentralstelle, die jahrein 
jahraus zur anmeldung kommen, daneben aber befindet sich auch 
eine ganze anzahl orte, die neu eintreten, weil die bisherige ent- 
wickelung ihnen eine bürgschaft des erfolges ist, Wenn Breslau 

seine eigenen pfade wandeln will, so wünsche ich ihm 
glück dazu. Es liegt mir natürlich ganz fern, das dort versuchte 
als wertlos zu bezeichnen. Nur glaube ich, daß auch auf 

E NE as Diners der Hill des guten. ieh 


Leipzig, K. A. Maur Hanraasx. 


PHONETIQUE EXPÉRIMENTALE, 

Je commence par donner à ceux qui s'occupent de phonétique 
‘expérimentale une bonne nouvelle. M. le Docteur Gutzmann, de Berlin, 
spécialiste pour les défants de prononciations, a fait construire chez 
M. Ganske, mécanicien à Zehlendorf, un appareil enregistreur (fig. 1) 
tris simple et d'un bon marché incroyable, pour vulgariser la méthode 
graphique. Pour Ia description de cot appareil, jo me sers des propres 
termes de M. le Docteur Gutzmann: 
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32 M. Si l'on voulait prendre plus d'inscriptions à la fois, un appareil 
(plus grand serait construit d'après les indications du client. Le prix 
angmentorait alors de 8 M. Mais M. le Docteur Gutzmann a apporté 
un nouveau perfectionnement à son appareil; il m’écrit qu'il a placé 
depuis directement le cylindre sur l'axe du mouvement d'horlogerie, 
‘En outre, il a fait mettre à l'extérieur le régulateur à aflettes et l'a 
disposé de façon à pouvoir régler la vitesse par l’&cartement des ailettes, 
L'appareil ainsi construit coûte 50 M. environ. Eufin M. le Docteur 
Gutzmann a fait construire des tambours qui sont vendus 18 M. pièce 
et le support au prix de 2 M. Quant aux autres objets complémentaires 
(tubes en caoutchouc, embouchures, olives, etc), on peut les acheter 
soit chez M. Ganske soit chez un autre marchand. Jusqu'à présent, le 
prix élevé d'un appareil enregistreur avait empéché plusieurs jeunes 





Fig. 2. Signal du larynx de M. Montalbetti. 
(Prix 12 fs) 


gens de bonne volonté de s’oceuper de recherches phonétiques. Cet 
obstacle n'existant plus, nous espérons, avec M. le Docteur Gutzmann, 
que la méthode graphique recevra une puissante impulsion. A mon 
avis, c'est surtout Vappareil enregistreur qui mérite la plus grande 

| attention de la part des phondticiens. Quant aux tambours, j'en connais 
de meilleurs et qui répondent mieux aux exigences que les phonéticiens 
sont en droit d'avoir. En effet, dans les recherches phonétiques, on 
doit être muni de tambours susceptibles de rendre les moindres nuances, 
Cela a déjà été réalisé par M. l'Abbé Rousselot, M. Zünd-Burguet ete, 
D'autres ont apporté de nouvelles améliorations. Par exemple 
M. Montalbetti m'a construit des tambours qui peuvent rivaliser avec 
ceux de M. le Docteur Gutzmann. 

M. Montalbotti a aussi fabriqué d’autres appareils qui, quoique 
n’étant pas nouveaux en principe, présentent des perfectionnements 
dignes de considération. Je citerai les principaux. Commençons par 
le signal du larynx (fig. 2). Ce signal du larynx, par sa construction 
ef par son maniement, offre certains avantuges sur les appareils fabriqués 
ÿasqu'ici. Le principal perfectionnement apporté au signal du larynx 
consiste dans la caisse de résonnance. Voilà une innovation heureuse, 


entendues de très loin, Ta manage 4 
I) suffit que le marteau soit plucé dana Ji 
pour qu'il fonctionné, car, si le marteau 





Fig. 8. Tambour indicateur de M. Montalbetti. _ 
(Prix 20 fs) | 


fonctionne pas. Ainsi disposé, le signal vibre iinmédiatement die qu) 
se trouve appliqué dans le voisinage du larynx: Nous avons amont 
un nouveau modèle de tambour indicateur (fig. 8). Les modification 
apportées ont 6t6 faites dans le but de rendre cet appareil I 

pratique. Le tambour indicateur est remarquable par sa constractio! 
soignée. Il est entièrement démontable, eo qui permet de le transporte" 
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schulmánner in Bremeu. A. Beyer. 
VII. 498. Berichtigungen und zu- 
sätze von d. red. VII. 624. 

Berichtigungen. VII. 208. IX. 447. 448. 
626. X. 512. 576. XI. 512. 576. 

Berichtigungen und zusätze. VII. 624. 

Berlin und umgegend, Ansichten von 
— —. v. Flemming. VII. 313. 

Berlitz, M. D., The Berlitz method for 
teaching modern languages. rez. v. 
Franz Dörr. VIII. 160. — Methode 
Berlitz pour Penseignement des lan- 
gues modernes. rez. dr. Gustav Her- 
berich. VIII. 292. — English litera- 
ture. rez. v. Ph. Wagner. XI. 158. 

Bernard, Ch. de, L’anneau de l’argent. 
ed. Louis Sers. rez. v. Franz Dörr. 
VII. 538. 

Bersis, E, Devinat, Betor, CLammin,, 
Zur reform der französischen ortho- 
graphie. X. 

Bersezio, Vittorio, Il cane de cieco. 
ed. A. Scartazzini. rez. dr. F. Michel. 
X. 620. 

Besançon, Ferienkurse in —. L. Diet- 
rich. IX. 485. v. d. red. IX. 256. 
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-e. Ch. Antoine. éd. dr. R. 
rez. dr. H. Schmidt. X. 304. 
e-allemande, Correspondance 
»reiale — —, dr. Aymeric. rez. 
intot. X. 556. 

e-allemande, Correspondance 
—. Le Nestour. rez. H. Cointot. 
L 

e, La petite —. Jeanne Waubke. 
W. Ellmer, XI, 211. 
Anatole, Le livre de mon ami. 
Emil Rodhe. rez. H. Cointot. 
4. 
En —. R. Kron. rez. Henri 
eque. IX. 48. — La —. Sa de- 
on, son histoire et son orga- 
m politique et administrative. 
ırner. rez. dr. B. Eggert. N. 
- La —. Revue mensuelle, hrsg. 
P.Junker. rez. dr. H. Schmidt. 
'6. — Carte de — d’après la 
murale de Sydow-Habenicht. 
chel. rez. P. Schnell. X1. 169. 
ımes célèbres de —. hrsg. prof. 
J. Wershoven. rez. S. Char- 
XI. 89. — Histoire de —. hrsg. 
sinrich Gade. rez. S. Charléty. 
— Histoire de — depuis l'avè- 
t des Capétiens jusqu'á la fin 
alois (987 — 1589). hrsg. dr. 
de. rez. dr. H. Schmidt. X. 
- Histoire de la civilisation en 
ambaud. hrsg. prof. dr. Her- 
Müller. rez.:S.' Charléty. XI. 
2. v. Kurt Reichel. X1.345.— 
es illustres de la —. hrsg. dr. 
ıschel. rez. S. Charléty. XI. 
L'idée de mutualité et de soli- 
en —. H. Klinghardt. X. 309. 
w de la —. — Jules Michelet. 
I. Klinghardt. VII. 517.— La 
collège en —. hrsg. prof. dr. 
oven und dr. Keesebiter. rez, 
. P. Junker. X. 480. 

, Corso di lingua — a base 
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intuitiva. Romeo Lovera. rez. Karl 
. Rudolph. XII. 181. 

Francois, Henriette, Choix de nouvelles 
modernes. IV. Un voyage force. 
V. Fantaisies et contes. hsrg. Bertha 
Breest. rez. H. Bornecque. XI. 437. 
Berichtigung XI. 512. 

FRANK, DR. J., rez. dr. E. Deye. Fran- 
zösische sprechübungen für sexta 
und quinta. XII. 374. 

Franke, Edmund, Französische stilistik. 
rez. H. Klinghardt. VII. 515. 

Frankfurt a. M., Forbildungskursus in 

F. Dörr. X. 259. — Der erste 
englische fortbildungskursus für leh- 

+ rer¿hóherer lehranstalten in —. oct. 
1904. Richard Hengst. XII. 550. — 
Französischer fortbildungskursus in 
—. E. Riedel. X.549. — Zweiter fran- 
zösischer fortbildungskursus für leh- 
rer höherer schulen in —. Heye, 
XIL 166. 

Frankfurter und neusprachliche reform. 
Franz Dörr. VII. 623. Erklärung 
von Dörr und J. Ziehen. VII. 728. 

Frankreich. prof. dr. F. J. Wershoven. 
rez. S. Charléty. XI. 91.— —, Ge- 
schichte, land und leute. E. Wolter. 
rez. dr. Elfes. VIII. 495. — — in 
geschichte und gegenwart. prof. dr. 
Böddeker unde J. Leitritz. rez. dr. 
B. Eggert. X. 354. — Die neue me- 
thode in —. IX. 504. — Die neu- 
sprachliche reform in —. W. Viätor. 
X. 507. — Neusprachliches aus —. 
Franz Dörr. IX.191.— Die reform 
der höheren schule in —, insbe- 
sondere die reform der neusprach- 
lichen unterrichtsmethode. H. Kling- 
hardt. X. 569. — Die reform des hö- 
heren unterrichts in —. dr. Block. 
X. 577. — Neuere sprachen in — und 
Deutschland. F. Dörr. XI. 573. 





Frankreichs schulen in ihrem organi- 
schen bau und ihrer historischen ent- 
























































mung v. Koch, XI. 112. Reply. y. 

Curtis. XI. 116. — Französisches 
wörterverzeichnis zu den Hölzelschen 
wandbildern. rez. dr. B.Eggert. XL47. 

‚Kocunn, E., Binigos aus der praxis des 
‚französischen unterrichts. XL 361. — 
Be gegner der reform und die neuen 

XL 239. 

Köcher, dr. E.. und H. Runge, Lehr- 
und lesebuch der englischen sprache. 
rez. J. Caro. XII. 98, 

Koken, dr. W., Französische sprech- 
übungen an realanstalten, rer. dr. 
B. Eggert. VUL 611. 

Körtmans, Avo. rer. J. R. Seeley, The 
expansion of England. hrsg. dr, Aug. 
Sturmfels. 

Köln, Englisches seminar an der han- 
delshochule in —. MW. Fiztor. XL 
818. 

Kölner neuphilologentag. W. Vittor. 
XIL 126. 192. 

Köln. 11, deutscher neuphilologentag 
in —. XI. 574. — Die verhandlungen 
des 11. deutschen neuphilologentags 
au —. E. Ahnert. XII. 195. Be- 
merkung v, d. red, XII. 640. — Neu- 
philologischer verein in —. Jahres- 
berichte. dr. Jungbluth. X. 301. XL 
344. O. F. Schmidt. VII. 190. VIII 
143. [X.152. — Neuphilologenvorein 








in —. Vortrag des herra dir. dr. 

Ziehen, Der frankfurter lehrplan "und 

seine stellung innerhalb der schul- 

reform-bestrebungen. 0. F. Schmidt. 

VII 589. 

Kongress, Zum Brüsseler —. Scharff. 
Jos. van Herp. W. Viktor. IX. 507. 
— Internationaler — für fremd- 
sprachlichen unterricht in Paris. M. 
E. Loew. IX. 388. Berichtigung v. 
Paul Pussy. IX. 447. — Püdagogi- 
sche —e in Paris. Lorenz Petry. 
VIH, 188. 

Konjugationstabelle der schwierigsten 
verben der französischen sprache. 
F. Lesuisse, Jar 1.6. a Bor 
rer. A. Gundlach. XII. 

Konsonantenlänge im prestate, 
Karl Haag. XI. 257. Erklärung +. 
Ph. Wagner. XL 582. 

Konversation, Wiederbolungs- und 
übungsbuch der französischen —. 
Ernst Pohl. rez. M. Procureur, XII. 
488. 

Konversationsgrammatik, Englische —, 
dr. Th. Gaspey. bearb. H. Runge. 
rez. J. Caro. VII 19. rer. Ph, 
Wagner. XI. 155. 

Konversationslesebuch, Englisches —. 
Gaspey-Runge, rez. A. Sommerville 
Story. X. 53. 

Kooistra, J,, Sittliche erziehung. übers. 
v. Pfarrer E, Miller. rez. G. Her- 
berich. VIIL 288. 

Koscnkise, Mme, La faculté de Gre- 
noble. XII. 288. 

Kraus, A., Noch einmal zur gestal- 
tung des textes von Sandeau's Melle 
de la Seigliöre. X. 54. 

Krause, Arnold, A travers Paris. rex. 
A, Gundlach. VIII. 366. 

Krauses Deutsche grammatik für aus- 
länder. Nerger. rez. dr. Friedrich 
Bothe, XII 564, 

Kressner, Adolf, Récits d'auteurs mo- 

dernes, rez. Otto Arndt, VIL 271. 
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Kummer, K. F., Deutsche schulgram- 
matik für höhere mädchenschulen. 
rez, dr. Sebald Schwars, XI. 496. 

Kunstformen des mittelalterlichen pos. 
R. Fischer. rez. H. Jantzen. VIII 
436. 

Kurse für ausländerinnen in King’s 
College, London. X. 512. 

Kurz, Isolde, Die humanisten. od. by 


Kurze anzeigen. Franz Dörr. VII. 
115. 381. 





Lachenmaier, G., Elementarbuch der 
französischen sprache für die mitt- 
leren klassen höherer lebranstalten, 
rez, A. Gundlach, VIIL 364. 

Lacomblé, E. E. B., Histoire de la 


A. Vógelin. rez. F. Dörr. X. 605. | 
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Muret, prof. E., Taschenwörterbuch der 
englischen und deutschen sprache- 

Musteraufsätze, Deutsche — für alle 
arten höherer schulen. dr. ff, Ull- 
rich. rez. F. Dörr. VIII, 380, 

Musterlektionen für den französischen 
unterricht. L. Spies. rez. Benno 
‚Rötigers, XII, 556. 

| Musterschule in Frankfurt a. M. Hun- 
dertjahrfeier. Red. XL 64. 

Mutualité, L'idée de — ot de soli- 
darité en France. H. Klinghardt, 
x. 809. 

Mythologie, Abriss der griechischen 
und römischen — A. Hemme. res. 

|. Nerrlich. XL 88. 





Na, E. rez. prof. dr. J. Bierbaum, 
Lehr- und lesebuch der englischen 
sprache. IX. 555. — Sir E. Creasy, 
The fifteen decisive battles of the 
world, hrsg. A. Hamann. XI. 538. — 
Roy. 0, S. Dame, B. A., Queon Vic- 
toria. hrsg. dr, Arthur Peter. XI. 541, 
— E. Görlich, Grammatik der engli- 
schen sprache, IX. 550. — P. A, 
Grabam, The Victorian era. hrsg. 
R. Kron. XL 541.—J.R. Green, Eng- 
land under the reign of George III. 
hrsg. dr. O. Hallbauer. XI. 537. — 
Macaulay, History of England. erkl. 
dr. J, Meffert. XI. 587. — Master- 
pieces of Lord Macaulay. hrsg. dr. 
P. Lange. XL 542. — dr. K. Meier 
und dr. B. Assmann, Hilfsbachor für 
den unterricht in der engl. sprache. 
IX. 551. — John Morley, Oliver 
Cromwell. hrsg. R. Pusch. XL 540. 
— W.Prescott, History of the con- 
quest of Mexico. hrsg. prof. Leitritz. 
XL 589. — prof. dr. F. Tendoring, 
Lehrbuch der englischen sprache. 
IX. 556, — Ph. Wagner, Die sprach- 
laute des englischen. IX. 550, 

Nador, E. und dr. A. Würzner, Eng- 
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lisches lesobuch für mádchenschulen 
und andere höhere lohranstalten. rez. 
F. R. Krüger. XI. 586, 

Nancy. Bohnstedt. VII 426. 

Nancy, Ferienkurse inj— und Tours, 
W. Vitor, VII, 189. 

Napoleon und die englische 
Charles Thudichum. IR. 122, 

Nasalvokale im portugiesischen. 0. 
Nobiling. XI. 199. 

Nationaler unterricht în erdkunde und 
geschichte. L. ©. Ricek- 
rex. dr. Friedr. Bothe, VII. 611. | 

Naurouze, Jacques, A travers la tour- 
mente, hrsg, dr, G, Balke. rez H. 
Bornecque. XL 305. — La mission de 
Philibert. Frères d'armes. Séverine, 
hrsg. dr. Engwer, K. Roller, dr. 
Müller. rez. H. Pris, X. 492, — 
Lotage. hrag. M. Pfeffer, rez, H. 
Paris, IX. 425. 

Nechelput, F. et Ed, Houten, Recueil 
de poèmes. rez. H. Cointot. XI. 482. 

Néerlandais, Nouvelle grammaire —e. 
T.G, G. Vallette. rez. Jul. Kleyntjens. 
X. 369. 

Nerger, Krauses deutsche grammatik. 
rez. dr. Bothe. XII. 564. 

Nannuen, Pavr. rez. H. Flaschel, Un- 
sere griechischen fremdwörter. XL 
87, — A. Homme, Abriss der grie- 
chischen und römischen mythologie. 
XI. 88. — A. Hemme, Was muss 
der gebildete vom griechischen wis- 
sen? IX. 179. 

Nerven, Gesunde —. dr. med. O, Dorn- 
blüth. rez. F. Dörr. XL 225. 

Le Nostour, Correspondance privée fran- 
gaise-allemande. rez. H. Cointot. 
X. 557. 

Neuchätel, Ferienkurse in Oxford, — 
und Marburg. W. Vistor. VII 208. 

Neue methode, Die — — in England. 
W. Vitor. X. 316. — Die — — 
in Frankreich, IX, 504. — Die — — 
in Wales. W, Fiétor. IX. 447. 
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ilologische wünsche für univer- 
sität und schule. W. Fiätor. VIII. 129. 
ilologische zentralbibliothek zu 
Leipzig. Bibliotheksordnung. IX. 312. 

Neuphilologischer stellennachweis. y. 
d. red. VII 61. 

Neuphilologischer prorinzialverband 
Hesson-Nassau. dr. Diehl. IX. 280. 
X. 287. — Ed. Hauck. XI. 204. — 
M, Schweiged. XII. 291. 

Neuphilologischer verein in Braun- 


schweig. Bericht über die veroins- 
jahre 1896-1901. M. Wolfsdorf. 
x. m1. 


Neuphilologischer verein in Bremen. 
Berichte über das 3., 4. und 5. vor- 
einsjahr. A. Beyer. VII 510. VIIL 
488. [IX. 540. — Berichte über das 
6. und 7. vereinsjahr. dr. Bohm. X. 
477. XI. 476. 

Nouphilologischer vorein Elberfeld-Bar- 
men, Jahresberichte. E. Kduth. VIIL 
29. dr. Lotach. IX. 27. X. 299. 

Neuphilologischer verein in Köln a. Rh. 
Der frankfurter lobrplan und seine 
stellung innerhalb der schulreform- 
bestrebungen. (Vortrag v. dr. Ziehen). 
O. F. Schmidt. Vil. 589. — Jahres- 
berichte. dr. Jungbluth. X.301. XL 
344. O. F. Schmidt. VIL 190. VII 
148. IX. 152. 

Neusprachliche lehrbücher. Die —n — 
an d. höheren lehranstalten Preussens 
im schuljahr 1897/98. Georg Reichel. 
VII. 885. — Neusprachliche loktúre an 
den höheren lehranstalten Preussens 
im schuljahr 1897/98 nebst einem 
anhang über die deutschen roform- 
anstalten. Georg Reichel. VII. 145. 
209. 


Nousprachliche reform in Frankreich. 
W. Vidor. X. 507. 


* | Neusprachliche rezitationen. W. Vidtor. 
IX. 446. a 


Neusprachliche unterrichtsmethode, Der 
kampf um die ——, Paul Wohlfeil. 
roz. H. Klinghardt. 1X.168. — Er- 
klárung v. Wokifeil. IX. 888, Er- 
widerung von Wohlfeil. IX. 434, 
Antwort. Klinghardt, IX. 440, 

Neusprachl. kongress. 1900. VII. 560, 

Neusprachlicher lektürekanon. An die 
herren mitarbeiter und interessenten, 
IX. 640. 

Ncusprachlicher unterricht, Unser —— 
in englischer beleuchtung. Kurt 


bahnen im —n — G, Wendt. VII 
449. — Wider die methodenkünstelei 
im —n—. K. Webrmann, rez. 
H. Klinghardt. VIII. 348. Erwide- 
rung Y. Wehrmann. IX. 54, Ant- 
wort y. Klinghardt. IX. 58, — Reform 
des —n —s in Sandhurst und Wool- 
wich. H. Klinghardt. X. 374. — 
Reform des —n —s auf schule und 
universität. Max Walter. rez. H. 
Klingharde. 1X. 29. rez. Albert Stim- 
ming. IX. 85. — Zur reform des 
—n —s an der universität. MW. 
Fiztor, IX. 111. — Einige worte 
über den —n — in St Petersburg. 
Bertha Fleischhut. IX. 98. 

Neusprachlicher verein Hamburg-Al- 
tona, Bericht über die vereingjahre 
1896—1900 und 1900—1903. Julius 
Feller, Vill. 420. XI, 602. 

Neusprachliches aus Frankreich. FF. 
Dörr. IX. 191. 

Neusprachliches reformgesuch. red. VI. 
444. 

Nicolsy, W., Elementarbuch der fran- 
añaischon sprache für handols- und 
kaufmännische fortbildungsschulen. 
rer. H. Cointot. X. 555. rez. A. 
Gundlach, XII, 94. 
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bildungsanstalten. boarb. y. H. Runge. 
rez. A. Stoeriko. VII. 680. — Mato- 
rialien zum übersetzen ins englische 
für vorgerúcktere schüler. bearb. H. 
Runge. rez. J. Caro. X. 497, 

Otto-Runge, Kleine englische sprach- 
lehre, rez. Ph. Wagner. XI. 155, — 
Kleine französische sprachlehre, rez. 
dr. H. Schmidt. X. 128, 

Oxenford, John, My fellow clerk. hrsg. 
dr. K. Albrecht. rez. Franz Dörr. 
XL 101. 

Oxford, Englische kurse in —. VII. 
190. IX, 192. XL 512. — Englische 
vorlesungen und ühungen für aus- 
linderinnen in —. W. Viztor. XIl. 
320, 

Oxford, Ferienkurse in — und Mar- 
burg. red. XI. 64. — Ferienkurse in 
—. Neuchâtel und Marburg. W. 
Viztor. VII. 208. — Ferienkursus 
für ausländer in —. 1903, X. 576, 
— Organised courses in the study 
of English for foreign women stu- 
dents at — XL 192, — Summer 
meeting in — 1908. red. XI. 198. 
dr. W. Elmer, XII. 81. 164, 


Pachaly,,P., Die variation im Heliand 
und in der altsächsischen genesis. 
rez. H. Jantzen. VII. 875. 

Pädagogische kongrusso in Paris. 
Lorenz Petry. VIIL 188. 

Pailleron, Edouard, Le monde où Pon 
s'ennuie. hrsg. dr. M. Banner. rez. 
Benno Ritigers, XII. 29. 

Palestra tedesca, G. Cobenzl e,dr. G. 
Marina. rez. dr. Sebald Schwarz. 
XI. 42 

Palmgren, K. E., Tyska, Engelska, 
Franska Sänger. res. Franz Dörr. 
XL 99. 


Palmgrens Jubiläum. Max Waiter. 
IX. 883. 


Parcosceiti- Carzia, Phonétique ox- 
périmentale. XII 635. 





Parenrrz, Schiller und Victor Hugo. 
IX. 208. 

Paris, hreg. L. E. Rolfs und Th. van 
Haag. rer. dr. B. Eggert. X. 496. 

Paris, prof. dr. F. J. Wershoven. rez. 
A. Brunnemann. XI. 169. 

Paris, A travers —. hrsg. v. prof. dr. 
A. Krause. rez. S, Charldty. XI. 90. 

Paris, Dio französischen forienkurse in 
Grenoble und — und ferienkurse im 
allgemeinen. Ludwig Geyer. X1. 402. 
Entgeguung v. dr. Paul Sakmann. 


Lorenz Fetry. VII. 188. — Quinze 
jours à —. A. Lebrun. brag. dr. 
Ph. Rossmann. rez. 8. Charléty. 
XL 90. — Scènes et esquisses de 
la vie de —. bearb. prof. dr. K. 
Sachs. rez, A, Brunnemann, X]. 
221. — Spaziorgingo durch —. dr. 
Jacoby. rez. dr. B. Egyert. 1X. 47. 
— Sprechübungen in — dr. E. 
Mackd. XI. 127. 

Paris sous la commune. hrsg. dr. A. 
Krause. rez. dr. H. Schmidt. X. 305. 

Pariser, Nouere — institutionen im in- 
teresse dor ausländer. 4. Neumann. 
VII. 139. 

Pariser skizzen und erzáblungon. Fran- 
çois Coppée. rez. Petzold. XI. 215. 

Parts, Husnr, Nous nous sommes plu. 
XL 192, — rez, dr. Börner, Lehr- 
buch der französischen sprache für 
mädchenschulen. X. 614. — dr. 
Boerner und dr. Dinkler, Lebrbuch 
der französischen sprache für fort- 
bildungs- und handelsschulen. X. 
614. — A. Brunnemann, Les Gran- 
didier, hrag. dr. Hofmann. VII. 355, 
— G. Bruno, Franeinet. hrsg. dr. 
Mühlan. IX. 425. — Contes do Noël. 
hrsg. dr. Wershoven. X. 618. — 
Contes ot nouvelles. hrsg. dr. Rahn. 
X. 613, — H. Danschacher, Fran- 
zösische ferienaufgaben für schüler 
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o Einige worte über den 
neusprachlichen unterricht in —. 

Bertha Fleischhut, IX. 98, 
| 
| dn Paris. VIIL 188. 

‚Perzorn, F., rez. D. Bessé, Nouveau 

| choix de contes st nouvelles moder- 
nes à l'usage des classes supérieures. 
hrsg. dr. B. Hubert und dr. M. F. 
Mann. XL 48. — Fr. Coppée, Aus- 
wahl. hrsg. dr. G. Franz. XL 216. — 
Fr. Coppée, Contes choisis. ed, M. 
T. Skeat. XI. 307. Pariser skizzen 
und erzählungen. hrsg. prof. dr. A. 
Krause. XI. 215. — Erckmann-Cha- 
trian, La campagne de Mayence en 
179293. hrsg. prof. dr. K. Bandow. 
XL 215, — Quatres nouvelles mo- 
dernes, annotées par B. Hubert, XI. 
308. — Thiers, Expédition de Bona- 
parte en Egypte et en Syrie. brag. 
O. Schulze. XI. 51. Erwiderung y. 
O. Schulze. XI. 246. Antwort y. 
Fetzold. X1,249. — Thiers, Waterloo. 
hrsg. dir. dr. F. Fischer. XL 214, 

Pfohl, Ernst, Wiederholungs- und 
übungsbueh der französischen kon- 
versation. rez. M. Procureur, XI. 
488. 

Phonetics, Elements of —. English, 
French and German, translated and 
adapted by W. Rippmann from 
Viätors „Kleine plonetik*. rez. W. 
Viätor. Vil. 122, — A primer of —. 





Hasberg. rez. Eggert. XII. 479, — 
Vorlesungen über praktische — in 
Liverpool. W. Vigtor, X. 575. . 

Phonétique expérimentale. G. Pancon- 
celli-Calzia, XII. 685. r 

Phonetische und methodische studien 
in Paris zur praxis des neusprach- 
lichen unterrichts. rez. Fr. De 
IX. 560. 

Phonetisches aus Amerika. W. Var. 
X. 515. COL 

Phonetisches aus Japan. W, Vietor. 


489. — Systematische — der engli- 
schen umgangssprache. A, Gärtner. 
rez. dr. E. Pitschel. VIIL 299,00 

Picardie, Vacances d'été en — Hans 
Flemming. rez. Ludwig Geyer. XIL 
296, Entgegnung v. Flemming. XII 
878. Antwort v. Geyer. XII. 381. 
Erwiderung v. NE: XI 571. 
Antwort y. Geyer. XII. 571. 

Pieper, Hermann, Der kleine sprach- 
meister, rez. W. Vistor. VIL 192 

Pigoonnoau, Henri, Histoire du com» 
merce de la France. hrag, dr. W. 
Greif. rez. dr. H. P. Junker. Xi 
498, . 

Prrouser, Casts, Moderne stròmuns 
gen im französischen roman ae 
drama. XI. 527. 

Prrsones, pr. E., Erklärung see teat 
amtlichen vorgang, den herr oberl. 
dr. Wohlfeil in seiner broschüres 
„Der kampf um die neusprachliche 
unterrichtsmothode* in bedenklicher 
weise dargostolit hat. IX, 126. Ante 


di. 

























notutos, M., rez. A. Baumgartner und 
A. Zubernbühler, Neues lehrbuch der 
französischen sprache. XL 617. — 
0. Börner, Die hauptregeln der fran- 
zösischen grammatik nebst syntak- 
tischem anhang. Lehrbuch der fran- 
zösischen je. Oberstufe zum 
lebrbuch der franz. sprache, VII. 122. 

Pronounciation, On standard English 
— E. H. Tuttle, XUL. 569, 

Prosa, Modernenglische —. W. Viator. 
VIL 611. 

Prosateurs français. rez. dr. A, Schmidt. 
X. 805. Erwiderung von dr. Th. 
Engwer. X. 578. Antwort von dr. 
H. Schmidt. X. 374. 

Proseminar, Aus der aufnabmeprifang 
fürs —. W. Vietor. XII. 509. 

Pröfungsordnung, Die neue preussi- 
sche — für die höheren schulen, 
W. Vitor, IX. 506, 

Pünjer, J., Lehr- und lornbuch der 
französischen sprache. rez. A. Stoe- 
riko. VIL 691. 

Pünjer, J. und H. Heine, Lehrbuch 
der englischen sprache far handels- 
schulen. rez. dir. dr. Voigt, XIL 
29. — Lehr- und lesebuch der eng- 
lischen sprache für handelsschulen. 
rez. J. Caro. XI. 497. 

Púnjer und Hodgkinson, Lebr- und 
lesebuch der englischen sprache. rez. 
J. Caro. VII. 193. VIIL 488. XII 98. 


Quayrin, IL, Premiers essais. rez. dr. 
With, Ellmer. XL 213. 
















Koschwitz! rezension des buches. 
(Zeitschr. £ fr. spr. XXL 168) Kart 
Quichi. VII. LTT. 
Quoi statt co qui. rod. IX, 192, Paul 
Schmid. IX. 68. 


mR, On the history of English — E. 
H. Tuttle. XU, 187. 


Rahn, dr... Héditha, neues lehr und 
lesebuch der französischen sprache 
für höhere mädchenschulen und ver- 
wandte anstalten. rez. 4.Stoeriko. 
VIL 690. 

Rahn, dr. J.R., Wörterbuch zum bilder- 
atlas für französische konversation: 
A travers Paris et In France. rex. 
H, Cointot. XI, 430. Berichtigung. 
XL 512 = 

Rasmeav, A. tez. 0, Boensel und W. 
Frick, Sammlung englischer ‚gedichte 
für höhere schulen. VII. 43. — Ent- 
wurf eines lehrplans für den franz. 
unterricht in sexta, quinta, quarta im 
anschluss an K. Kühns lehrbücher, 
von den fachlehrern der Bocken- 
heimor realschule. VII. 43, — Gold- 
win Smith, A trip to England. 
mit anm. von G. Wendt. VII. 43. 

Rambaud, Histoire de la civilisation 
en France. hrsg. v prof. dr. H. 
Miller. rez. S. Charlity. XI. 88. 
rex. Kurt Reichel, XL. 845. 

Rätoromanisches idiotikon. Gilbert 
Bloch. XII 191. 

Rauschmaier, Französisches. vokabula- 
rium auf etymologischer grundlage. 
rez. A, Gundlach. X. 49. 

Reallexikon, Das englische — und die 
reformer. F. Dürr. X. 884. red, 
X. 452. 








rez. P. Schnell. XI. 169. 


bezoichnung 

gaben. XI. 60. — Pension in Eng- 
land. XL 64. — roz. Ausgewählte 
essais französischer schriftsteller des 
19. jabrhdts. hrsg. dr. M. Fuchs, 
XL 345. — Paul Monique. 
hrsg. prof. dr. A. Krause. XL 345. 
— Mandell Creighton, The age of 


Histoire d'un conserit de 1813. ed, 


ki. 
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familienbriof. X. 167. Der franzó- 
sischo familienbrief. IX. 42. 

Rogione, prof. dr. H., Französisch- 
deutsches und deutsch-französisches 
taschenwórterbuch. rez, F. Dörr 
XII, 563. 

Rolfs, Ludwig E. und Theodor van 
Haag, Paris, roz. dr. B. Eggert, 
X. 496, 

Romanische strophe in der dichtung 
deutscher romantiker. Emil Hügli. 
rez. Sebuld Schwarz. XL 501. 

Roman-plebiscit, Bin englisches — —. 
W. Vistor. IX. 575. 

Romanschriftsteller, Die jüngsten fran- 
zösischen —. Anna Brunnemann. 
Vill. 1. 

Rosenbauer, dr., 2. hauptversammlung 
dos bayrischen neuphilologenver- 
bandes. X. 161. 

Bosswanı, W, Vieror, Warren, F. 
Doer, Küns, Erklärung gegen den 
yorwurf des herrn oberlehrer dr. 
Wohlfeil (der kampf um die neu- 
sprachliche untorrichtsmothode), sie 
hätten sich der arroganz schuldig 
gemacht. IX. 197. Antwort von 
Wohlfeil. IX. 254. 

Rossmann, Ph, Ein studionanfenthalt 
in Paris. rez. Henri *Bornecque. 
VII. 492. 

Rossmann und Schmidt, Lehrbuch der 
französischen sprache. rez. Benno 
Rüttyers. XU. 253. — Übersetzungs- 
übungen im anschluss an Rossmann 
und Schmidts lebrbuch der franzó- 
sischen sprache nebst einer kurz- 
gefassten grammatik. rez. A. Gund- 
Tach. X. 48, — Über einige gramma- 
tische punkte im lehrbuch der fran- 


zösischen sprache von ——. 0. 
Schulze, XL 682. 
Rörtoens, Basso. rez. A. T. Baker, 


Outlines of French historical gram- 
mar with representative Fronch texts. 





XII. 680, — J. Bauer, A. Englert, 
dr. Th, Link, Französisches lesebuch. 
XI. 558, — Böddeker und Bornec- 
que, Grammaire française pour les 
classes supérieures. XII. 627. — 
E. G. W. Braunholtz, Books of re- 
feronce for students and teachers 
of French. XIL 440, — J. Fetter 
und R, Alscher, Lehrgang der fran- 
zösischen sprache für realschulen 
und gymnasien. XI. 557, — Wil 
helm Knörich, Französisches lese- 
und lehrbuch. XII 555. — K. Kühn 
und R. Diehl, Französisches elemen- 
tarbuch für lateinlose reformschulen. 
XL 556. —E. Markscheffel, Der inter- 
nationale briefwochsel, XII. 491,— 
Molière, Le malade imaginaire. hrag. 
dr. F. Lotsch, XII. 31. — Edouard 
Pailleron, Le monde où l’on s’ennuie. 
hrsg. dr, M. Banner. XII 29, — 
dr. E. Pitschel, Einführung in die 
französische sprache auf lautlicher 
grundlage. XII 491. — Rossmann 
und Schmidt, Lehrbuch der franzó- 
sischen sprache. XII. 258. — E. 
Schuré, Los grandes légendes de 
France. hrsg. prof. dr. H. Gassner. 
XII. 31. — B.Seoger, Elemente der 
lateinischen syntax mit besonderer 
borúcksichtigung des französischen. 
VIL 48. — Siepmann, Primary 
French course. XI. 619, —L. Spies, 
Musterlektionen für den französischen 
unterricht. XII. 556. 

Rousseau, Voltaire, Diderot: Morceaux 
choisis. brsg. prof, P, Voclkel, rez, 
Kurt Reichel, XI. 354, 

Rousset, La guerre franco-allemande 
1870—71. hrsg. prof. dr. K. Fors, 
rez. dr, H. P. Junker, X. 428, 

Rückoldt, dr, Arnim, Englische schul- 
redensarten für den sprachunterricht. 
rez. dr. A. Würzuer. IX. 427. — 
Französische schulredensarten. rer. 
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Sauer, Johann Julius, Englischos lose- 
buch für handelslehranstalten. rez. 
F. J, Curtis. X, 501. — Specimens 
of commercial lence, rez. 
dir, dr. Voigt. X. 28, 

Scanfarello, A_ Lezioni italiane. rer. 
dr. F. Michel. X. 617. 

Schanzenbach, Corrigé des thèmes al- 
lemands contenus dans la grammaire 
française d'Eugène Borel. rez. H. 
Fischer. VIL 433, 

Sonarrr, Zum brüsseler kongress. IX. 
507. 

Scomerter, Wırn., Adressen für Paris 
mit besonderer berücksichtigung der 
weltausstollung. VIIL 316. — Fünf- 
undzwanzigjährige jubelfeier der 
dresdener gesellschaft für neuere 
philologie. XI, 28. — Sachbogen 
zur kultur- und litteraturgeschichte- 
Vill. 38. à 

Sehelley, Epipsychidion und Adonais. 
hrsg. R. Ackermann, rez. M. Krum- 
macher. X. 485. 

Schenk, dr. Albert, Vive le rire. rez. 
H. Cointot. XL 350. 

Schenk, Ottilie, Elementarbuch der 
deutschen sprache für ausländer. 

.roz. Edla Freudenthal, VISITA, 

Schiller, Geschichte des S0jährigen 
krieges. brsg. W. Böhme. rez. FL 
Dörr. X.610. — Wallenstein. hrsg. 
x. Ullsperger. roz. E. Dörr, X. 610, 

‚Schiller und Victor Hugo. A. Pappritz. 
IX. 204. 

Schillers „Jungfrau y. Orléans®. Die 
tragik in — in newer suffassung 
dargelegt. Evers. rez. dr. Friedr. 
Bothe. X. 186. 

Scucavwnacn, Kunr, Unser neusprach- 
licher unterricht in englischer be- 
leuchtung. VII. 634. 

Schlesische mundart. Hugo Hoffmann. 
VIL 642. 

Schliomann, Methode — zur erlernung 





7m. 


der italienischen sprache. bearb, dr. 
O. Weber. roz. dr. F. Michel. X. 


Griechenland, rez. dr. Friedr. Bothe. 
VII. 610. 

Scum, Paor, Quoi statt ce qui. IX. 63, 
Schmidt, Bertha, Précis de littérature 
francaise. ren. H. Paris. X. 489. 
Schmidt, Gustave,"Elöments de gram- 
maire française. rez. M. Procureur. 
XI. 550. — Manuel de conversation 
scolaire. Recueil de termes techni- 

© ques pour l’enseignement du francais, 
vez. dr. H, Schmidt. X. 423. 

Scamp, pa. H., Beispiele unlogischer 
wortstellung im französischen. VII. 
706. — Seltnera syntaktische er- 
scheinungen im französischen. VIII. 
628. — Zu den wiener thesen. VII. 
596. — rex. Oh. Antoine, Résumés 
pratiques de littérature française. 
ed, dr. R. Eule. X. 804. — J, Bechtle, 
Französische sprachschule für die 
unterstufe, X. 121. — Benedix, Dr. 
Wespe. bearb. Ernst Heim. X. 303. 
— A. Daudet, Tartarín de Tarascon. 
hrsg. dr. M. Gassmoyer. X. 305, — 
dr. G. Dubislav und P. Bock, Lose- 
und übungsbuch der englischen 
sprache. VIII. 497. — L. Enault, Le 
chien du capitaine. ed. M. de Gi. 
Verrall, X. 422. — H. Enkel, dr. 
‘Th. Klähr und H. Steinert, Lehrbuch 
der französischen sprache für bürger- 
schulen. Kleines französisches lese- 
buch für bürgerschulen. X. 304. — 
Erckmann-Chatrian, Le blocus. ed. 
A. R. Ropes, X. 422. Waterloo. 
ed. A. R. Ropes. X. 422. — dr. A 
Fischer und H. Schmidt, Englisches 
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R. A. Allpress. rez. F. Dörr. X. 
605. 

Schriftliche arbeiten im französischen 
und diktatübersetzung. F. Böckel- 
mann, IX. 560, 

Sebriftsteller- erklärung, Zentralstelle 
für —. Englisch. dr. A. Lider. 
VII. 273. 875. 550, VIIL 802, IX. 
247. Französisch. dr. K. Meier. 
VIL" 54, 278. 374, 549, 605. VIII. 
116. 175. IX. 51. 184, 245. X. 370, 
XI, 105, 

Scnrögn, A. rez. Anna Brückner, Talks 
about English literature from the 
earliest times to the present day. 
VII. 161. 

Sebulausgaben englischer achriftsteller, 
die der kanonausschuss des allge- 
meinen deutschen nonphilologenver- 
bandes für „zweifellos brauchbar“ 
erklären zu dürfen glaubt, prof. dr. 
H. Müller. VII 41. 

Schulbücher für literaturgeschichte. 
rez, M. Krummacher, TX. 544. 
Schülerauführung, Eine bemerkens- 
werto — Lorenz Mack. XII. 28. 
Schülerbriefwechsel, Zum internationa- 
len — M. F. Mann. VII, 252, 
Schülerbriefwechsel, Der internatio- 
nale —. K. Markscheffel. rez, Benno 

Rottgers. XII. 491. 

Schulgrammatik für hóbore mädchen- 
schulen. dr. W. Ricken. rez, A. 
Stoeriko. VIL 690. 

Schulgrammatik und schriftsteller. dr. 
H, Schmidt. rez. dr. B. Eggert. X. 
615, 

Sehulgrammatik, Deutsche —. Tumlirz. 
rez. dr. Priedr. Bothe. XII. 440. — 
Deutsche — für höhere mädchen- 
schulen. K. F. Kummer. rez. dr. 
Sebald Schwarz, X1. 496. — Eng- 
lische —. dr. K. Meier. rez. E. 
Nader. IX. 551. rez. dr. H. Schmidt. 
VILL. 501. 





dr. H. Müller. rez. F. Dörr. X. 488, 

Schulredensarten, Englische — für den 
sprachunterricht. dr. H. Rúekoldt, 
rez, A. Witrener. IX. 427, — Fran- 
zösische —. dr. A. Rückoldt. rez. 
H. Paris, IX, 422. Erwiderung y. 
Rackoldt. IX. 682. Réponse de 
Paris, IX, 684, 

Schulreform, Zur preussischen — W. 
Viator. IX. 68. 

Schulverhaltnisse, Zur beurteilung der 
genfer —. X. A. Martin Hartmann. 
VOL 119. 

Scuvuze, 0., Über einige grammatische 
punkte in dem lehrbuch der fran- 
zösischen sprache von Rossmann 
und Schmidt. XL 632. — rez. dr. 
E. Górlich, Hilfsbuch für den fran- 
zösischen unterricht in den oberen 
klassen. XII. 435. — Ph. Plattner, 
Leitfaden der französischen sprache. 
XII. 177. — Ph. Plattner und K. 
Kühne, Unterrichtswerk der franzö- 
sischen sprache, XIL 177, — G. 
Weitzenböck,, Lehrbuch der franzö- 
sehen sprache. XII, 179. 

Schuré. Edouard, Les grandes légendes 
de France. hrsg. prof. dr. H. Gass- 
ner. rez. Benno Röttgers. XI 81. — 
Sites et paysages historiques. hrag. 
dr. G, Hellmers. rez. dr. H. P, 
Junker. X. 427. 

Schwäbisch, Konsonantenlänge im —on. 
Kart Haag. XL 257. Erklärung 
v. Ph. Wagner. XI. 382. 

Schwarz, pr. Senato, rez. Th. Achelis, 
Grundzüge der Iyrik Goethes. XI, 
41. — E. Adinsky, Tuisko oder 
Tuisto? XII 565. — O. Behaghel, 





pest. brig. A. Hamann. hrsg. dr. 
0, Thiergen. brag. Albrecht mE: 


Shakespeare und (es. F. Michel. 
rez. dr. Abeck. VIL 29. 

Shakespeare-Bacon-frage. dr. Abock. 
rez. F. Michel. VIL 32. — Die — in 
ihrer historischen entwicklung bis 
zum heutigen stande popularwissen= 
schaftlich dargestellt von A. Tetzlaff. 
rer. F. Michel, VIL 32. 

Shakespeare-denkmal. Aufruf zur be- 
teiligung an der errichtung eines 
——s in Weimar. dr. W. Orchel- 
häuser und P.v. Bajanoıcki. X. 62. 








Longíel 
Erano IX. 18, 147, 198. 971. 


a Primary French course, ret. 
Benno Rottgers, XL 619. 

Sievers, Eduard, Abriss der angelsäch- 
sischen grammatik, res. H. Janteen. 
VIL 595. 

Simplicius Simplicissimus. hrsg. F. 
Bobertag. rez, F. Dörr. X. 608. 
Simplification, Arrété relatif à la — 
de Venscignement de la syntaxe 

française. VIIL 404. 

Small, Roscoe Addison, The stago- 
quarrel between Boo Jonson and 
the so-called rs. rex, A. 
Jantzen. VII, 872, 

Smith, Goldwin, A trip to England, 
mit anmerk. v, G. Wendt, ret. 4, 
Rambeau, Vil. 48. 

Songs, English national —, 
Grosch. rez. F. Dürr. Xi. 99 

e. 


en 


Karl 

















Steinmäller, dr. G., Auswahl von 50 
französischen gedichten. rez. HL 


Paris, X. 492, — von 
franzis. gediehten. rez. HL Piris. 
x 618, 

Srnsou., E. rez. F. Meder, Erläuterun- 
gen zur französisehen syntax. X. 48, 

Sruvnaces, Aurano, Zur frage von 
imparfait und passé défini im mo- 
dernen französisch. X. 310, vgl. 
Ducotterd. 

Steuerwald, dr. Wilh., Übersetzung der 
absolutorialaufgaben aus der fran- 
zösischen und englischen sprache 
an den humanistischen gymnasien, 
realgymuasien und realschulen Bay- 
ers. rez. H. Fischer. VII. 434. rex 
dr. H. P. Junker. X. 611. 

Stevenson, R. L., Across the plains. 
An inland voyage. hrsg. J. Ellinger. 
rez. M, Krummacher, IX, 546, 

Stier, Georg, Causeries françaises. rex. 
Poul Lange. VI. 94. Berichtigung 
v. Stier. VIL 708. — Lehrbuch der 
französischen sprache für höhere 
wädchenschulen, rez, A. Stoeriko, 
VIL. 693, 

Stimmbaftes H. H. Klinghards. IX. 
85. Ernst A. Meyer. VIII. 261. 
Streuung, Auverr. rez. M. Walter, Die 
reform des neusprachlichen unter- 
richts auf schule und universität, 

IX. 35. 

Stipendien, Neuphilologische — an der 
universität Birmingham. H. @. Fied- 
ler. IX. 255. 

Stipendien - statistik, Neupbilologische 
— —. @. Reichel. XI. 65. 

Stockholm, Ein sprachunterrichtlicher 
ferienkursus in —. Julius Freund, 
VIL 419. 

Srommxo, A. rez. prof. dr. J. Bier- 
baum, Lehrbuch der französischen 
sprache nach der analytisch-direkten 
methode für höhere schulen. VIL. 





sprache für höhere mädchenschulen 

und verwandte anstalten. VIL. 690. 

— Dr. W. Ricken, Lehrgang dor 

französischen sprache für die ersten 

drei jahre des französischen unter- 
richts an realschulen jeder art und 

an bôbéreu mädchenschulen. VII. 

690. Schulgrammatik für höhere 

mádchenschulen, VIL.690.— G. Stier, 

Lehrbuch der französischen sprache 

für höhere mädchenschulen, VII. 698. 

— G, Strickler, Nouveau livre de 

lecture. VIL 688. — prof. dr. GEL 

Strien, Der französische anfangs- 

unterricht. VIL 593. — M.> Weiss, 

Französische grammatik für mädchen, 

VIL 698. 

Stoffe zu mündlichen und schriftlichen 
übungen im F. A. Bara» 
storfl. rex. J. Caro. VIL. 194. 

Stories, $ — from Anderson ed, W, 
Rippmann. rez. M. Krummacher. 
VII. 698. 

Stories for the schoolroom. hrsg. J. 
Bubo, rez. M. Krummacher. Vil. 
581. XIL 617. 

Stories and sketches. hrsg. M. Beck. 
rez. dr. J, Block. XI. 621. 

Story, A. Sommenvitie. rez. K. Bowen 
and ©. M, Schnell, The Dwelling, 
lessons in English conversation 
after Holzels picture, X. 362, — 
dr. Th. Gaspey, Englisches konver- 
sationslesebuch. bearb, v. H. Runge, 
X. 58. — A.R. Hope, An emigrant 
boy” story. hrsg. dr. J. Klapperich. 
X. 364. Young England, hrsg. dr. 


a 











‘Twain, A tramp abroad. brag. de. 
M. Mann. XL 223. 
Synonyma, Englische — Il. Schmitz- 
rez. Ph. Wagner, XI. 258. 
Synonymik, Beiträge zur englischen —. 
J. G. N. Nissen. rez. J. Caro. X. 


Schmidt. Vill. 628. 

Syntax der altenburger mundart. Oskar 
Weise. rez. H. Jantzen. VIIL 376. 

Syntax, Erläuterungen zur französi- 
schen —. Fr. Meder. rez. E. Stengel. 
x. 43, 

Syntax, Zur frage der vereinfachung 
der französischen — an deutschen 
schulen. Kuhfuss. X. 188. 

Syntax der französischen sprache für 
die oberen klassen höherer lebran- 
stalten, C. Ehrhart und H. Planck. 
rez. A. Gundlach, X. 45. 

Syntax, Hauptregeln der englischen —. 
prof. dr. F. A. Wershoven. rez. Kurt 
Reichel. X. 115. — Lesestücke und 
übungen zur einübung der — E. 
Regel. rez. Ph. Wagner. XI. 154, 

Syntaxe française, Arrêté relatif à la 
simplification de l'enseignement de 
la — —. VIIL 404, 


‘Wableaux Ponseiguement d’Ed. Hölzel, 
Description des — —. L. Génin et 
J. Schamanek. rez. dr. Foul Lange. 
VIIL 869. 

Taine, Hippolyte, Les origines de la 
France contemporaine. brag. G. 
Rolin. rez. A. Gundlach. VIIL 367. 

Tarrorer, E. roz. L. Donati, Corso 
prätico di lingua italiana per le 
scuole tedesche. XI. 102. — Fr. 
Lotsch, Grammaire française, XII 


Tappolet, E., Über den stand der mund- 
arten in der deutschen und franzó- 
sischen Schweiz. rez. dr. Sebald 
Schware. XI, 40, — Wustmann 
und die sprachwissenschaft. rez, dr. 
Friedrich Bothe. IX.288. Entgeg- 
nung v. Tappolet. IX. 441. Erwi- 
derung +. Bothe. IX. 502. 

Taschenwörterbuch der englischen und 
deutschen sprache. prof. dr. E. Muret, 
rex F. Dörr, XII. 568. — Franzö- 
sisch-doutsches und deutsch-franzö- 
sisches — prof. dr. H, Rogione. 
rez. F. Dörr. XU. 563. 

Taschenwörterbuch der französischen 
und deutschen sprache. prof. dr. 
©, Villatte. rez. F. Dörr. XIL 563. 

Taschenwörterbuch der spanischen und 
deutschen sprache. A. Par y Mölia. 
rex. F. Dörr. XII. 568. 

Teaching of modern foreign languages 
in our secondary schools. K. Breul. 
rez. G. Herberich. VILL. 104. 

Technologische tafeln mit text von 
Eschmer. rez. Flemming. VII 272. 

Tedesca, Palestra —. G. Cobenzl e dr. 
G. Marina, rez. dr. Sebald Schwarz. 
XI. 42 

‘Tedeschi, Paolo, Storia dell’ arti belle. 
bes, A. Ramshora. rez. F. Michel, 
X. 620. 

Teichmann, Bernhard, Englisch spre- 
chen und denken. rez. M. Krum- 
macher. VIL 440, 

Tempora historica im französischen. 
prof. H. Morf. XII. 306. 

Tempus, Das — der erzählung in une 
serom französischen unterricht. HL 

XII 311. 
‘Tendering, prof. dr. Fritz, Lehrbuch 












































